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    Vorwort


    Man(n) hat Sie eine „blöde Zicke“ genannt?


    Man(n) unterstellt Ihnen, Sie seien zickig?


    Machen Sie sich nichts daraus! Heutzutage ist das keine Beschimpfung, sondern ein Kompliment. Auch wenn’s vielleicht ursprünglich nicht so gemeint war – nehmen Sie es als ein solches. Denn:


     Zicken sind keine Zimperliesen, die als zartes Mauerblümchen nur im Verborgenen blühen.


     Zicken sind keine blaustrümpfigen Emanzen, die nicht anderes im Sinn haben, als Männer zu verunglimpfen und eiskalt abfahren zu lassen. Natürlich erst, nachdem frau sie vorher angeheizt hat.


     Zicken sind keine unausgeglichenen Weibsbilder, die mit ständig wechselnden Launen ihre Umwelt und ihre Mitmenschen traktieren.


     Zicken sind keine verhuschten Luxusdämchen, die mit überzogenen Ansprüchen jeden Mann verschrecken.


    


    Nein – all das sind Zicken nicht!


    


    Moderne Zicken sind vielmehr starke und selbstbewusste Frauen,


     die sich nichts gefallen lassen,


     die wissen, wo sie im Leben stehen,


     die ihren Job gut machen und Freude daran haben,


     die privat und beruflich nicht nur „ihren Mann stehen“, sondern besser als jeder Mann sind,


     denen klar ist, dass man im Umgang miteinander zwar Kompromisse machen muss, sich selbst aber dabei nicht aufgeben darf.


     die clever sind und ein bisschen frech; die wissen, was sie wollen. Und Männer nicht automatisch für besser als Frauen halten.


    


    Haben Sie sich wiedererkannt?


    Gut!


    Denn dann wissen Sie, was Sie und Ihre Persönlichkeit wert sind.


    Eine Zicke ist das Gegenteil von einem Schaf. Und stolz darauf, eine Frau zu sein.


    Sie wissen aber auch: Zicken haben leider keinen guten Ruf. Außer bei anderen Zicken selbstverständlich. Selbst wenn Ihnen das schlechte Image nichts ausmacht (sollte es aber!) – im Umgang mit den lieben Mitmenschen, vor allem im Umgang mit den so genannten Herren der Schöpfung, ist es hin und wieder nötig, dass Sie Ihr Verhalten ein wenig ändern und anpassen.


    Nicht um sich zu verleugnen.


    Sondern um Ihre ureigenen Ziele schneller und besser zu erreichen. Schließlich wollen Sie nicht lange um den heißen Brei herumreden – Sie suchen raschen und dauerhaften Erfolg. Als Single ebenso wie als Teil eines Paares, im Job ebenso wie an der privaten „Front“.


    


    So merkwürdig es Ihnen vorkommen mag: Gutes Benehmen hilft so manches Mal dabei. Deshalb finden Sie in diesem Buch die besten Tipps für das geschickte und taktierende Verhalten einer wirklich guten Zicke. Alles mit einem Augenzwinkern geschrieben, aber durchaus ernst gemeint. Damit Sie wissen, ob Sie alle Ratschläge auch sofort umsetzen können, gehen Sie am besten die Checklisten in den einzelnen Kapiteln durch. Hier sehen Sie nämlich auf einen Blick:


     Mache ich’s richtig?


     Wo kann ich mich noch verbessern?


     Wann ist es besser, die Zicke besonders herauszustellen?


     Wann sollte ich sie lieber im Verborgenen halten und ein wenig verstecken?


    


    Das Ziel, als erfolgreiche Zicke bei Familie und Freunden, im Job und in der Öffentlichkeit anzukommen, ist in greifbare Nähe gerückt. Sie müssen nur noch zupacken...


    Franziska von Au

  


  
    

    Kapitel 1: Cool und höflich zugleich – das schafft jede Zicke


    


    „Mach bloß keine Zicken!“ Haben Sie diesen Spruch auch schon mal gehört? Hören Sie nicht drauf: Sie sind nämlich eine Zicke im positiven Sinn des Wortes. Und deshalb haben Sie natürlich das Recht, Zicken zu machen und zickig zu sein. Immer dann zumindest, wenn es angebracht ist. Zickig sein heißt aber nicht automatisch unhöflich zu sein. Das sollten Sie als gute Zicke immer im Auge behalten. Denn


     Sie sind keine Emanze, die jeden Mann gleich vergraulen will. Aber Sie wissen genau, was Sie von Angebern und Machos und ihren Anmachsprüchen zu halten haben. Und können ihnen entsprechend lässig und souverän begegnen.


     Sie wissen, dass schicke Garderobe kein Vergehen ist. Selbstverständlich gibt es Wichtigeres im Leben – nur nicht gerade dann, wenn Sie sich für eine Party stylen oder die richtigen Klamotten für einen beruflichen Anlass aus dem Schrank holen. Aber Sie haben Ihren eigenen Stil gefunden und machen nicht auf Teufel-komm-raus jede Mode mit. Dennoch lieben Sie das Spiel mit verschiedenen Rollen und Auftritten: Sie wissen, was Sie wann darstellen müssen, wollen und sollen – und ziehen sich entsprechend an.


     es macht Ihnen Spaß, sich gut geschminkt und perfekt gestylt in Bars, Restaurants, Diskos und sonstigen Etablissements auf Männerpirsch zu begeben. Aber Ihnen ist bewusst, wie weit Sie gehen wollen und wann Sie lieber „Stopp!“ sagen. Dies höflich, doch durchaus bestimmt – und so, dass man(n) es akzeptiert, ohne beleidigt zu sein.


     Ihnen ist klar: Es kann nicht immer und ständig nach Ihrem Kopf gehen – selbst wenn Sie das noch so sehr wollen und im Grunde Ihrer schwarzen Zickenseele auch für richtig halten. Andererseits müssen Sie sich nichts, rein gar nichts, gefallen lassen. Sie haben es aber in der Hand, dass man Sie nicht als „dumme Zicke“ einschätzt, sondern eher respektvoll von Ihnen als „cleverer Zicke“ spricht. Einer Frau also, die weiß, wie sie mit Menschen umzugehen hat, um ihre Ziele zu erreichen.


    

  


  
    Lässigkeit ist Trumpf


    Als gute Zicke wissen Sie: Höflicher Umgang hat absolut nichts mit Lüge oder Heuchelei zu tun. Sondern damit, anderen freundlich aber bestimmt zu begegnen. Sie sind selbstbewusst – okay. Aber Sie haben auch ein Gespür dafür entwickelt, sich selbst und Ihre Chancen einzuschätzen. Manchmal ist das gar nicht so leicht. Aber keine Sorge: Das kann man lernen. Übung macht Sie dabei zum Meister – das heißt: zur perfekte Zicke.


    


    Beherzigen Sie also Regel Nr. 1: Wenn Sie etwas erreichen wollen, müssen Sie sich ein wenig anpassen. Um nachher umso gezielter zuzuschlagen.


    


    Wenn Ihnen das lieber ist, nennen Sie’s „Zickentaktik“. Hauptsache, Sie erreichen Ihr Ziel. Sie wollen respektvoll und nicht als „dämliche Zicke“ behandelt werden? Dann müssen Sie Ihren Mitmenschen ebenso respektvoll begegnen. Das fängt schon im kleinsten Kreis an: in der Partnerschaft, in der Familie, bei Freunden. Und setzt sich selbstverständlich im „Großen“ fort – also im Job, in der Öffentlichkeit, in den Medien.


    

  


  
    So kommen Sie als Zicke gut an


    Dass Sie kein graues Mäuschen sind, ist ja wohl klar. Können Sie gar nicht sein – schließlich sind Sie eine clevere Zicke, die genau weiß, was sie will. Selbstverständlich ist es daher auch keinesfalls Ihr Bestreben, sich ständig dezent im Hintergrund zu halten. Andererseits wissen Sie: Mit Taktik kommt man weiter, viel weiter. Und so ist es hin und wieder einfach von Vorteil, nicht in der ersten Reihe zu stehen und alle Blicke auf sich zu lenken. Sondern mit Zurückhaltung zu agieren. Selbstverständlich nicht so still und zugeknöpft, dass dies anderen auch schon wieder auffällt. Denn das könnte ebenfalls falsch ausgelegt werden – als völlig zickenuntypische Leisetreterei, als feiges Herumdrücken oder – Gott bewahre! – als Feigheit. Feige sind Sie ganz bestimmt nicht, und das weiß auch jeder, der Sie etwas besser kennt. Hin und wieder gibt es aber Situationen, in denen es besser ist, sich ein wenig zurückzunehmen. Um nachher umso besser und strahlender im Mittelpunkt zu stehen...


    Sie wissen schon: Höflichkeit ist das Grundprinzip, mit dem sogar Zicken weiter kommen. Deshalb wenden Sie dies auch im ganz alltäglichen Leben an. Privat wie im Job. Es gibt aber noch mehr: das richtige Taktgefühl.


    


    Lernen Sie Regel Nr. 2: Taktgefühl ist keine Hinterlist, sondern führt Sie zum Gipfel des Erfolgs. Auf jeder Linie!


    


    Selbst wenn Sie eine prima Kinderstube durchlaufen haben, wenn Sie genau wissen, wie man sich wann richtig benimmt: Es kann von Vorteil sein, manche der so genannten „guten Manieren“ zu vergessen oder zumindest zeitweise hintanzustellen. Immer dann nämlich, wenn Sie sich damit im landläufigen und damit negativen Sinne „zickig“ zeigen würden. Das müssen Sie natürlich von Fall zu Fall genau abwägen. Grundsätzlich jedoch sollten Sie wissen, dass es keinen Sinn hat, auf Manieren zu pochen und auf „Herrn Knigge“ zu bestehen, wenn


     Sie einen anderen damit brüskieren,


     Sie zwar aufrichtig, aber verletzend sind. Wahrheit ist ja was Schönes, aber eben nicht immer angebracht;


     Sie Komplimente machen, die jeder, aber wirklich jeder als zu dick aufgetragen erkennt,


     Sie durch Ihre guten Manieren selbst ins Fettnäpfchen tappen, und zwar so tief, dass Sie gar nicht mehr rauskommen.


    Fettnäpfchen stehen leider nämlich überall herum. Und manchmal können Sie gar nicht so schnell ausweichen, als dass Sie nicht direkt in ein solches hinein geraten. Zum Beispiel dadurch, dass Sie ehrlich sind. Klar: Sie haben’s nicht nötig zu lügen, um erfolgreich durchs Leben zu gehen. Aber nicht immer ist die ganze und schonungslose Wahrheit angebracht – nämlich dann, wenn Sie einen anderen damit unnötig verletzen. Man sollte es auch als Zicke vermeiden, stets und überall schonungslos offen zu sein. Es gibt durchaus Situationen, in denen Sie besser den Mund halten oder Ihre Weisheiten hübsch verpackt loswerden. Das ist sowieso manchmal die beste Lösung: Sie bleiben ehrlich und offen, Ihr Gegenüber fühlt sich dennoch nicht brüskiert.


    


    Einen kleinen Haken hat die Sache allerdings: Es ist nicht ganz einfach, brutale Tatsachen vorsichtig überzubringen. Diese Kunst kann man aber lernen – auch und gerade, wenn Sie eine Zicke sein wollen. Platzen Sie einfach ganz gerade damit heraus, was Sie denken, wie Sie empfinden, wird man Sie zwar als ehrlichen, aber auch nicht gerade angenehmen Menschen in Erinnerung behalten. Gehen Sie dagegen ein wenig taktvoll und damit taktisch vor, hält man Sie trotzdem für ehrlich und offen, rechnet es Ihnen aber auch hoch an, dass Sie Ihre Meinung auf geschickte Weise übermitteln. So, dass der andere sein Gesicht nicht verliert, aber dennoch genau weiß, woran er ist.


    


    Als Zicke wenden Sie Takt und Höflichkeit ganz bewusst an: Sie nehmen sich zurück, wenn Sie merken, dass Ihre wirklich perfekten Manieren, die Sie selbstverständlich von Kindesbeinen an verinnerlicht haben, in einer bestimmten Situation eher unangebracht sind. Und Sie können bei solchen Gelegenheiten auch mal den Mund halten – selbst wenn es Ihnen als Zicke noch so schwer fällt. Zum Taktgefühl gehört es übrigens auch, dass Sie bei allem Selbstbewusstsein, das Ihnen ohne Zweifel eigen ist, genau wissen, wie Sie sich wann zu kleiden haben.


    

  


  
    Privater Dresscode für Zicken


    Wir sind alle „Augenmenschen“ und beurteilen einen anderen erst mal nach dem ersten Eindruck – und damit nach der Optik. Und dieser erste Eindruck entscheidet darüber, ob wir jemanden zunächst als positiv oder negativ empfinden. Das geht Zicken natürlich nicht anders. Selbst wenn Sie den Mut haben sollten, Ihr erstes Urteil später – wenn nötig und angebracht – zu verwerfen. Umgekehrt wird jedoch leider ebenfalls ein Schuh daraus: Kaum einer hat wohl was gegen selbstbewusste Frauen (und die paar Männer, die das immer noch nicht kapiert haben, können Sie sowieso vergessen!). Aber – nun kommt das große Aber: Wer von vornherein als Zicke verschrien ist und dies dann auch noch durch sein Äußeres dokumentiert, wird’s sicher nicht leichter haben im Leben. Zicken wissen deshalb,


     wann sie sich wie zu kleiden haben: Sie treten im Büro nicht im aufreizenden Mini, dem knallengen und tiefausgeschnittenen Oberteil und den höchsten High Heels an (außer Sie haben einen Job, in dem genau das gefragt und somit „Dienstkleidung“ ist);


     dass sie glücklicherweise in modernen Zeiten leben, in denen man sich kaum mehr einem strengen Modediktat unterwerfen muss. Das heißt: Sie wählen Ihre Kleidung entsprechend dem Anlass und der Situation. Und natürlich passend zu Ihrem Typ! Wer ein paar Kilos zu viel auf den Hüften hat, sieht bitte von grellbunten und knallengen Girlieklamotten ab und vermeidet auch kurze Oberteile, die den Bauchnabel „blitzen“ lassen.


     wann sie sich wie zu schminken haben: Sie tragen nicht schon tagsüber im Büro die „volle Kriegsbemalung“, die abends in der Disko unerlässlich sein mag;


     dass sie immer eine gepflegte Erscheinung bieten: Ungewaschenes Haar ist genauso unappetitlich wie abgebissene und gar Fingernägel mit schwarzen Rändern, Körper- oder Mundgeruch und schmutzige Kleidung. Ebenfalls unpassend: Wimperntuscheränder unter den Augen, weil Sie’s am Abend zuvor wieder mal nicht geschafft haben, sich abzuschminken und morgens keine Zeit war, noch mal „nachzuarbeiten“;


     dass sie nicht stets – um bei den lieben Mitmenschen Eindruck zu schinden –, den gesamten Familienschmuck anlegen. Auch Modeschmuck hält sich bitte in Grenzen – zumindest tagsüber im Job. Was Sie dann abends tragen, wenn Sie auf Männerjagd gehen, ist mehr oder weniger Ihre Sache.


    


    Drei wichtige Fragen für jede Zicke


    Das heißt nicht, dass Sie sich um jeden Preis anpassen müssen. Aber schon der berühmte elisabethanische Dichter John Donne (1572-1631) hat gesagt: „Niemand ist eine Insel für sich selbst.“ Und auch Sie leben nicht alleine auf der berühmten Insel. Und auch nicht auf Ibiza an der Partymeile. Sie müssen tagtäglich mit anderen Leuten auskommen. Wenn Sie nicht als hysterische Zicke verschrien sein wollen, reißen Sie sich also besser zusammen. Deshalb sind Sie keine angepasste Schleimerin, sondern bleiben trotzdem Individualistin. Sie sollten lediglich drei Fragen niemals vergessen, bevor Sie handeln und etwa gar lospoltern:


     Was wollen Sie erreichen?


     Wie sollen die anderen Sie sehen?


     Welchen Eindruck sollen sie von Ihnen haben?


    

  


  
    In der Ruhe liegt die Kraft...


    Manchmal könnten Sie wirklich aus der Haut fahren:


     Da nervt die Nachbarin mit ihrem Klatsch im Treppenhaus.


     Da ist die Kollegin, die Ihnen zum gefühlten hundertsten Mal in zwei Wochen ausführlich vorjammert, dass sie erstens nicht mit ihrem Kerl und zweitens nicht mit ihrer Arbeit klarkommt.


     Von der lieben Familie ganz zu schweigen: Ihre Mutter hört nicht auf nach einem lieben Schwiegersohn zu fragen („Du bist doch schon bald 30, Kind!“); Ihre „kleine“ Schwester hat sich eben zum dritten Mal ver- und wieder entlobt und kommt zu Ihnen, um sich auszuheulen; Ihr großer Bruder lebt mit gut 30 immer noch daheim im Hotel Mama und denkt gar nicht daran, von Hause auszuziehen und auf eigenen Beinen zu stehen.


     Dazu kommt dann noch die beste Freundin, die ständig über ihr angebliches Übergewicht klagt und


     Ihr derzeitiger Lebensabschnittsgefährte, den Sie eigentlich auch nicht mehr so putzig finden wie damals einst im Mai, als Sie ihn und Ihre Beziehung noch durch die rosarote Brille sahen.


     Kein Wunder, dass Sie nervös und gereizt sind und mit höflich-zurückhaltendem Verhalten nun wirklich nichts mehr am Hut haben wollen.


    


    Stopp!


    Zählen Sie erst mal langsam bis 10, 20 oder sogar 100, wenn’s nötig ist. Und schalten Sie den inneren Porsche mindestens einen Gang runter: Sie wissen, Sie müssen sich all das nicht bieten lassen. Aber wem nutzt es, wenn Sie jetzt auch noch verrückt spielen? Niemanden – und ganz bestimmt nicht Ihnen. Weder Ihrem Nervenkostüm noch Ihrem Ansehen bei den anderen. Vielleicht hilft Ihnen weiter, was Hildchen Knef einst sagte: „Brüllt ein Mann, ist er dynamisch. Brüllt eine Frau, ist sie hysterisch.“ Sie sind zwar eine Zicke, wollen aber sicher nicht als hysterisch eingestuft werden...


    Bleiben Sie lieber cool – und höflich. Das gebietet nicht nur der Respekt Ihren Mitmenschen gegenüber. Sondern hat viel mit Rücksichtnahme zu tun. Und – das mag Sie jetzt wundern! – ein wenig mit dem Eigeninteresse jeder guten Zicke. Denn wie sagt das alte Sprichwort? „Was du nicht willst, dass man dir tu, das füg auch keinem anderen zu!“ Also handeln Sie bitte danach. Wenn Ihnen danach zumute ist, Ärger und Frust richtig rauszulassen, einfach mal loszuschreien oder um sich zu schlagen – tun Sie es. Aber bitte daheim im stillen Kämmerlein oder am Sandsack im Fitnessstudio. Niemals in der Öffentlichkeit, und ganz bestimmt nicht, wenn Ihnen gerade die lieben Mitmenschen gegenüber stehen, wegen denen Sie so gefrustet sind.


    


    Beachten Sie also Regel Nr. 3: Bleiben Sie cool – und platzen Sie mit Ihrem Ärger und Ihrem Frust nicht heraus! Selbst wenn Sie aus der Haut fahren könnten…


    


    Seien Sie stets höflich – und Sie werden schnell merken: So erreichen Sie wesentlich mehr als wenn Sie sich genauso aufführen würden, wie es so mancher von einer Zicke erwartet. Sie sind nicht dazu da, anderer Leute Erwartungen zu erfüllen – Sie streben Ihre eigenen Ziele an. Und die erreichen Sie mit Höflichkeit allemal besser. Wie heißt das passende Motto? Genau: „Der Ton macht die Musik!“ Handeln Sie danach.


     Jeder verbale Angriff, den Sie ähnlich aggressiv und ähnlich herb im Ton erwidern, zeigt Sie als absolut unsouveränes Wesen, ja: als hysterische Ziege (und das hat mit Zicke gar nichts zu tun!).


     Jeder Angriff, auf den Sie jedoch höflich, in wohlgesetzten Worten, aber knallhart in der Sache und eiskalt in der Emotion reagieren, weist Sie als perfekte Zicke aus. Zum Beispiel dann, wenn Sie absolut keinen Bock darauf haben, sich schon wieder einmal ausnutzen zu lassen.


    

  


  
    Wenn Sie in der „Ich-hab-keinen-Bock-Stimmung“ sind...


    So mancher liebe Mitbürger hat zwar nicht viel drauf. Eines aber können viele wirklich perfekt: Andere – und das sind in diesem Falle Sie – auszunutzen. Da gibt’s


     die Kollegin, die Sie mit freundlich-süßem Lächeln bittet, heute ein wenig länger zu bleiben und ihren Kram noch mit zu erledigen – sie muss nämlich zum dritten Mal in dieser Woche früher nach Hause, weil ihr Kanarienvogel krank ist;


     den Mitarbeiter, dem Sie Tag für Tag ein Brötchen aus der Kantine mitbringen und der gar nicht daran denkt, Ihnen dafür nicht nur die Kosten zu erstatten, sondern vielleicht auch mal mehr als nur ein gemurmeltes „Dankeschön“ zukommen zu lassen;


     natürlich Ihren Chef, der seiner festen Überzeugung Ausdruck verleiht, dass Sie im Zuge Ihrer Karriereplanung alles tun, um weiterzukommen. Und das schließt seiner Meinung nach auch ständige Überstunden ein sowie die Präsentation, die Sie „schnell noch bis morgen früh“ verfassen sollen;


     Ihre Putzfrau, die darauf besteht, nur dann wirklich alles sauber zu halten, wenn Sie schon vorher für Ordnung in Ihrer Wohnung sorgen (wofür brauchen Sie die Dame dann eigentlich noch?!);


     Ihre Mutter, die erwartet, dass Sie jeden zweiten Sonntag und natürlich an allen wichtigen Feiertagen sowie sämtlichen Familienfesten präsent sind und ihr vorher noch ein wenig zur Hand gehen;


     Ihren Lebensgefährten/Freund/Ehemann, der nicht daran denkt, auch mal einen Finger krumm zu machen, aber ganz selbstverständlich davon ausgeht, dass Sie sich um Einkaufen, Kochen und den gesamten Haushalt kümmern – obwohl Ihr Job mindestens so aufreibend ist wie seiner (wenn nicht sogar stressiger!)


    Sie haben es einfach satt, sich ständig auf diese Weise ausnutzen zu lassen. Dann durchbrechen Sie den Teufelskreis doch endlich einmal. Nicht mit einem Wutausbruch oder einen hysterischen Anfall, bei dem jeder gleich zu wissen glaubt: „Jetzt zickt sie wieder!“ Wählen Sie lieber eine andere Methode – auch wenn das zunächst ein wenig Selbstüberwindung kostet. Es ist schließlich nicht leicht, alte und seit Jahren eingefahrene Gewohnheiten zu durchbrechen...


    


    Halten Sie sich deshalb an Regel Nr. 4: Lassen Sie sich nicht ausnutzen – wehren Sie sich höflich, aber bestimmt!


    


    Wenn Sie keinen Bock darauf haben, für andere immer den Kopf hinzuhalten, hat das nichts damit zu tun, dass Sie im Job etwas nicht schaffen. Oder dass Sie einfach nur aus einer Laune heraus laut und deutlich „Nein“ sagen. Sondern Sie haben schlicht und ergreifend erkannt: Man hat Sie und Ihre Gutmütigkeit bisher ausgenutzt. Sie sind kein kleines Mädchen mehr, das alles tun muss, was andere von ihm wollen. Das haben Sie satt, das wollen Sie nicht mehr. Und so handeln Sie endlich – ganz nach Zickenart!


    Sie haben das Recht, Nein zu sagen – und dies übrigens ohne lange und ausführliche Begründung. Obwohl es natürlich in vielen Fällen höflicher sein kann, eine Ablehnung zu „rechtfertigen“.


    Aber: Sie entschuldigen sich nicht und Sie gebrauchen auch keinerlei Ausreden. Sie schaffen klare Verhältnisse – und dies in höflichem Ton. Nur dann haben Sie eine Chance, nicht mit dem Label „Jetzt dreht sie völlig durch!“ versehen zu werden.


     Sie platzen nicht wütend damit heraus, dass Sie es satt haben, seit Jahr und Tag ausgenutzt zu werden. Denn zu diesem Spiel gehören bekanntlich immer zwei: derjenige, der ausnutzt – und Sie, die es mit sich machen lassen.


     Sie machen ganz gewiss nicht den Fehler, anderen die „Schuld“ zuzuschieben, weil man Sie jahrelang ausgenutzt hat. Sie sind nämlich eine clevere Zicke und wissen, Sie müssen sich an die eigene Nase fassen – Sie haben schließlich „mitgespielt“.


     Sie bleiben höflich – und beantworten die „Anfrage“ Ihrer Kollegin, Ihres Mitarbeiters, des Chefs, Ihrer Putzfrau, Ihrer Mutter und natürlich auch des Liebsten ganz klar mit einem deutlichen: „Nein.“


     Selbst wenn es Sie in Ihrem Zickendasein noch so sehr juckt – Sie sind niemals schnippisch oder feindselig, nicht hart und schroff im Ton, sondern höflich. Und selbstverständlich sind Sie gerade als Zicke bei einem „echten Notfall“ weiterhin hilfsbereit.


     Sie wissen natürlich: Beim ersten Mal wird Ihr Nein auf Verwunderung, ja Verblüffung stoßen. „Was ist denn in die gefahren?“ wird sich Ihr Gegenüber vielleicht denken. Oder auch: „Jetzt zickt sie wieder rum!“ Doch das braucht Sie nicht zu kümmern: Sie haben den Mut gefasst, sich durchzusetzen – und das schaffen Sie auch.


     Sie werden merken: Beim zweiten Mal fragt man schon sehr viel höflicher an, wagt es vielleicht gar nicht mehr, Ihre „Mithilfe“ als Selbstverständlichkeit vorauszusetzen. Echte Zicken lassen mindestens drei, vier oder sogar fünf Anfragen über sich ergehen, bevor sie wieder Hilfsbereitschaft zeigen.


     Gute Zicken wissen wohl zu unterscheiden, wann sie aus „therapeutischen Gründen“ nein sagen müssen. Und wann sie sich soweit durchgesetzt haben, dass sie wieder einmal eine oder mehrere Gefälligkeiten erweisen können.


    

  


  
    Wenn’s denn gar nicht anders geht: „Entschuldigung!“


    Sie haben mal wieder so richtig Mist gebaut? Im Job einen Fehler gemacht, die beste Freundin brüskiert und so ganz nebenbei auch noch den Liebsten stundenlang versetzt?


    Okay – Sie waren an diesem Tag schlecht drauf. Das fing schon morgens damit an, dass Sie verpennt haben. Dann ist das Auto wieder mal nicht angesprungen. Natürlich kamen Sie zu spät ins Meeting und hatten zudem auch noch völlig vergessen, dass Sie eigentlich einen wichtigen Bericht abliefern sollten. Ein rundherum schlechter Tag. Und Sie sind stocksauer. Auf den Wecker, der nicht geklingelt hat; aufs Taxi, das nicht rechtzeitig kam. Auf Ihre lieben Mitmenschen, auf die Kollegen, auf den Boss, der Sie vor allen zusammengestaucht hat; auf Ihre Freundin, die Ihnen ein paar Wahrheiten gesagt hat und auf Ihren Freund, weil der Sie abends auch noch angemotzt hat. Mist – Mist – Mist.


    


    Selbst wenn es Ihnen schwer fällt: Legen Sie mal eine kurze Pause ein. Denken Sie drüber nach, wer nun eigentlich wirklich schuld ist an dem ganzen Schlamassel. Könnte es nicht vielleicht doch sein, dass Sie selbst...


    


    Okay – Sie sehen es ja ein. Und nun kommt ein schwerer Schritt: Sie müssten sich eigentlich bei einer ganzen Reihe von Leuten entschuldigen. Womit wir zu einem weiteren Grundsatz kommen:


    


    Vergessen Sie niemals Regel Nr. 5: Die wahre Größe einer Zicke zeigt sich darin, einen Fehler zugeben zu können.


    


    Denn im Grunde erwartet das niemand von ihnen. Und gerade das ist der „Trick“: Zeigen Sie, dass Sie Ihre Fehler einsehen. Im Beruf genauso wie im Privaten. Denn nur dann sind Sie wirklich souverän und überlegen. Weil Ihnen klar ist: Jeder kann mal einen Fehler machen. Sogar mehrere an einem Tag – das ist nur menschlich. Wirklich stark als Zicke sind Sie nur dann, wenn Sie das nicht nur wissen, sondern zugeben können. Sie schieben dann nämlich nicht anderen oder irgendwelchen „Umständen“ die Schuld zu. Wenn Sie’s mit Ihrer Entschuldigung geschickt anfangen, kommt es sogar soweit, dass man Ihren Fehler als gar nicht mehr gravierend ansieht. Sondern Ihnen zugesteht, dass „das doch jedem mal passieren kann“. Das gilt allerdings nur dann, wenn Sie nicht ständig Fehler machen und sich dauernd entschuldigen. Und wenn Sie dasselbe Vergehen nicht dauernd begehen.


    

  


  
    Vorsicht Falle: Wie sich Zicken richtig entschuldigen


    Auf jeden Fall bitte ehrlich! Selbst der unsensibelste Mensch findet es nämlich schnell heraus, wenn Sie’s nicht ernst meinten. So gut können Sie Ihre Entschuldigung gar nicht formulieren, als dass Körpersprache und Stimmlage Sie nicht verraten. Zwar sind Sie als Zicke bestimmt schauspielerisch begabt. Aber selbst preisverdächtige Leistungen auf diesem Gebiet lassen sich nicht über längere Zeit durchhalten (sonst sollten Sie vielleicht wirklich den Beruf wechseln und zur Bühne oder in die Politik gehen!). Zumindest im Privatleben nicht.


    Im Job mag das etwas anders aussehen. Aber selbst hier fällt dauerndes Schwindeln irgendwann auf. Stehen Sie auch dazu, wenn Sie mal was nicht wissen. Der kleine Satz „ich weiß das nicht, werde mich aber sofort informieren!“ bringt letzten Endes mehr Anerkennung als herum zu schwafeln, um die eigenen Unwissenheit zu verschleiern. Wenn Sie eine größere Sache verbockt haben, sollte es für Zicken Ehrensache sein, keinen anderen mit hineinzuziehen, niemanden aus dem Team anzuschwärzen und selbst die Verantwortung zu übernehmen. Auch das bringt Ihnen im Endeffekt größeren Vorteil als das Abwiegeln aller Vorwürfe und Ihre schauspielerische Darstellung als Unschuldszicke.


    


    Der richtige Ton ist schon die halbe Miete. Wütend herausgeplatzt wirkt ein „Entschuldigung“ bei weitem nicht so gut. Ebenso wenig übrigens wie übertriebenes „Asche-aufs-Haupt-Streuen“. Solche Unehrlichkeiten sind leicht zu durchschauen und kommen deshalb nicht gut an. Deshalb: Nehmen Sie sich die oben erwähnte Pause – und bitten Sie erst dann um Verzeihung, wenn Sie wieder klar sehen, wenn Ihr Ärger sich verzogen hat, wenn Ihre Wut verraucht ist.


    Nehmen Sie sich aber auch nicht zu lange Zeit! Selbst Zicken können nämlich nicht auf Verständnis hoffen, wenn sie Tage oder gar Wochen ins Land gehen lassen, bis sie sich zu einer Entschuldigung aufraffen. Unter guten Freunden und bei kleineren „Verfehlungen“ greifen Sie am besten rasch zum Telefon. Haben Sie sich jedoch einen gewaltigen Zickenfehler geleistet, ist es vielleicht besser, ein paar Zeilen zu schreiben – selbst Ihrer besten Freundin, selbst Ihrem Liebsten. Dabei fällt Ihnen kein Zacken aus der Krone, Sie haben dafür jedoch Zeit und Muße, sich jedes Wort genau zu überlegen.


    


    Checkliste Nummer. 1: Cool und höflich zugleich – schaffen Zicken das?


    1. Wie begegnen Sie unhöflichen Zeitgenossen?


    a) Sie haben es nicht nötig, solchen Leuten mit guten Benehmen zu kommen: Also nichts wie genauso patzig und aggressiv zurückbeißen!


    b)Sie wollen mit solchen Leuten nichts zu tun haben und ziehen sich vornehm zurück.


    c) Sie packen den Stier bei den Hörnern – aber Sie bleiben cool, Sie äußern sich durchaus klar und deutlich. Mit besonders höflichen Worten.


    2. Wie kleiden Sie sich, wenn Sie ausgehen?


    a) Sie ziehen an, was Ihnen gerade in die Finger kommt. Ist Ihnen doch egal, was die anderen denken. Und extra Haarwaschen – kommt ja gar nicht in Frage!


    b)Sie checken erst mal, wohin Sie eingeladen sind und mit wem Sie da zusammentreffen. Dann gehen Sie eher under- als overdressed.


    c) Sie „brezeln“ sich mal so richtig auf. Schließlich haben Sie erst letzte Woche eine ausgiebige Shoppingtour durch die angesagtesten Boutiquen gemacht. Und Sie vergessen auch nicht, die neuesten Kosmetiktricks auszuprobieren sowie den gesamten Inhalt Ihrer Schmuckkassette anzulegen.


    3. Wie gehen Sie vor, wenn Sie etwas Bestimmtes erreichen wollen?


    a) Sie sind höflich und wenn nur irgend möglich geradeaus. Deshalb plappern Sie zwar nicht alles aus – Sie wissen durch aus, wann Sie besser schweigen sollten. Diese Taktik hat in Ihrem Zickendasein schon oft bewährt.


    b) Sie setzen Ihren Dickschädel auf Biegen und Brechen durch. Sie wissen schließlich, was Sie wollen. Die anderen müssen das gefälligst akzeptieren.


    c) Sie spinnen ein Netz aus feinen Intrigen, das hoffentlich niemand bemerkt, um so ans Ziel zu kommen. Lug und Trug ist Ihnen in Fleisch und Blut übergegangen.


    4. Wie verhalten Sie sich, wenn einfach alles Sie nervt?


    a) Sie haben es satt, alles runterzuschlucken. Also: Nichts wie raus mit den Gefühlen – Sie schreien rum, toben und kreischen. Die anderen werden dann wohl endlich kapieren, dass man so mit Ihnen nicht umspringen kann.


    b) Sie scheuen jede Auseinandersetzung und verdrücken sich lieber. Sie müssen es sich wirklich nicht antun, zuzuschauen, wenn andere genervt sind und wild um sich schlagen.


    c) Sie zählen erst mal bis mindestens 30 und beruhigen Sie sich. Dann sagen Sie höflich und ruhig Ihre Meinung. In der Sache bleiben Sie hart – aber mit einem freundlichen Lächeln.


    5. Was tun Sie, wenn jemand in Ihrer Gegenwart einen groben Fauxpas begeht?


    a)Sie akzeptieren den Fauxpas stillschweigend, erzählen aber nachher wirklich jedem und jeder, der/die es wissen oder nicht wissen will, wie dämlich und unpassend sich Ihr Gegenüber benommen hat.


    b) Sie bemerken den Fehler des anderen zwar, überspielen ihn aber geschickt und taktvoll.


    c) Sie haben natürlich gute Manieren – und deshalb weisen Sie Ihr Gegenüber sanft aber nachdrücklich darauf hin, dass Sie es besser wissen. In Ihrer Gegenwart können andere nur lernen und so Erfahrungen fürs Leben machen.


    6. Sie sind bedingungslos ehrlich – nichts hassen Sie mehr als Lügen und Unwahrheiten. Was tun, wenn Sie nach Jahren eine gute Freundin treffen, die ein paar Kilos zugelegt hat und der man ihr Alter auch ansieht?


    a)Sie fragen entsetzt: „Wie siehst du denn aus!? Eine Diät täte dir wirklich mal gut! Und wieso benutzt du keine Anti-Aging-Creme?“


    b) Sie sind ein wenig geschockt – und wissen, das Alter geht auch an Ihnen nicht vorbei. Dennoch überspielen Sie die Situation und sagen: „Oh – du siehst aber gesund und munter aus. Gar nicht mehr so hager wie bei deinem letzten Besuch.“


    c) Sie freuen sich insgeheim, dass Sie sich soviel besser gehalten haben. Und können Ihre klammheimliche Schadenfreude nicht verhehlen, indem Sie sich besorgt erkundigen: „Hast du Probleme, weil du solchen Kummerspeck angesetzt hast?“


    7. Seit etlichen Monaten kommen Sie sich ausgenutzt vor: Im Büro bleibt jede Arbeit an Ihnen hängen, und privat müssen Sie seit Wochen als Babysitter für Ihre Schwester herhalten. Was tun Sie, um aus der „Gefälligkeitsfalle“ herauszukommen?


    a) Sie jammern und jammern, machen aber so weiter und ändern nichts an der Situation. Irgendwann einmal werden die anderen kapieren, was sie an Ihnen haben – und dann kommt Ihre große Stunde, in der Sie endlich das Bundesverdienstkreuz für Ihre Hilfsbereitschaft erhalten.


    b) Es wächst Ihnen alles über den Kopf – kein Wunder, dass Sie explodieren. Ihnen wird künftig keiner mehr seine Arbeit aufhalsen – und so machen Sie Ihrer Meinung rigoros und deutlich Luft! Ohne Rücksicht auf Verluste.


    c)Sie wehren sich – als Zicke höflich, aber mit klaren Worten. Sie verweigern Sie sich einfach mal ein paar Wochen – und dann können Sie wieder gezielt und fein dosiert einspringen, wenn wirklich (!) Not am Mann ist.


    8. Sie haben richtig Mist gebaut. Wie gehen Sie vor, um Ihren Fehler auszumerzen?


    a) Sie haben’s wahrlich nicht nötig sich zu entschuldigen. Sie können schließlich nichts dafür, wenn alles schief läuft, alle sich gegen Sie verschworen haben und jeder Sie missversteht.


    b) Sie sehen ein: An Ihren Fehlern ist niemand schuld außer Ihnen selbst. Okay – als Zicke fällt es Ihnen nicht leicht, aber Sie möchten Ihr „Vergehen“ wieder ausbügeln. Ihnen liegt nämlich viel an einem guten Klima – sowohl im Job wie im Freundeskreis. Und deshalb meinen Sie Ihre Entschuldigung auch ehrlich.


    c) Sie wissen: Eine Entschuldigung wäre besser – und zu Ihrem Vorteil. Also steigen Sie von Ihrem hohen Ross herunter und kriechen eben zu Kreuze. Die anderen werden schnell merken, was sie davon haben – denn diese Demütigung vergessen Sie ihnen niemals!


    


    Die richtige Lösung:


    1 c; 2 b, 3 a, 4 c; 5 a, 6 b, 7 c, 8 b


    

  


  
    Schnell und auf einen Bick:

    Die 5 goldenen Zickenregeln zum Thema „Cool und höflich bleiben“


    Regel Nr. 1: Mit Anpassung zum Ziel!


    Regel Nr. 2: Die beste Taktik – Taktgefühl In der Ruhe liegt die Kraft


    Regel Nr. 3: Cool bleiben!


    Regel Nr. 4: Nicht ausnutzen lassen!


    Regel Nr. 5: Fehler zugeben können

  


  
    

    Kapitel 2: „Zu dir oder zu mir?“ – Sex und Sünde


    


    Josephine Baker hat einmal gesagt: „Viele Frauen sind nur auf ihren guten Ruf bedacht – aber die anderen werden glücklich!“ Daraus kann man schließen: Auch Josephine Baker war eine Zicke – im besten Sinne des Wortes! Zicken verstehen sicher auch den Buchtitel: „Brave Mädchen kommen in den Himmel, böse kommen überall hin“ bestens und können ihn gut nachvollziehen. Sie leben nach diesem Motto, sie wissen genau, wo’s langgeht. Und wenn’s mal nicht so klappt und sie sich verschätzt haben, kennen sie genug andere Zicken, die ihnen dann hilfreich zur Seite stehen.


    

  


  
    Wissenschaftliche Forschung in Sachen Attraktivität


    Es kommt ganz gewiss nicht auf den „Spruch“ an, mit dem Sie beim Flirten jemanden kennenlernen. Was bei dem einem banal erscheint, kommt beim anderen ganz toll an. Es kommt vielmehr auf den ersten Blick an! Er dient dazu, so der Verhaltensforscher Karl Grammer, Informationen über den möglichen Partner zu sammeln. Noch etwas ist dabei entscheidend – und das sollten alle Zicken wirklich niemals vergessen: Wir Frauen entscheiden nämlich, ob wir einen Flirt überhaupt beginnen und nach dem ersten Blick fortsetzen. Und ob so vielleicht aus einer Liebelei mehr wird. Die Herren der Schöpfung haben dabei wenig zu melden.


    Eine neue Wissenschaft, sie nennt sich Attraktivitätsforschung, hat herausgefunden, dass sich beim Erstkontakt allgemein gültige Vorurteile zunächst einmal bestätigen. Das wird Zicken zwar nicht freuen, ist aber andererseits eine wissenschaftliche Tatsache:


     Frauen brauchen genau acht (!) Sekunden, um alles für sie Wesentliche über einen Mann herauszufinden: Sie schauen meist ins Gesicht und in die Augen. Denn hier vermutet frau Hinweise auf emotionale Stärken und Führungsqualitäten.


     Frauen fliegen auf Männer mit Status, mit Prestige und mit Geld. Denn tief drinnen wissen sie: Nur ein solcher Mann kann garantieren, dass eventueller Nachwuchs gesichert aufwächst.


     Männer gucken einer eventuellen Partnerin eher auf mittlere und untere Körperregionen, sprich: Busen und Po. Hier glauben sie nämlich feststellen zu können, ob die Fähigkeiten zur Fortpflanzung optimal gegeben sind. Äußeres ist also wichtiger als die viel gerühmten „inneren Werte“.


     Männer finden Frauen attraktiv, die wie Models aussehen (allerdings nicht wie die halb verhungerten Figuren des Grunge-Looks, sondern eher wie die perfekt gerundete Claudia Schiffer oder Cindy Crawford).


    


    Nicht sehr romantisch, nicht wahr?! Aber als Zicke eignen Sie sich ja jetzt gerade das nötige Grundwissen an – und das ist natürlich ein Riesenvorteil, wenn Sie selbst „auf die Pirsch“ gehen.


    


    Noch etwas sollten Sie wissen: Der dritte Blick des Mannes geht – auch das haben die Attraktivitätsforscher herausgefunden – zu den Augen. Große Pupillen sind dabei besonders anziehend. Nicht umsonst träufelten sich italienische Edelfrauen Belladonna ins Auge. Der hochgiftige Extrakt der Tollkirsche erweitert nämlich die Pupillen. Die adligen Damen wussten Bescheid: Mit diesem Blick gaukelten sie dem Manne vor, er müsse seinen Beschützerinstinkt ausleben. Denn sie wirken kindlich, naiv, aufgeschlossen und neugierig – alles Eigenschaften, auf die Männer gerne hereinfallen. Dass Männer außerdem instinktiv wissen, dass die Pupillen sich bei Freude, Rauschzuständen und natürlich auch sexueller Leidenschaft weiten, macht die Sache nur umso klarer...


    

  


  
    Flirten ist überall auf der Welt dasselbe


    Schon in den sechziger Jahren hat man in zeitaufwändigen Untersuchungen festgestellt: Auf der ganzen Welt flirtet man auf dieselbe Art und Weise. Ganz gleich, wo eine Frau, wo ein Mann lebt: Es laufen stets die gleichen Verhaltensmuster ab. Das lässt die Schlussfolgerung zu: Flirten ist in unseren Genen festgelegt, ist ein Erbe aus uralter Zeit. Und noch etwas haben Verhaltensforscher und Anthropologen herausgefunden: Es gibt eine ganze Menge Übereinstimmung mit dem Tierreich. Dort nennt man’s nur anders: Werben oder Balzen. Glaubt man also den Experten, dann ist der Flirt biologisch festgelegt und lediglich die Vorstufe zur Arterhaltung. Zum zweiten Mal: keinerlei Romantik, keine große Liebe mit Herzklopfen und Schmetterlingen im Bauch, auch keine Liebe auf den ersten Blick, bei der wir wie vom Blitz getroffen wissen: „Der ist der Richtige!“


    


    Wonach Sie persönlich suchen, wissen natürlich nur Sie alleine. Als Zicke stehen Sie sicher nicht auf Bubis, die nur vorspielen, Mann zu sein; sondern eher auf einen gestandenen Kerl, der ein echter Mann ist. Was immer Sie persönlich sich darunter vorstellen. Solche Prachtexemplare sind zwar nicht unbedingt rar oder selten zu finden. Aber oft erkannt man sie nicht auf den ersten Blick. Als Zicke sollten Sie sich daher angewöhnen, besser hinzuschauen. Und: Zicken haben oft Glück – und finden den genau Richtigen!


    

  


  
    So gehen Zicken auf Eroberungstour


    Sie haben heute Abend geplant, sich einen Mann anzulachen? Wie geht eine Zicke denn am besten vor, um das ausgeguckte „Opfer“ zu erobern? Drei Dinge gleich vorweg:


     Wer zu aggressiv auftritt – und das gilt für Männer und Frauen gleichermaßen –, muss mit einer Ablehnung rechnen.


     Wer dem anderen zu nahe tritt, ihn zu schnell berührt und zu viel spricht, handelt sich fast immer einen Korb ein.


     Männer wie Frauen mögen keine Angeber; denn wer den Mund zu voll nimmt, kann nicht küssen.


    Woher wissen Sie als Zicke jedoch, dass der Traumtyp an der nächsten Ecke Lust hat, sich mit Ihnen auf einen Flirt einzulassen? Immerhin: Es funktioniert seit Anbeginn der Menschheit. Sie können also zuversichtlich sein, dass es auch bei Ihnen klappt. Denn es gibt eine Sprache, die jeder instinktiv versteht und die nicht lügen kann: die Körpersprache. Und die sollten gerade Zicken bewusst einsetzen können.


    Übrigens: Es zeugt nicht von feinem Benehmen, einen Herrn erst anzuheizen und dann eiskalt stehen zu lassen. Ganz gleich, aus welchem Grund Sie auf diese Weise Rache an der gesamten Männerwelt üben wollen: Sie selbst wollen sicherlich respektvoll behandelt werden. Zollen Sie also auch einem Flirt- und eventuell späteren Liebespartner den gebührenden Respekt.


    

  


  
    Flirtstufe 1: Erregen Sie Aufmerksamkeit!


    Das ist zunächst einmal das Wichtigste.


    Und die erste Phase eines Flirts.


    Am besten kann man Aufmerksamkeit erregen, wenn man sich auf sicherem Terrain befindet, also sozusagen ein „Heimspiel“ hat. Dafür brauchen Sie ein eigenes „Revier“, in dem Sie sich wohl fühlen und sozusagen „Hausrecht“ haben. Gar nicht so einfach, so etwas in der Öffentlichkeit abzustecken, meinen Sie? Da täuschen Sie sich aber: Sie brauchen nämlich nicht ein paar Quadratmeter Raum um sich herum. Es genügt viel weniger: ein Stuhl, ein Platz zum Anlehnen – vielleicht an der Theke, ein Standplatz neben der Musikbox oder neben der Tanzfläche. Ein Plätzchen jedenfalls, an dem Sie sich sicher genug fühlen, um einen Flirt zu beginnen.


    


    Rituale des Flirts


    Nachdem die Zicke sich ein Revier geschaffen hat, geht’s nämlich los mit der Balz: Wie schaffe ich’s, dass der andere mich wahrnimmt? Männer und Frauen haben dafür in Jahrtausenden bestimmte Rituale entwickelt:


    


    Frauen umwerben seit eh und je die Männer. Die amerikanische Sexbombe Mae West – ganz sicher eine Paradezicke! – hat das einmal auf den Punkt gebracht: „Besser taxiert werden“, meinte sie, „als übersehen!“ So balzen Frauen: Sie lächeln, schauen angestrengt, wechseln die Stellung, wiegen sich hin und her, „putzen“ und rekeln sich, bewegen sich in ihrem Revier, um Aufmerksamkeit zu gewinnen. Dabei haben sie oft einen charakteristischen Gang: Das Kreuz ist durchgedrückt, der Busen nach vorne gewölbt und die Hüften werden geschwungen (Unsere Mütter hatten also Recht mit dem ewigen „Brust raus, Bauch rein und halte dich doch gerade, Kind!“). Frauen spielen mit den Locken, legen den Kopf schräg, blicken schüchtern (wer’s glaubt – wir Zicken wissen’s besser!) auf, kichern, heben die Augenbrauen, schnalzen mit der Zunge, fahren mit der Zunge über die Oberlippe. Sie erröten und bedecken auch mal das Gesicht mit den Händen – alles nur, um zu signalisieren: „Ich bin hier! Ich bin bereit!“


    


    Als Zicke sollten Sie natürlich auch genau wissen, wie ER sich bei der Balz verhält: Männer rucken und schlenkern mit den Schultern. Sie strecken sich, sie wiegen sich hin und her, sie richten sich auf. Sie treten von einem Fuß auf den anderen. Sie übertreiben ihre Bewegungen: Statt das Bierchen einfach aus dem Handgelenk heraus zum Mund zu führen, benutzen sie den ganzen Arm, zum Anzünden einer Zigarette brauchen sie den ganzen Körper. Wenn sie lachen, tun sie das auffällig, herzhaft und laut, so dass man sie kaum überhören kann. Sie streichen sich übers Kinn, stolzieren herum, ziehen ihre Kleidung zurecht, zeigen überhaupt Aktivität und (nervöse) Energie. In etwas reiferem Alter zeigen die Männer dann alles, was auf ihren Status und Erfolg hinweist. Der Porscheschlüssel gehört ebenso dazu wie die protzige Rolex, der Brilli im Ohrläppchen oder die schwere Goldkette im den Hals. Aber auch Understatement: der maßgeschneiderte Anzug, die handgefertigten Schuhe, die dezent getragene Uhr edelster Marke. Alles nur, um allen anwesenden Frauen kundzutun: „Ich bin hier! Ich bin wichtig! Ich bin friedlich!“


    


    Männer wissen, was die Stunde geschlagen hat, wenn eine Frau sich in einer bestimmten Weise verhält. Und genau das können Sie als Zicke natürlich perfekt steuern. Auf der ganzen Welt ist es dasselbe Spiel: Sie blicken Ihren Bewunderer an, lächeln, ziehen ruckartig die Augenbrauen hoch, betrachten ihn kurz mit weit geöffneten Augen und senken dann schnell wieder den Blick, den Kopf nach unten geneigt.


    

  


  
    Stufe 2: Flirten ist wie Ping-Pong-Spielen.


    Das gegenseitige Erkennen ist der Beginn des Flirts


    Sie schauen, Sie lächeln – und Sie bekommen ein Echo. Ihr „Opfer“ schaut zurück, lächelt ebenfalls. Die Körperhaltung wird leicht verändert. Man geht aufeinander zu, kommt miteinander ins Gespräch – nach dem Blickkontakt die zweite Stufe. Das rechte Wort zur rechten Zeit ist das große Risiko bei jedem Flirt. Der Verhaltensforscher Desmond Morris hat den Gesprächen, die in dieser Phase ablaufen, einen Namen gegeben: Er nennt sie „Putzgespräche“. Die Zicke wirbt direkt um den anderen, „putzt“ sich heraus, um die Aufmerksamkeit ja nicht zu verlieren. Unsere Stimmen verändern sich: Sie werden höher, weicher – wie ein Singsang, der Zuwendung zeigen soll.


    


    Das Gespräch ist das Schwierigste am Flirt, denn jetzt zeigt sich in direktem Kontakt, wie Sie ankommen, ob Sie einander gefallen. Zerbrechen Sie sich bitte nicht den Kopf: Es kommt gar nicht darauf an, einen besonders witzigen oder originellen Spruch zu machen. Die Möglichkeiten sind unendlich. Wenn Sie partout nicht wissen, wie Sie es anfangen sollen, sei Ihnen zum Trost wieder einmal ein Ergebnis aus der Forschung zur Seite gestellt. Eine Studie in den USA zeigte deutlich, dass es gar nicht nötig ist, mit rhetorischen Spitzenleistungen zu überzeugen. Der so genannte „Ed“-Spruch kam am besten an: „Entschuldigen Sie bitte, aber ich würde mich gerne mit Ihnen unterhalten!“ Das ist nun wirklich nicht schwer, das müsste auch die schüchternste Zicke schaffen…


    Die ersten Klippen eines Gesprächs wollen also umschifft werden, bevor Sie zur Sache kommen können. Ganz gleich, wer von Ihnen beiden den Anfang macht: Es muss ein aktives Gespräch entstehen, damit aus dem Flirt ein wenig mehr wird. Aktiv – das heißt, dass nicht nur die eine redet wie ein Wasserfall, sondern dass der andere wie beim Pingpong den Ball zurückwirft. Das muss nicht unbedingt mit Worten sein: ein Lächeln, ein Nicken mag schon genügen. Freundliche Bemerkungen (so fand die amerikanische Anthropologin Helen Fisher heraus) sind die beste Eröffnung beim Spiel mit der Liebe. Fragen Sie Ihr Gegenüber, wie der Drink schmeckt. Sagen Sie ihm, welche hübsche Uhr er trägt. Ebenso gut wie Fragen sind Komplimente. Es kommt nämlich weniger auf das „Was“ an als auf das „Wie“. Die Stimme ist entscheidend – denn mit ihr können Sie nicht lügen, können Ihre Gefühle nicht verbergen. Dazu später mehr.


    

  


  
    Zickentaktik bei der Männerjagd


    Zicken sollten selbstverständlich Humor beweisen – aber bitte nicht so, dass Sie dauernd giggeln und kichern oder vor Lachen kreischen und prusten. Das stößt den wagemutigsten Kavalier ab. Der Durchschnittsmann mag’s lieber, wenn Sie sich etwas verlegen zeigen, sich vielleicht noch zudem unsicher über die Bluse oder durchs Haar streichen, (scheinbar) hilflos die Schultern heben. Und das Nicken sollten Sie ebenfalls nicht vergessen: Männer fühlen sich sicherer, wenn Sie ihnen zustimmen. Je öfter Sie nicken, umso sympathischer wird er Sie finden. Das widerstrebt Ihrem emanzipierten Zickenwesen? Das kann man zwar verstehen, aber andererseits: Sie wollten doch auf Pirsch gehen. Als gewiefte und erfahrene Jägerin verbuchen Sie das „Weibchengehabe“, das Sie sonst so ablehnen, doch einfach als Jagdtaktik, mit der Sie schneller zum Erfolg kommen.


    


    Alles klar? Eigentlich schon! Wenn da nicht noch eine klitzekleine Kleinigkeit wäre: Männer gehen bei Anfangsgesprächen gerne direkt vor, Frauen mögen’s dagegen subtiler. Das Problem: Je mehr Interesse er hat, umso direkter wird er. Nur wenn Sie ihn nicht so sehr interessieren, wenn Sie ihm zu wenig (oder zu viel) attraktiv erscheinen, geht er zu indirekten Gesprächen über. Und so kann’s oft schon am Anfang zu Ende sein...


    

  


  
    Wie so oft: Der Ton macht die Musik


    Selbst wenn die Stimme nur etwas Flüchtiges ist, wenn wir uns nicht genau daran erinnern, was jemand sagt: Der Klang bleibt im Gedächtnis haften. Dieser Klang ist es auch, der Ihrem Gegenüber verrät, welche Absichten Sie haben:


     Ein sanftes, hohes und einschmeichelndes „Hallo“ zeigt ihm, dass Sie auch sexuelles Interesse haben.


     Ein knappes, leises und mechanisches „Tag“ macht deutlich, dass Sie es gewiss nicht auf ein Liebesabenteuer abgesehen haben.


    Schauspieler, Politiker, Diplomaten und – Lügner kennen die Macht der Stimme. Man kann seine Stimme fast beliebig modulieren: Achten Sie beim nächsten Liebesfilm im Fernsehen mal auf die Flirtszenen. Filmschauspieler sprechen dabei fast eine Oktave höher und in einer sanft einschmeichelnden Tonlage. Schlaue Lügner vermeiden übrigens das Schwindeln am Telefon, denn kleine Unstimmigkeiten in Tonfall und Betonung kann man beim Telefonieren viel leichter erkennen – wenn man kann.


    

  


  
    Stufe 3 und 4: Jetzt ist’s kein Flirt mehr...


    Trotz aller Wissenschaft ist der Flirt natürlich eine höchst vergnügliche Angelegenheit! Zwar haben die Phasen 3 und 4 mit Flirt schon nichts mehr zu tun, sondern gehen darüber hinaus. Aber der Vollständigkeit halber sollen Sie wissen, wie es weiter geht. Natürlich nur dann, wenn Sie einem Mehr nicht abgeneigt sind.


    


    In der dritten Stufe sind Berührungen höchst bedeutsam


    Dringt doch einer der beiden Partner damit in die sozial intimere Zone des anderen vor. Bitte beachten: Prinzipiell bestimmen Sie als Zicke, wo’s langgeht. Schließlich wollen Sie sich nicht betatschen lassen. Stets stellen Sie den ersten, „zufälligen“ Hautkontakt her. Vielleicht beugen Sie sich vor, stützen Ihren Arm neben dem Ihres Flirtpartners auf, treten näher an ihn heran. Es sieht alles ganz zufällig aus – und es gibt in diesem Moment immer noch keinerlei „Verpflichtung“.


     Wehe, er weicht jetzt aus – dann haben Sie wohl keine Chance. Tut er dagegen so, als hätte er nichts bemerkt, so rücken Sie ihm näher, berühren ihn ein zweites Mal. Aber auch jetzt immer noch in einer – wissenschaftlich ausgedrückt – sozial erlaubten Zone: also an Hand, Schulter, Unterarm, Handgelenk.


     Dann sollte endlich Ihr Flirtpartner zum Zuge kommen, aber bitte nicht tapsig wie ein Bär! Er beugt sich Ihnen vielleicht entgegen, lächelt Sie an, erwidert Ihre Berührung. Damit stehen Sie vor der vierten Stufe...


    

  


  
    Flirtstufe 4: Körperlicher Gleichtakt


    Das ist die vierte Komponente einer Begegnung zwischen zwei Menschen.


    Beginnen Sie beide sich nämlich in der Gesellschaft des anderen wohl zu fühlen, beginnt ein regelrechter „Tanz“: Sie beide wenden und drehen sich, bis Sie einander Schulter und Gesicht zuwenden. Diese Drehbewegung muss nicht gleich erfolgen – das kann erst nach Stunden dazu kommen. Nach einiger Zeit ist es auf jeden Fall soweit: Mann und Frau bewegen sich im gleichen Takt. Das kann man immer wieder beobachten – und Sie können selbst als Zicke aus dieser Routine nur schwer ausbrechen. Vor allem dann nicht, wenn Sie wirklich Interesse am anderen haben. Er hebt sein Glas – kurz danach heben Sie Ihres ebenfalls. Er schlägt die Beine übereinander – Sie tun dasselbe. Er beugt sich nach links – Sie folgen seiner Bewegung. Er streicht sich über Haar – Sie glätten Ihres ebenfalls. Beide bewegen Sie sich so im gleichen Rhythmus und schauen sich dabei tief in die Augen. Irgendwann einmal verlassen Sie dann auch gemeinsam das Lokal...


    

  


  
    Das erste Date: „Hilfe, worüber rede ich bloß?“


    Haben Sie keine Angst vor einem Small Talk! Denn leichthin zu plaudern kann jede Zicke lernen. Sie müssen sich also nicht befürchten, Ihnen fiele einfach nichts ein.


     Selbst wenn es noch so banal klingt: Fangen Sie mit dem Wetter an. In unseren Breiten ist das garantiert immer ein Thema (im Urlaub übrigens auch)! Wenn Sie sich außerdem durch Tageszeitung und Nachrichtensendungen einigermaßen auf dem Laufenden halten, können Sie eigentlich immer mitreden.


     Die einfachsten Sätze kommen oft am besten an. Jedenfalls besser als gekünstelte originelle oder krampfhaft witzige „Anmache“.


     Stellen Sie im Gespräch die richtigen Fragen. Nämlich solche, die nicht einfach mit Ja oder Nein zu beantworten sind. Dann muss Ihr Gesprächspartner sich mit Ihnen und dem Thema beschäftigen. Solche Fragen nennt man auch „W-Fragen“ – also: Wer? Was? Wie? Wo? Warum? und Wann? Da kann niemand nur mit einem Ja oder Nein darauf reagieren…


     Hüten Sie sich vor allzu heiklen Themen: Politik und Religion lassen Sie am besten erst mal außen vor.


     Auch die selbstbewussteste Zicke sollte nicht auf die Idee verfallen, ihren Rendezvouspartner gleich ins Bett zu bitten. Aufdringlichkeit und penetrante Anmache gefällt nämlich in den seltensten Fällen (Ausnahmen bestätigen die Regel!) – Ihnen umgekehrt sicher auch nicht!


     Vermeiden Sie es, in den ersten fünf Minuten gleich allzu persönliche Fragen zu stellen. Selbst wenn es Sie brennend interessiert, ob Ihr Gegenüber noch zu haben ist: Fallen Sie nicht mit der Tür ins Haus!


     Lernen Sie zuzuhören! Sonst reden Sie beide nämlich schnell aneinander vorbei. Selbstverständlich (fast unnötig, eine Zicke darauf hinzuweisen!) sollen Sie nicht in Ehrfurcht erstarren, wenn er einen Monolog hält. Und natürlich haben Sie das Recht, anderer Meinung er zu sein. Aber Sie werden Ihr Gegenüber gewiss nicht ständig unterbrechen, mit Ihren eigenen ach so wichtigen Sprüchen kommen und den anderen völlig missachten. Dann wär’s ja keine Kommunikation, kein Gespräch und kein Austausch mehr.


     Wenn Sie aufmerksam zuhören, sich vielleicht auch auf die Stimme und den Tonfall konzentrieren, erfahren Sie eine ganze Menge von Ihrem Gesprächspartner. Sie kriegen ganz schnell heraus, ob Ihr Flirt schon in festen Händen ist. Am einfachsten ist es natürlich, Sie fragen ihn danach – nach etwas Plauderei ist das durchaus „erlaubt“.


     Lassen Sie selbst ein paar Einzelheiten aus Ihrem Privatleben fallen, so wird der andere normalerweise ebenfalls mit Details herausrücken. Oder Sie versuchen es mit einem Satz wie: „Was hält denn Ihre Frau davon?“ Ist er unverheiratet, werden Sie sicher korrigiert...


    

  


  
    Wie die Zicke taktvoll „nein danke“ sagt


    Sie haben es endlich geschafft, sich mit dem ausgesprochen süßen Chefeinkäufer Ihrer Firma zu verabreden. Der große Abend naht, Sie sind aufgeregt, freuen sich auf das erste Date. Sie treffen sich in einem schnuckeligen Restaurant. Und merken nach einer Viertelstunde: „Hilfe – wie komme ich aus der Nummer wieder raus?!“ Wie bringen Sie Ihrem Gegenüber bloß bei, dass Sie doch kein Interesse an ihm haben? Sicher nicht auf plumpe Art und Weise! In der Anfangsstufe des Flirts ist es noch ganz einfach: Sie reagieren nicht auf die eindeutigen Blicke, die er Ihnen zuwirft. Flirten ist ein unverbindliches Spiel – niemand kann Sie zwingen, darauf einzugehen.


    


    Abwehrende Signale der Körpersprache


    Damit können Sie Ablehnung auf ganz subtile Weise deutlich machen. Sie können z.B. eine regelrechte Barriere aus Armen und Beinen aufbauen:


     Abwehrend wirken verschränkte Arme: Sie zeigen eindeutig an: „Ich habe kein Interesse, ich wehre jede Annäherung ab!“ Auch gekreuzte Beine sind eine Abwehrhaltung.


     Lockerer, aber dennoch eindeutig wirkt es, wenn Sie einen Arm locker vor dem Körper hängen lassen, während der andere eine Schranke bildet. Auch gefaltete Hände vor dem Unterkörper drücken Ablehnung aus.


     Bei Stehpartys tut’s auch das Glas, das wir uns vor den Bauch halten.


     Als „feindlich“ stuft es Ihr Gegenüber ein, wenn Sie im Sitzen die Beine in einer bestimmten Art und Weise übereinanderschlagen.


     Wenn Sie mit gekreuzten Armen und Beinen dastehen, müssen Sie gar nichts mehr sagen. Ihr Körper drückt hervorragend aus, was er meint: „Lass bloß die Finger von mir! Sprich mich nicht an!!“


     Die Füße können ebenso Ablehnung ausdrücken wie der Körper in gesamten Haltung: Wer schnell die Flucht ergreifen möchte (bzw. ein Lokal schon bald „auf Französisch“ verlässt), stellt seine Füße in Richtung zum nächsten Ausgang.


     Als Zicke haben Sie stets ein hervorragendes Abwehrmittel bei sich: Ihre Handtasche. Sei sie auch noch so klein – Sie können reale Barrieren damit aufbauen.


     Sie waren gerade einkaufen und nehmen nur schnell einen „Absacker“ in Ihrer Stammkneipe? Dann benutzen Sie Ihre Einkäufe als Mauer, um einen unerwünschten Flirt abzuwehren.


     Die Tischordnung können Sie zwar nicht immer beeinflussen. Wenn aber doch, so merken Sie sich: Sie zeigen dann deutliches Desinteresse, wenn Sie sich weit entfernt am anderen Tischende gegenüber niederlassen.


     Wer auf einer Couch oder einem Stuhl an der vordersten Kante sitzt, gibt allen Interessenten zu verstehen: „Ich bin auf dem Sprung. Ich bin an Kontakten nicht interessiert!“


     „Gefährlich“, wenn Sie nicht in Flirtstimmung sind, ist die Position über Eck. Die wird nämlich von Psychologen als „günstige Verhandlungsposition“ bezeichnet.


     Können Sie in einem Restaurant Ihren Sitzplatz nicht frei wählen, etwa weil’s einfach zu voll ist, setzen Sie wieder „Barrieren“ ein: Zigarettenschachteln eignen sich dazu ebenso wie die Servietten. Auch Salz- und Pfeffer-Streuer, der Aschenbecher, die Zuckerdose oder das Milchkännchen sind als Abwehrmauern gut geeignet.


     Beim Sprechen wendet man sich – hat man an seinem Gegenüber Interesse – dem anderen voll und ganz zu. Kein Problem also, einem unerwünschten Flirtpartner zu signalisieren, dass man in Ruhe gelassen werden will. Wenden Sie sich einfach ein wenig ab. Natürlich drehen Sie ihm nicht einfach den Rücken zu – das wäre unhöflich. Aber schon ein Winkel von 90 Grad (und gar mehr) lässt Ihr mangelndes Interesse sehr deutlich werden – und macht Sie zudem auch offen für andere Gesprächspartner.


    


    Manchmal müssen Zicken deutlich werden


    Was aber, wenn sich aus dem Flirt schon eine kleine Plauderei ergeben hat? Wenn Sie jedoch plötzlich merken: Ihnen geht alles viel zu schnell. Sie finden Ihren Flirtpartner zwar nett und sympathisch, aber nicht so, dass Sie die Bekanntschaft vertiefen möchten. Dann bleibt Ihnen oft nichts anderes, als zur Notlüge zu greifen:


     Behaupten Sie, in einer festen Beziehung zu leben. Drücken Sie das aber nicht brutal, sondern freundlich oder witzig und originell aus.


     Schützen Sie mangelnde Zeit, Ihren Beruf, zahlreiche Hobbys oder dringende Termine vor.


     Hüten Sie sich aber vor unglaubwürdigen Ausreden: Die fliegen gerne auf und dann stehen Sie dumm da.


     Wer als Frau in südlichen Ländern alleine Urlaub macht, wird um Notlügen erst recht nicht herumkommen. Und bevor Sie einen italienischen Papagallo oder einen tunesischen Kellner zum fünften Mal erklären, warum Sie nicht wollen, sollten Sie es sich einfacher machen: Ein schmaler Goldreif am Finger geht gut als Ehering durch und erspart Ihnen ermüdende Diskussionen. Das gilt natürlich auch für heimische Gefilde.


    

  


  
    Was Sie beim Flirten besser vermeiden


    Schmetterlinge im Bauch, das Herz klopft – endlich ist es soweit. Sie haben ein Date. Und Sie wissen genau, wo es enden wird: in seinem oder Ihrem Bett natürlich. Damit alles glatt geht, hier die ultimativen Tipps, die jede Zicke beherzigen sollte:


     Sie sind einigermaßen pünktlich. Sie kommen allerdings auch nicht zu früh – wenn dann lieber ein paar Minuten zu spät. Warum sollen Sie auf ihn warten? Halten Sie sich lieber an eine Weisheit von Juliette Gréco: „Eine Frau, die pünktlich zum Rendezvous kommt, ist auch sonst nicht sehr zuverlässig.“ Das heißt aber nicht, dass Zicken ihre Verabredung stundenlang warten lassen.


     Sie sind perfekt geschminkt – und möchten dieses Make-up bitte schön auch die ganze Nacht behalten. Deshalb pudern Sie ständig nach und lassen sich auch nicht auf allzu heiße Sexspiele ein. Sie können sicher nachvollziehen, warum genau das eher nicht ankommt bei Ihrem Gegenüber. Andererseits ist ganz bestimmt abzuraten von absplitterndem Nagellack, Make-up, das sich von der Nase und den Wangen pellt oder Wimperntusche, die so dick aufgetragen wurde, dass sie von den Wangen rieselt. Gepflegt ja – zu viel und zementdick aufgetragenes Make-up: Nein!


     Zum Dresscode: Sie wissen selbst, was Sie an diesem Abend, bei diesem Date anstreben – und wissen sich entsprechend zu kleiden. Die amerikanische Schriftstellerin Camille Paglia meint: „Frauen sollten sich überlegen, was sie mit ihrem Verhalten und ihrer Kleidung signalisieren, wenn sie ein Rendezvous haben.“ Also: Sind Sie auf Verführung an, bedenken Sie, dass nackte Tatsachen meist weniger überzeugen als verhüllte Andeutungen... Von Sophia Loren stammt der kluge Satz: „Die Fantasie des Mannes ist die beste Waffe der Frau.“ Das gilt natürlich erst recht für Zicken.


     Sie können einfach nicht verhehlen, wie sehr Sie auf ihn „stehen“. Bitte – trotz aller Lust: Hände weg. Männer mögen’s nicht, wenn man sie schon im Restaurant oder an der Bar an den entscheidenden Stellen betatscht. Seien Sie ehrlich: Sie finden das ja umgekehrt ebenfalls nicht so toll…


     Frauen – und besonders Zicken! – reden gern. Männer allerdings noch viel lieber. Hören Sie ihm deshalb erst mal zu – das gibt ihm das Gefühl: „Diese Frau versteht mich einfach!“


     Männer mögen’s nicht unbedingt, wenn neben ihnen im Bett ein Pelztierchen liegt. Deshalb: Eine gepflegte Zicke hat glatt rasierte Haut unter den Armen und an den Beinen. Und auch anderswo zeigt sie keinen Wildwuchs…


     Selbst wenn er wirklich gute Witze macht: Gackerndes Lachen und ständiges Kichern nervt. Nicht nur Männer übrigens!


     Vermeiden Sie Analyse-Gespräche nach dem Motto „So stelle ich mir die ideale Beziehung vor.“ So schlagen Sie Ihren Liebhaber in spe garantiert in die Flucht.


     Echte Abtörner sind alle Gespräche über den Ex. Selbst wenn Ihr Verflossener ein echter Mistkerl war – er ist spätestens seit heute Abend Geschichte. Schauen Sie nach vorne und konzentrieren Sie sich auf ein neues Liebesabenteuer.


     Zicken verdienen eigenes Geld. Trotzdem dürfen Sie sich einladen lassen – viele Männer wollen damit beweisen, dass sie Kavaliere sind. Warum auch nicht?! Allerdings bestellen Sie nicht gleich den Jahrgangschampagner sowie Hummer samt Kaviar. Schamloses Schnorren zeugt nicht von feiner Lebensart – vor allem dann nicht, wenn Sie sich am Ende des Abends mit einem lässigen „wir telefonieren“ verabschieden. Dass er Ihnen nicht passt, hätten Sie auch schon früher merken können...


     Nichts gegen ein paar Drinks, gegen ein bis zwei Schoppen Wein oder ein paar verführerische Cocktails. Das kann Ihre Stimmung durchaus auflockern. Aber nichts ist für einen Mann schlimmer als eine völlig betrunkene Zicke, die kaum mehr lallen kann, von stehen oder gar gehen ganz zu schweigen.


    

  


  
    Wie es nach dem Flirten weiter geht...


    Als Zicke haben Sie natürlich Ihre ganz eigenen Vorstellungen, was da passieren soll. Und ein Blick in andere Schlafzimmer ja vielleicht ganz hilfreich sein... In jedem Fall: Sie wissen hoffentlich, was Sie tun. Das heißt, Sie trinken bei Ihrem Date durchaus Alkohol, wenn Ihnen danach ist. Aber Sie betrinken sich nicht so sinnlos, dass Sie nicht mehr wissen, wie Sie entweder in Ihr eigenes/ins fremde Bett oder nach Hause/in die fremde Wohnung gekommen sind. Aus der Zeitschrift „Amica“ stammen die folgenden Hinweise zum Sexknigge, die Ihnen nicht vorenthalten werden sollen.


    


    Wann „darf“ man zum ersten Mal?


    Da gibt es keine verbindlichen Vorschriften: Sie sind beide erwachsene Menschen, denen klar sein sollte, was sie tun. Man kann auch nach dem ersten Date schon hemmungslos übereinander herfallen. Als Zicke sollten Sie nur eines bedenken: Wie jemand im Bett ist, wissen Sie erst, wenn Sie’s ausprobiert haben. Und nach einer ersten Verabredung lassen sich bestenfalls Vermutungen anstellen, man kann naturgemäß leichter eine Pleite erleben. Nur eines sollte klar sein: Zum Sex gehören immer zwei Leute – und keiner hat das Recht, dem anderen nachher vorzuwerfen, er sei „nur an dem Einen“ interessiert gewesen oder sie würde „wohl mit jedem gleich ins Bett gehen“.


    


    Zu dir oder zu mir?


    Das ist keine Frage des guten Benehmens, sondern reine Zickentaktik: Wenn Ihnen daran gelegen ist, „nachher verschwinden zu können“, sollten Sie besser zu ihm gehen. Sie haben dann keine Probleme damit, den Herrn loszuwerden. Andererseits: Bei Ihnen zuhause sind Sie in vertrauter Umgebung und fühlen sich vielleicht wohler. Ihre eigenen Unordnung kennen Sie – seine dagegen nicht. Obwohl es durchaus interessant sein könnte zu sehen, was er Ihnen so zumutet. Ob er Ihnen überhaupt etwas zumutet. Vielleicht ist er ja der perfekte Hausmann.


    


    Wer sorgt für Verhütung und Safer Sex?


    Zicken stehen für sich alleine ein – will heißen: Sie verlassen sich ganz gewiss nicht darauf, dass er für die entsprechenden Mittelchen sorgt. Also haben Sie bitte stets Kondome in Griffnähe. Weigert sich Ihr Liebhaber allerdings, die Dinger auch zu benutzen, so sagen Sie bitte klar und deutlich: Nein danke! In Zeiten von Aids müssen Sie da keinerlei Rücksichten nehmen.


    


    Wie reagieren Sie auf „Ungewöhnliches“ wie Intimpiercing, Tatoos, Ganzrasur?


    Sex ist keine spießige Angelegenheit – das wissen Sie selbst sicher am besten. Wer sich seine besten Teile verschönert, muss damit leben können, dass dies den Sexualpartner nicht antörnt. Deshalb: Bleiben Sie neugierig – aber sagen Sie, wenn Sie keinen Spaß und keine Lust daran haben. Dasselbe gilt natürlich auch für ungewohnte Sexualpraktiken.


    


    Darf man die „private parts“ des Anderen kommentieren?


    Der Mann muss wohl erst noch geboren werden, der es nicht toll fände, dass frau ihn auch und vor allem an dieser Stelle bewundert. Andererseits merken Männer es durchaus, wenn sie mit plumpen Komplimenten belogen werden. Also: Zeigt er Außergewöhnliches, was Ihnen zudem noch gefällt, sagen Sie es. Wenn nicht: Schweigen Sie höflich.


    


    Ist Lachen im Bett erlaubt?


    Aber natürlich – so lange Sie den anderen nicht auslachen. Es gibt wenig, das so auflockernd und entspannend sein wie Witz, Humor und Ironie im Bett. Allerdings nur, wenn beide so empfinden. Sie müssen selbst herausfinden, wie viel davon Ihr Liebhaber verträgt.


    


    Darf man offen über seine Fantasien sprechen?


    Nicht unbedingt beim ersten Mal – vor allem, wenn Sie’s besonders ausgefallen mögen. Unfair ist’s allerdings, wenn Sie auf Romantik machen, in Wirklichkeit aber nur einen One-Night-Stand suchen. Umgekehrt gilt das Gleiche: Sie wollen nur Händchen halten und keinen Sex? Dann spielen Sie mit offenen Karten und klären Sie ihn auf!


    


    Was tun, wenn Sie „nur eine Affäre“ wollen und keine Beziehung anstreben?


    Stellen Sie das von vornherein klar! Dann hat der andere die Chance, „nein danke“ zu sagen. Und das müssen Sie bitte auch ohne Meckern und Murren akzeptieren. Natürlich kann es trotzdem passieren, dass er sich in Sie verliebt – und umgekehrt. Dann denken Sie vielleicht nochmals neu über die Sache nach. Grundsätzlich gilt jedoch: Sie wollen, dass Ihre Gefühle respektiert werden. Und müssen diesen Respekt auch Ihrem Liebhaber zugestehen.


    


    Was tun bei sexuellen Problemen?


    Es ist nicht leicht – aber Sie werden drüber reden müssen. Vielleicht nicht gerade beim ersten Mal und nicht in stundenlangen Diskussionen. Und immer ohne Vorwurf und ohne Ausreden. Zumindest dann, wenn Ihnen an der Beziehung etwas liegt.


    


    Wann geht man danach ins Bad?


    Auch beim Sex gibt es so was wie Anstand – und es zeugt nicht von gutem Benehmen, sofort danach aufzuspringen und ins Badezimmer oder unter die Dusche zu rennen. Also: Warten Sie ein paar Anstandsminuten.


    


    Wer muss auf dem nassen Fleck schlafen?


    Zicken wissen und sollten darauf bestehen: Es gilt das Prinzip des Verursachers...


    


    Die leidige Frage: Wie war ich?


    Sie ist anscheinend nicht auszurotten – und die einzig richtige Antwort lautet, dass es Noten nur in der Schule oder beim Eiskunstlauf gibt.


    


    Wie sag’ ich’s, dass ich unzufrieden bin?


    Kommt drauf an, was Ihnen an ihm nicht passt. Ist er bloß ungeschickt, dann können Sie ihm noch was beibringen. Hält er sich für den besten Liebhaber aller Zeiten und ist unsensibel, grob und nur auf eigene Lust bedacht: Sagen Sie danke und Tschüss!


    


    Sie haben Lust – und er nicht. Oder umgekehrt.


    Reden Sie drüber – und zwar nicht erst nach Wochen, sondern bald. Natürlich erst dann, wenn Sie nicht herausfinden können, woran es liegen könnte: etwa, dass Sie über Wochen hinweg Stress haben, dass Familie und Job nerven, dass Sie sich falsche Vorstellungen von Lust machen. Zurückweisungen jedoch können verletzen, wenn der andere nicht einordnen kann, woran es liegt. Auch wenn Sie sich vernachlässigt fühlen: Reden Sie drüber.


    


    Aus welchen Gründen sollte man nicht miteinander ins Bett gehen?


    Weil Sie sich verpflichtet fühlen.


    Weil er so schön bittet.


    Weil Sie sich wieder vertragen wollen.


    Damit er bei Ihnen bleibt.


    Damit Sie eine bestimmte Sache erreichen.


    Damit er nicht merkt, dass Sie einen anderen haben.


    Fällt Ihnen noch was ein? Allein dass Sie darüber nachdenken (müssen), zeigt: Da ist nicht alles beim Besten…


    


    Was tun, wenn Sie ihn danach loswerden wollen?


    Es gibt nur zwei Möglichkeiten: Sie wollen ihn zwar wiedersehen, jetzt aber lieber alleine sein. Oder: Sie wissen – das war’s einfach nicht. In beiden Fällen hilft Ehrlichkeit. Und das sollte für eine Zicke kein Problem sein. Wenn Sie lieber taktvoll und höflich vorgehen wollen: Erfinden Sie eine Notlüge (Sie müssen früh raus, Ihre Mutter kommt morgen zu Besuch). Aber machen Sie dann nicht dasselbe, mit dem Männern sich schon seit Jahrhunderten aus der Affäre ziehen: „Ich melde mich bei dir!“


    


    Wer ruft wen wann an?


    Als Zicke haben Sie es gewiss nicht nötig, stundenlang das Telefon anzustarren und darauf zu warten, dass es endlich, endlich klingelt. Also: Selbst ist die Frau! Jeder kann jeden zu jeder Zeit anrufen. Allerdings vielleicht nicht gerade morgens früh oder abends sehr spät. Zumindest nicht nach dem ersten Mal.


    

  


  
    Wenn Sie Schluss machen wollen


    Das Beste und Fairste, auch wenn’s schwer fällt: Klare Worte sprechen. Sie haben Ihre Entscheidung gefällt, und es bleibt Ihnen jetzt nur übrig, es ihm möglichst schonend, aber auch deutlich beizubringen. Sätze wie „Lass uns Freunde bleiben“ oder „Vielleicht kommen wir wieder zusammen“ oder gar „Es ist nur eine Trennung auf Probe“ sind fehlen am Platz. Denn Sie haben bestimmt genau überlegt, warum und wann Sie die ganze Sache beenden wollen. Zwar gilt der banale Satz, dass die Zeit alle Wunden heilt. Aber das können Sie erstens nicht für allgemein gültig nehmen und zweitens wird er diese Kalenderweisheit in diesem Moment sicher nicht gut aufnehmen. Kein Wunder: Er ist verletzt, geschockt, irritiert. Sie können ihm jetzt nur mit klaren Aussagen helfen. Und auch nicht mit Analysen der in diesem Moment beendeten Beziehung.


    Noch ein Tipp zum Ort der Handlung: „Neutraler Boden“ ist das Sicherste. Weder in seiner noch in Ihrer Wohnung fühlt man sich in einer solchen Situation wohl.


    

  


  
    Checkliste Nummer 2: Zicken sind für Sex und Sünde immer zu haben


    1. Flirten ist ja was Schönes. Wer ergreift die Initiative – die Zicke oder der Mann?


    a) Natürlich der Mann – selbst eine Zicke sollte sich da zurückhalten.


    b) Eine Zicke braucht – wie jede Frau – genau 8 Sekunden, um einen Kerl einzuschätzen. Und dann gibt sie das Signal, das sie erobert werden möchte.


    c) Das hängt von der Umgebung ab – mal sie, mal er.


    2. Sie sind heute auf Eroberung aus. Wie gehen Sie vor?


    a) Sie wissen, wo’s lang geht. Deshalb kann die Devise nur lauten: Angriff ist die beste Taktik. Ohne Rücksicht auf Verluste. Und natürlich lautet Ihre erste Frage: „Sind Sie noch frei – und haben Sie heute Nacht schon was vor?“


    b) Sie kennen das Spiel der Liebe – und deshalb gehen Sie taktisch vor. Sie als Zicke wissen schließlich, was Sie wollen. Sie treten nicht aggressiv auf – geben aber deutlich Zeichen, dass Sie interessiert sind.


    c) Sie „schmeißen“ sich so richtig ran: Kein Mann im Raum ist vor Ihnen sicher. Und weil Sie sich für die beste aller Zicken halten, teilen Sie das auch jedem lautstark und wortgewaltig mit.


    3. Nach dem Blickkontakt kommt’s zum Gespräch. Wie verhalten Sie sich?


    a) Sie lauschen ergriffen seinem wortreichen Monolog – denn Sie wissen: Männer muss man reden lassen, am besten über sich selbst. Und über seine Witzchen lachen Sie laut heraus – Sie kriegen sich kaum mehr ein.


    b) Sie überlegen sich schon vorher genau, mit welchem klugen oder originellen Spruch Sie ihn anbaggern. Und genau das spulen Sie dann auch ab.


    c) Sie lassen die Situation auf sich zukommen. Irgendwas wird sich schon als Gesprächsthema ergeben. Und wenn’s dann funkt, ist sowieso alles klar. Wenn nicht – auch nicht schlimm...


    4. Der Flirt war schön – doch leider entpuppt sich der Kavalier beim Gespräch als Nervensäge. Was tun?


    a) Sie geben dem Typen mal so richtig Bescheid. Als Zicke müssen Sie es sich nicht bieten lassen, von einem Langweiler oder Aufschneider „unterhalten“ zu werden.


    b) Sie drehen sich stumm auf dem Absatz um und gehen. Diese kalte Schulter wird der bestimmt nicht so bald vergessen!


    c) Sie ziehen sich mit einer höflichen Ausrede aus der Affäre. Notfalls „erfinden“ Sie einen Ehemann. Und Sie lassen die Körpersprache wirken.


    5. Sie beide sind sich einig – es soll eine gemeinsame Nacht werden. Erzählen Sie Ihrem neuen Liebhaber, wie viele Männer Sie schon beglückt haben?


    a) Sie sind schonungslos offen und klären ihn mit allen Details auf. Soll er sich doch mal extra anstrengen!


    b) Sie geben sich ein wenig zimperlich und geben ihm gleich in den ersten fünf Minuten zu verstehen, dass er derjenige welcher ist, auf den Sie schon seit Jahren gewartet haben.


    c) Sie wissen: Jede Zicke sollte sich ein paar Geheimnisse bewahren. Deshalb gehen Sie nach dem Motto vor: Ich kann genießen – und über Vergangenes schweigen.


    6. Sie sind an einen Liebhaber geraten, der nichts, aber auch gar nichts von Verhütung und Safer Sex hält. Und auch keine Kondome parat hat. Was tun?


    a) Sie lassen sich überreden, es „ohne“ zu machen.


    b) Kein Problem, weil Sie stets Kondome dabei haben. Und Sie schaffen es auch, ihn zu überzeugen!


    c) Sie sind empört und lassen die Emanze in Ihnen zu Wort kommen. Wer ohne Schutz mit Ihnen ins Bett will – hat Pech gehabt.


    7. Was tun Sie, wenn es beim Sex peinlich wird, weil er nicht „seinen Mann“ stehen kann?


    a) Sie verweisen hohnlachend darauf, dass es Ihnen ja wohl nicht gelegen haben kann.


    b) Sie überspielen die Situation geschickt und lassen keinerlei Peinlichkeiten aufkommen. Das kann schließlich jedem passieren.


    Sie schmeißen ihn raus – wer Ihnen nichts zu bieten hat, soll sehen, wo er bleibt.


    8. Sie möchten eine Beziehung beenden. Es tut Ihnen zwar leid, aber es geht einfach nicht mehr. Wie sagen Sie’s am besten?


    a) Sie stellen sich einfach tot, lassen sich am Telefon verleugnen und weigern sich strikt, ihn nochmals zu treffen. Dann wird er schon merken, was Sache ist.


    b) Sie inszenieren einen Riesenkrach – mit allem, was Sie als Zicke so zu bieten haben: Schreien, Toben, Heulen. Dann wird er von selber Leine ziehen.


    c) Es fällt Ihnen zwar schwer, aber Sie bleiben fair und sagen ihm, dass Sie die Beziehung beenden wollen.


    


    Die richtige Lösung:


    1 b; 2 b, 3 c, 4 c; 5 c, 6 b, 7 b, 8 c


    

  


  
    Auf den schnellen Blick:

    Die 4 Stufen für den Flirt einer Zicke


    Flirtstufe Nr. 1: Aufmerksamkeit erregen


    Flirtstufe Nr. 2: Mit Worten Ping-Pong spielen


    Flirtstufe Nr. 3: Berühren ja, Antatschen nein!


    Flirtstufe Nr. 4: Körperlicher Gleichklang – zu mir oder zu dir?

  


  
    

    Kapitel 3: Die Sache mit dem Echo – Respekt für sich selbst und andere


    


    Mit dem Respekt ist das so eine Sache: Natürlich fordern Sie ein, dass Sie als Zicke respektvoll behandelt werden. Und zwar bitteschön von jedem einzelnen aus Ihrer Umgebung. Möglicherweise sind Sie bereit, Ihrer besten Freundin – die selbstverständlich ebenfalls eine Zicke ist – ein wenig nachzusehen, wenn sie es gegenüber Ihrer Person ein wenig an respektvoller Haltung fehlen lässt. Dafür sind Sie beide schließlich befreundet. Sie vertragen es deshalb durchaus, sich auch mal ein paar unangenehme Wahrheiten sagen zu lassen. Aber prinzipiell wäre es Ihnen schon lieber, wenn Sie göttinengleich von allen angebetet würden... Kein Problem, solange Sie sich selbst so verhalten, dass man Ihnen diesen Respekt einfach zollen muss!


    


    Dazu gehört jedoch – siehe auch Kapitel 1 –, dass Sie sich selbst ebenfalls bemühen, Ihren lieben Mitmenschen mit Respekt gegenüber zu treten. Sie wissen doch sicher, was Rosa Luxemburg sagte? „Freiheit ist immer nur Freiheit des anders Denkenden.“ Will heißen: Was sich eine Zicke selbst an Freiheiten herausnimmt, darf nur soweit gehen, wie die Freiheit ihres Gegenübers nicht berührt, beeinträchtigt oder gar verletzt wird. Zicken wissen das, und handeln auch meistens danach. Und die wenigen Ausnahmen? Die bestätigen selbstverständlich


    


    Regel Nr. 1: Zicken zeigen gutes Benehmen in der Öffentlichkeit –

    und auch zu Hause.


    


    Die Sache mit dem respektvollen Umgang gilt nicht nur gegenüber anderen – das sollte eine Selbstverständlichkeit sein. Aber auch Ihre eigene Person ist wichtig: Nur wenn sich eine Zicke selbst respektiert und nicht gehen lässt, wird sie auch ihren Mitmenschen den nötigen Respekt entgegenbringen.


    

  


  
    Hin und wieder dürfen Zicken sich gehen lassen


    Manchmal gibt’s für Zicken nichts Schöneres, als einen Abend oder ein Wochenende so richtig herum zu gammeln. Vor dem Fernseher zu sitzen, uralte Filme anzukucken oder endlich mal den Roman zu lesen, der ihnen von der besten Freundin schon so lange ans Herz gelegt wurde.


     Da zieht man das uralte Sweatshirt an, mit dem man sich nicht mehr auf die Straße, eigentlich kaum noch ins Treppenhaus traut.


     Eine ausgebeulte Jogginghose oder eine verwaschene Leggings sind bequemer als selbst Jeans oder Schlabberrock.


     Und weil die Zicke keinen Besuch erwartet, macht es nichts aus, dass die Haare nicht gewaschen sind und keinerlei Makeup das Gesicht verschönert.


     Weil’s bequemer ist, isst man zu solchen Zeiten eher ein Sandwich oder Wurstbrot „aus der Hand“ oder löffelt das Tiefkühlgericht nach dem Auftauen in der Mikrowelle gleich aus der Packung.


    Okay – kein Problem das Ganze, wenn Sie es nicht zur Gewohnheit in den eigenen vier Wänden werden lassen. Jeder Freiberufler und jeder, der zuhause arbeitet, kennt das Problem: Allzu schnell reißt es ein, dass man immer öfter so lässig gekleidet und ungepflegt herumläuft. Macht ja nichts, denken Sie sich vielleicht. Sieht ja keiner. Genau da aber beginnt das Problem: Sie sollten es sich selbst wert sein, auch daheim, in den eigenen vier Wänden gepflegt und ordentlich zu sein. Das Mittagessen nicht aus dem Topf zu löffeln oder der Pfanne zu gabeln, sondern am gedeckten Tisch zu verzehren. Erst recht, wenn Sie nicht alleine und als Single leben, sondern Sie einen Ehe-, Lebens- und Liebespartner haben.


    


    Selbstverständlich muss keine Zicke tagaus tagein, von morgens nach dem Aufstehen bis zum Bettgehen perfekt gestylt herumlaufen. Vor allem in den eigenen vier Wänden nicht. Aber allzu viel Nachlässigkeit – das tut weder Ihnen noch Ihrer Partnerschaft gut. Unsitten wie schlampige Kleidung oder ungepflegte Erscheinung sollten einfach nicht die Regel werden. Denn damit erweisen Sie weder sich selbst noch Ihrem Partner Respekt. Im Gegenteil – Sie zeigen ihm deutlich: Du bist mir so egal geworden, dass ich mich wegen deiner Anwesenheit nicht mehr besonders anstrenge. Um es noch einmal ganz deutlich zu sagen: Das hat nichts damit zu tun, dass Sie es sich daheim gemütlich machen können und sollen. Aber: Muss eine Zicke am Wochenende in Lockenwicklern, im uralten Frottierbademantel mit gezogenen Fäden und den Makeup-Resten vom Vorabend, mürrisch und schlecht gelaunt am Frühstückstisch sitzen? Wichtig ist deshalb


    


    Regel Nr. 2: Zicken zollen Respekt – dem Partner, der Familie und Freunden


    


    Zicken sind freiheitsliebend. Das ist gut so. Dennoch sollte Selbstverständlichkeit sein, dass Sie Ihren Freiheitsdrang nicht über alles andere stellen. Sondern durchaus abzuschätzen wissen, wann Sie aus Respektsgründen Rücksicht nehmen sollten. Zum Beispiel, dass Sie Ihren Partner, Ihre Familie nicht hängen lassen. Sie rufen an, wenn’s im Job später wird und Sie nicht pünktlich nach Hause kommen – zumindest dann, wenn Sie wissen, dass man auf Sie wartet. Das hat nichts mit „Kontrolle“ oder „Abmelden“ zu tun, sondern schlicht und ergreifend damit, dass man dafür Sorge trägt, dass andere sich keine Sorgen machen. Auch wenn Sie schnell aus dem haus müssen, und Ihre/n Lieben nicht mehr informieren können, hinterlassen Sie eine kurze Nachricht. Oder versuchen wenigstens, ihn auf dem Handy zu erreichen.


    Oft schleicht sich gerade in der Familie oder Partnerschaft ein etwas legerer Umgangston ein. Dagegen ist nichts einzuwenden. Aber die kleinen Zauberworte „bitte“ und „danke“ sollten dem auf keinen Fall zum Opfer fallen. Sie sind nicht einfach nur „gutes Benehmen“, sondern zeigen dem Anderen, dass Sie nichts als Selbstverständlichkeit ansehen, sondern es zu schätzen wissen, wenn er etwas für Sie tut. Und seien es auch so banale Dinge wie das Reichen der Butter am Frühstückstisch oder das Holen frischer Brötchen beim Bäcker.


    

  


  
    Intimsphäre in Partnerschaft und Familie


    Anstandsregeln innerhalb der Familie? Das halten Sie für übertrieben? Täuschen Sie sich nicht: Zum einen sollte sich jede Frau – erst recht eine Zicke! – etwas Geheimnisvolles bewahren. Leider geht das schneller verloren als Sie ahnen. Wenn Sie zum Beispiel ein paar Rätsel um Ihre Schönheitspflege schon morgens am Frühstückstisch oder abends auf der Couch offen legen, müssen Sie sich nicht wundern, dass Ihr Liebster Sie nicht mehr als verruchten Vamp sieht.


     Sicher weiß jeder Mann, dass Sie ein paar Tricks draufhaben, um perfekt gestylt so umwerfend auszusehen, wie Sie das tun. Aber muss er genau wissen, wie Sie dieses Ergebnis erzielen? Na also...


     Zum Zweiten hat jeder Mensch seine Intimsphäre. Die müssen Sie ihm nicht nur zugestehen, sondern die haben Sie schlicht und einfach zu respektieren. Diese Intimsphäre entsteht von Kindheit an, ändert sich vielleicht auch immer wieder. Dennoch entwickelt jeder das eine oder andere Tabu, hat – gerade im Bereich der Körperpflege die eine oder andere Angewohnheit, die er mit niemandem teilen will. Auch mit Ihnen nicht. Das zu respektieren sollte Ihnen keine Umstände bereiten.


    Das heißt: Sie wissen,


     warum das „stille Örtchen“ so genannt wird.


     dass alles, was zur Körperhygiene gehört, nicht in Gegenwart anderer verrichtet wird, sondern am besten im Badezimmer.


     Das gilt auch für Maniküre und Pediküre. Wobei das Auftragen des Nagellacks auf die Fingernägel für jede Zicke eine praktisch heilige Handlung ist, die durchaus außerhalb des Badezimmers stattfinden kann. Aber vielleicht nicht gerade am Frühstückstisch.


    

  


  
    Wenn eine Zicke Single ist...


    Als unverheiratete Singlezicke haben Sie es innerhalb Ihrer Familie wahrscheinlich nicht gerade leicht:


     Da ist Mama, die es nicht begreifen kann, dass ihr „Kind“ immer noch solo durchs Leben geht.


     Da sind Großmama und Tante Luischen, die sich schon lange Nachwuchs von Ihnen wünschen. Die eine möchte ein Enkelchen sehen, die andere will endlich Patentante werden.


     Da sind die gutgemeinten Ratschläge der verheirateten Damen in der Familie, die Ihnen vorschwärmen, wie gut sie es doch als Ehefrau und Mutter haben. Das würden sie auch Ihnen wünschen. Und deshalb werden Sie mit mitleidigen Blicken betrachtet. Weil Sie es haben eben nicht „geschafft“ haben, sich einen (Ehe-)Mann zu angeln. Da können Sie hundertmal beteuern, dass Sie das gar nicht wollen und dass Sie mit Job und Karriere völlig ausgefüllt sind...


    


    Regel Nr. 3: Singlezicken laufen nicht in jede Falle!


    


    Kein Wunder, dass es Ihnen vor jedem Familienfest graust. Erstens haben Sie keinen Bock, wieder mal alleine und ohne Partner am Tisch zu sitzen. Zweitens wollen Sie nicht schon wieder mal in Erklärungsnotstand geraten für Ihr Leben, das Sie gar nicht für erklärungsbedürftig halten (Sie fühlen sich schließlich wohl!). Drittens wissen Sie schon von vornherein, dass man wieder mal versuchen wird, Sie mit irgendeinem Cousin zu verkuppeln. Und viertens kann auch noch passieren, dass Sie Ihren Ex wieder treffen. Mit einem Wort: Sie müssten sich dieses Fest wirklich nicht antun! Wobei Ihnen solcher Ärger nicht nur auf Familienfesten blühen kann, sondern auch bei einer x-beliebigen Hochzeitsfeier im Freundeskreis. Andererseits wissen Sie: Oma Hilde freut sich schon seit Monaten auf die Feier zu ihrem 75. Geburtstag. Und Ihre beste Freundin wäre mit Recht stocksauer, wenn Sie nicht zu ihrer Hochzeit kämen.


    


    Singlefalle Nr. 1: Die Familienfeier


    Es gibt nur drei Möglichkeiten, die Singlefalle „Familienfeier“ zu überstehen:


     Sie sagen Ihrer Familie klipp und klar, dass Sie nicht kommen. Weil Sie es satt haben, dauernd auf einen fehlenden Ehemann hingewiesen zu werden. Harte Sache und klare Worte – und Sie werden in jedem Fall trotzdem auf das leidige Thema angesprochen werden. Wenn Sie gut drauf sind, macht Ihnen das nichts aus und Sie stehen es mit Humor und guter Laune durch – einfach, weil Sie sich freuen, Ihre ganze Familie wieder mal zu sehen.


     Sie kneifen. Weil Sie einfach keine Lust haben. Dabei bleibt es Ihnen überlassen, ob und wenn ja, welche Ausrede Sie erfinden. Kleiner Tipp am Rande: Wenn Sie eine Notlüge gebrauchen, sollte diese wirklich gut sein. Oder Sie verreisen genau zu Termin ein paar Tage bzw. legen Ihren sauer verdienten Jahresurlaub entsprechend. Wenn Sie keine Ausrede brauchen, sondern mit der schlichten, aber freundlichen Erklärung „ich kann momentan einfach nicht!“ durchkommen, und dies akzeptiert wird: Umso besser!


     Sie legen sich einen Ersatzpartner zu. Der sollte in Ihrem Bekanntenkreis zu finden sein. Und er sollte viel Humor mitbringen und selbstverständlich eingeweiht sein. So überstehen Sie peinliche Verhöre der lieben Verwandtschaft und können sich nachher gemeinsam absetzen und in der Stammkneipe über Tante Else und Onkel Hansi kaputtlachen.


    


    Singlefalle Nr. 2: Hochzeiten im Freundeskreis


    Vielleicht haben Sie hier wenigstens einen Vorteil: Ihre Freunde dürften wissen, dass Sie solo sind. Wenn nicht, hören Sie sicher die freundliche Bitte: „Dein Partner ist natürlich auch eingeladen!“ Was tun – vor allem, wenn auch noch die „Gefahr“ droht, dass Sie auf Ihren Ex treffen, der selbstverständlich mit neuer Partnerin angeben will? Keine einfache Situation – aber als Zicke werden Sie es schaffen. Sie haben zwei Möglichkeiten:


     Sie kommen alleine und ziehen Ihr Singledasein durch. Das kommt aber nur dann in Frage, wenn Sie starke Nerven haben bzw. über alles hinweg sind (falls Ihr Ex kommt!). Und wenn Sie damit umgehen können, dass Ihnen am Singletisch sicher ein Herr zugedacht ist, von dem Braut und Bräutigam hoffen, dass es „funkt“.


     Sie kommen auch hier mit „Ersatz“. Sie werden sicher einen guten Freund haben, den Sie öfter für gesellschaftliche Anlässe „missbrauchen“. Der muss eben jetzt auch bei der Hochzeit herhalten. Deshalb müssen Sie beide ja nicht turtelnd durch den Saal tanzen. Ihr Ersatzpartner soll lediglich für Ihre Unterhaltung da sein, unerwünschte Herren abhalten (wichtig beim eventuellen Treffen mit dem Ex!) und diskret genug sein, Sie alleine zu lassen, wenn Sie einen wirklich interessanten Kerl treffen.


    


    Singlefalle Nr. 3: Unverhofftes Treffen mit dem Ex


    Sie sind zu einer Party eingeladen. Sie freuen sich darauf – endlich mal wieder nette Leute treffen. Vielleicht eine neue Bekanntschaft schließen. Mal schauen, was draus wird. Leider haben Sie total verdrängt, dass auch Ihr Ex auf diese Party kommen könnte. Glücklicherweise gibt Ihre beste Freundin Ihnen vorher einen Tipp. Und so stehen Sie nicht dumm da, als er plötzlich mit seiner neuen Flamme auftaucht. Was können Sie tun, um mit der Situation souverän umzugehen?


     Sie haben die ganze Angelegenheit schon lange ad acta gelegt. Deshalb macht es Ihnen auch nicht so viel aus, den Herrn mit seiner Begleitung zu treffen. Sie sind zwar im Moment noch solo – aber das ist Ihre eigene Entscheidung. Und es geht ihn auch nichts mehr an. Übrigens: Natürlich sind Sie perfekt gestylt – aber bitte nicht „aufgebrezelt“. Ihr Ex kennt Sie sicher ganz gut. Er weiß daher einzuschätzen, ob Ihre Souveränität nur gespielt oder echt ist. Sie kommen natürlich nicht in Sack und Asche. Aber ziehen Sie sich etwas an, in dem Sie sich rundherum gut fühlen, in dem Sie aber nicht völlig overdressed sind.


     Ziehen Sie Ihre beste Freundin ins Vertrauen (wahrscheinlich weiß sie eh Bescheid!). Gibt’s in Ihrem Bekanntenkreis nicht einen Herrn, den Ihr Ex nicht kennt und mit dem Sie auf der Party erscheinen könnten? Vorsicht: Solche Spielchen klappen nur, wenn Sie Ihren Ex und die Beziehung wirklich schon verarbeitet haben!


     Sie sind über die ganze Sache keineswegs hinweg. Dann bleibt Ihnen – wenn Sie glauben, den Abend mit ihm und seiner Neuen nicht durchstehen zu können – leider nur eine Wahl: Sie verzichten auf die Party. Es hat überhaupt keinen Sinn, sich eine solche Begegnung anzutun, wenn Sie noch nicht reif dafür sind. Oder sich gar Mut anzutrinken.


    


    Singlefalle Nr. 4: Cliquenabende mit Paaren


    Alle Ihr Freund sind liiert. Normalerweise macht Ihnen das gar nichts aus. Nur dann eben, wenn sich die ganze Clique trifft und Sie als einzige Zicke unbemannt daherkommen. Und vor allem dann, wenn alle anderen frisch verliebt scheinen, Händchen haltend und knutschend durch die Gegend laufen und Sie sich als fünftes Rad am Wagen vorkommen.


     Schieben Sie solche negativen Gedanken beiseite. Halten Sie sich lieber vor Augen: Wer’s nötig hat, sein Liebesglück demonstrativ auszuleben, bei dem sieht’s zu Hause vielleicht gar nicht so rosarot aus. Wer weiß, wie daheim die Fetzen fliegen, wie viel Frust da herrscht. Da haben Sie es viel besser: Sie können tun und lassen, was Sie wollen. Probieren Sie ein paar neue Hobbys aus. Da lernen Sie ganz automatisch neue Leute kennen.


     Kommt es Ihnen häufig so vor, Sie seien eigentlich überflüssig? Dann sollten Sie das Thema Freundschaft vielleicht mal neu überdenken. Übrigen zeugt es nicht von sehr gutem Benehmen, einen anderen spüren zu lassen, dass er (d.h. Sie) überzählig ist. Sind Sie mit einem oder mehreren aus der Clique enger befreundet, sprechen Sie das Thema mal an.


    

  


  
    Ohne Freunde geht es nicht


    Selbst Zicken haben Freunde. Meist sogar sehr gute. Denn wer eine Zicke zur Freundin hat, kann sich auf sie verlassen. Durch dick und dünn, durch gute wie schlechte Zeiten. Zicken wissen allerdings gut zu unterscheiden: zwischen flüchtigen und näheren Bekannten, zwischen Freunden und „besten Freunden“. So entsteht nach und nach im Leben einer jeden Zicke ein ganzes Netz aus Beziehungen, auf das sie bei Bedarf immer zurückgreifen kann. Deshalb hier


    


    Regel Nr. 4: Zicken sind gute Freundinnen durch dick und dünn.


    


    Psychologen haben festgestellt: Die Fähigkeit, Freundschaften zu schließen, ist die wichtigste Basis unseres sozialen Gefüges. Kein Wunder, dass Zicken das schon lange wissen und dieses Wissen auch umsetzen. Sie nutzen Freundschaften zwar manchmal aus. Sie sind aber auch bereit, in einer Freundschaft viel zu geben. So lange jedenfalls, wie sich dieses Geben und Nehmen wenigstens einigermaßen die Waage hält.


    


    Das Netz aus Freundschaften fällt gerade Ihnen als Zicke nicht in den Schoß. Schließlich müssen die anderen erst einmal lernen, dass Sie nicht zickig sind, sondern lediglich eine selbstbewusste Person, die weiß, was sie will und sich nichts gefallen lässt. Deshalb müssen Sie sich Freundschaft erarbeiten: über Sympathien, die nach und nach zu tiefen freundschaftlichen Gefühlen führen können. Auch hier spielt der Respekt wieder eine große Rolle.


     Freunde zeigen einander Anerkennung und Respekt. Selbst Zicken wollen ihre Freunde nicht ummodeln, sondern akzeptieren, dass die anderen Macken und Eigenheiten haben. Genauso wie sie selbst.


     Dass Freundschaft auf Gegenseitigkeit beruht, ist wohl auch jeder Zicke klar. Will heißen: Sie können nicht erwarten, dass man Ihnen in jeder Lebenslage hilft, wenn Sie so gar nichts dazu tun, wenn Ihre Freunde mal auf Ihre Unterstützung angewiesen sind. Das betrifft die Vorbereitungen zur Silvesterparty der besten Freundin ebenso wie das Schleppen von Umzugskisten oder die Hilfe bei der Renovierung nach dem Auszug. Ganz klar auch, dass Sie selbstverständlich mit Tempotaschentüchern und der Riesenbox Eiscreme bei Ihrer Freundin auftauchen, wenn diese Liebeskummer hat.


     Freunde reden nicht schlecht übereinander. Selbst wenn es für manche Zeitgenossen nichts Schöneres zu geben scheint. Zwar sind Klatsch und Tratsch nur allzu menschlich. Das sagen Kommunikationsforscher und Psychologen. Aber: Wie würde es Ihnen gefallen, wenn Sie wüssten, dass andere hinter Ihrem Rücken über Sie herziehen?


     Freunde sind ehrlich zueinander. Ehrlich, aber niemals verletzend. Es ist eine Sache der Formulierung, wie Sie jemandem die Wahrheit sagen. Stört Sie etwas wirklich, dann reden Sie offen darüber, ohne beleidigend zu werden.


     Diskretion ist auch guten Freunden gegenüber angebracht. Zwar zeigen Sie einander Vertrauen – und zwar unbedingtes Vertrauen. Vielleicht legen Sie für Ihre beste Freundin sogar die Hand ins Feuer und verraten ihr Geheimnisse, von denen kein anderer weiß. Andererseits sollten Sie nicht böse sein, wenn Ihre Freundin sich nicht in gleicher Weise „revanchiert“. Gerade in einer Freundschaft muss sich jeder seine Eigenständigkeit bewahren. Aber Sie sollten sicher sein können: Ihre Geheimnisse sind bei Ihrer Freundin ebenso gut aufgehoben. Und selbstverständlich sind Sie umgekehrt ebenso diskret!


    

  


  
    Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft


    Jede Zicke kennt diese Weisheit – und befolgt sie auch. Sie tappt auch selten ins Fettnäpfchen, was Geschenke anbelangt. Denn weil sie weiß, wie gut es tut, etwas geschenkt zu bekommen, versucht sie zumindest, das jeweils richtige Präsent zu finden. Das ist manchmal gar nicht so leicht.


    


    Regel Nr. 5: Zicken beherrschen die Kunst des Schenkens


    


    Als Zicke wissen Sie außerdem: Es kommt auf die Idee an, nicht auf den Wert eines Geschenks. Das schlichte Gänseblümchen kann unter Umständen wertvoller sein als ein ganzer Strauß roter Rosen. Wenn es mit dem richtigen Gedanken geschenkt wurde. Kleinigkeiten können sehr viel aussagen. Wenn Sie sich mit dem Menschen beschäftigen, den Sie beschenken wollen, werden Sie das schnell herausfinden. Das Dankeschön-Geschenk für den Nachbarn, der im Urlaub Ihren Rasen mitversorgt hat, kann durchaus ein (bitte geschmackvolles!) Souvenir sein – oder das Gegenangebot für hilfreiche Dienste in Haus und Garten.


    Ein Geschenk soll von Herzen kommen und die Wünsche des Beschenkten berücksichtigen. Wichtig ist der originelle Einfall, was er für den Beschenkten bedeutet und wie Sie das Ganze umsetzen:


     Sind Sie mit jemandem sehr vertraut, können Sie auch ein entsprechendes Geschenk wählen.


     Geschenke an Menschen, die Sie nicht so gut kennen (oder zu denen Sie ein etwas distanzierteres Verhältnis haben), sollten Sie neutral halten. Ein beiliegender Brief oder eine Karte, die auf den Anlass oder die Person Bezug nimmt, macht das Ganze dennoch „ganz persönlich“.


     Stellen Sie den eigenen Geschmack in den Hintergrund, wenn Sie ein Geschenk aussuchen: Nicht Sie sind wichtig, sondern der Geschmack, der Wunsch und das Bedürfnis der Person, die Sie beschenken wollen. Und hier gilt die alte Weisheit: „Über Geschmack lässt sich nicht streiten!“


     Von lebenden Geschenken sehen Sie bitte ab. Selbst wenn Ihre Patenkind sich noch so sehr ein Haustier wünscht. Es ist auch kein besonders witziger Einfall, zum Geburtstag oder zu einer Hochzeit ein lebendes Glücksschwein zu schenken.


     Nützliche Dinge für den Liebsten sind ein grober Fauxpas! Sie werden ihn nicht dazu bekommen, mehr im Haushalt zu tun, wenn Sie ihm eine Schürze schenken. Und seine Heimwerkerinstinkte werden nicht geweckt, wenn er einen Werkzeugsatz unterm Christbaum findet. Banale Geschenke wie S-O-S (Socken – Oberhemd – Schlips) verkneifen Sie als Zicke sich sowieso. Einzige Ausnahme: Ihr Liebster ist Krawattenfan und sammelt ausgefallene Stücke.


     Geldgeschenke und Gutscheine sind nur auf den ersten Blick einfallslos. Und natürlich immer dann, wenn Sie zu jeder Gelegenheit Geld oder Warengutscheine verschenken! Wenn man Ihnen außerdem anmerkt, dass Sie zu faul sind, sich ein Präsent zu überlegen. Geld und Gutschein kann man originell verpacken – und das zeigt dem Beschenkten dann deutlich, dass Sie sich genau überlegt haben, wie und warum Sie solch ein Geschenk gewählt haben.


    

  


  
    Trinkgeld inbegriffen! Wirklich?


    Mit dieser Frage quält sich wohl jeder jedes Jahr aufs Neue: Wie viel gibt man als „Trinkgeld“ für Postboten und Müllmann, für Putzfrau und Zeitungszusteller? Aus der größten deutschen Tageszeitung stammt diese Aufstellung:


     Ihr Postbote ist ein wahrer Schatz, der Ihnen auch mal „außer der Reihe“ Einschreiben oder Päckchen zustellt, weil er weiß, dass Sie tagsüber im Job und daher nicht zuhause sind? Das sollten Sie mit 10 Euro belohnen. Für normale „Dienste“ ist die Hälfte angebracht.


     Ihre Zeitungsfrau hat dafür gesorgt, dass Sie Ihre Zeitung stets pünktlich bekommen haben? Das sollte Ihnen einen Betrag zwischen 5 und 10 Euro ebenfalls wert sein.


     Sie haben eine echte Perle, die in Ihrem Haushalt putzt? Dann muss sie extra belohnt werden: Bis zu 50 Euro sind da durchaus das Minimum. Oder sogar „echtes“ Weihnachtsgeld, das sich am Monatslohn orientiert…


     Sie lassen sich regelmäßig Waren oder Lebensmittel liefern? Belohnen Sie den Ausfahrer zu Weihnachten mit etwa 10 Euro.


     Für die Müllabfuhr rechnen Sie – wenn Sie die Herren überhaupt treffen – mit je 5 Euro pro Mann.


    

  


  
    So klappt’s auch mit den Nachbarn


    Zicken fühlen sich oft verkannt: Da gibt es die böse Nachbarin, die herumtratscht und nur Klatsch über Sie verbreitet. Und es gibt den allzu freundlichen Nachbarn, der Ihnen seine Hilfsbereitschaft („Wann immer Sie mich brauchen, Fräulein!“) geradezu aufdrängt. Zicken wissen aber – schon aus dem ersten Kapitel: Sie leben nicht allein auf einer Insel. Also müssen Sie sich mit dem lieben Nachbarn arrangieren. So schwer es Ihnen auch fällt. Und die Sache mit dem Echo gilt gerade hier!


    Beileibe nicht jeder Nachbar ist so ein toller Strahlemann, wie Sie ihn aus der Werbung kennen. Meist sieht es wohl ganz anders aus. Das sollte Sie aber nicht hindern, gute Nachbarschaft zu pflegen und aufzubauen. Sie sind gerade umgezogen und kennen noch niemanden? Das ist die ideale Gelegenheit, sich bei den Nachbarn vorzustellen und so neue Bekannte zu treffen, vielleicht sogar Freundschaften zu schließen.


    


    Regel Nr. 6: Zicken zeigen sich als gute Nachbarinnen


    


    Gute Nachbarin – das heißt, dass Sie


     nicht gleich herummeckern, wenn Sie das Getrampel der Kinder nervt.


     auch mal mit einem Ei, Kaffee oder Zucker und Mehl aushelfen, wenn man Sie darum bittet.


     sich nicht über jede Kleinigkeit gleich beim Hausherrn oder Vermieter beschweren, sondern erst einmal versuchen, die Sache selbst zu regeln.


     Ihre eigene Lautstärke so begrenzen, dass Ihre Nachbarn nicht aus dem Bett fallen, weil Sie nachts unbedingt Ihre Lieblings-CD in voller Lautstärke hören müssen.


     Ihre Nachbarn informieren oder vielleicht sogar einladen, wenn Sie eine Party geben. Auf jeden Fall aber entschuldigen Sie sich vorher, wenn’s mal laut werden kann. Spätestens einen Tag vor der geplanten Feier. Und Sie dürfen diese Vorankündigung gerne mit einer kleinen Entschädigung in Form eines Blumenstraußes oder einem Fläschchen Sekt oder Wein verbinden. Das besänftigt wohl fast jeden Partymuffel.


     dieser „Informationspflicht“ nicht nur bei Partys, sondern auch dann nachkommen, wenn Sie eine neue Küche einbauen lassen oder das Wochenende zum Aufbau von Regalen nutzen.


     sich zumindest weitgehend an die offiziellen Ruhezeiten halten. Das heißt: Nach 22 Uhr lassen Sie Ihren Privathandwerker nicht mehr die Bohrmaschine betätigen. Und vor 8 Uhr morgens auch nicht.


     die Haustiere der anderen respektieren. Deshalb müssen Sie nicht dulden, dass Nachbars Hund in bei jedem Treffen den Rock versaut, weil er Sie so freudig anspringt, wenn er Sie begrüßen möchte. Aber Sie regen sich auch nicht unnütz auf, wenn der Vierbeiner mal bellt, wenn die Katze über Ihren Balkon steigt oder wenn der Papagei Sprechübungen macht.


     Sie akzeptieren, dass Ihr eigenes Haustier nicht bei allen so geliebt wird wie Sie das vielleicht tun. Deshalb: Halten Sie Ihren bellenden Vierbeiner immer auf Distanz und selbstverständlich an der Leine, wenn Sie jemand Fremden begegnen. Gesetzliche Vorschriften wie Maulkorb- und Leinenzwang nehmen Sie bitte ernst. Achten Sie darauf, wo Ihr Hund seine „Geschäfte“ erledigt: Man kann jedes Tier zur Sauberkeit erziehen. Erziehen Sie Ihre Tiere so, dass zumindest die Nachtruhe Ihrer Mitmenschen nicht gestört wird.


    

  


  
    Ruf doch mal an!


    Eine Zicke ohne Telefon – das gibt es wirklich nicht! Das ist sozusagen undenkbar. Denn ohne Telefon und vor allem ohne Handy bzw. Smartphone könnten Sie nicht existieren. Wie sonst sollten Sie Ihre ganzen Termine und Dates organisieren?!


    


    Regel Nr. 7: Zicken telefonieren für ihr Leben gern


    


    Sie haben für sich ganz exakte Regeln eingeführt:


     Wer Sie anruft, sollte sich an bestimmte Zeiten halten. Bitte morgens nie vor 9 Uhr (am Wochenende nicht vor 11!). Nicht nach 21 Uhr. Eigentlich sollte man Sie nur anrufen, wenn man weiß: Sie haben gerade Lust auf ein Gespräch. Dies setzt beim Anrufer telepathische Fähigkeiten voraus, die nicht sehr weit verbreitet sind.


     Eine „Lizenz zum nächtlichen Anruf“ erteilen Sie nicht allzu vielen Menschen: natürlich Ihrer besten Freundin, selbstverständlich Ihrem gerade aktuellen Liebhaber. Schließlich wollen Sie nicht aufs abendlich-nächtliche Liebesgeflüster verzichten. Hat allerdings den Nachteil, dass dieser Herr Ihre Nummer noch kennt, wenn Sie schon längst wieder Single sind.


     Bei manchen Mitmenschen kommen Sie nicht umhin, stets und ständig Anrufe entgegen zu nehmen. Ihre Mutter z.B. wird sich garantiert nicht abhalten lassen, zu jeder Tag- und Nachtzeit bei Ihnen anzurufen. Unter anderem deshalb haben Sie sich natürlich auch einen Anrufbeantworter angeschafft...


     Im Übrigen sind Sie sehr heikel – und werden auch ungehalten, wenn jemand zur Unzeit bei Ihnen durchklingelt.


    Spätestens jetzt sollte es bei Ihnen klingeln. Und zwar nicht das Telefon! Halten Sie sich eigentlich an diese Regeln, die Sie rigoros von anderen fordern? Wenn nicht, dann lesen Sie mal schnell weiter. Hier sind nämlich die Telefonzeiten, die heute nach den Vorschlägen des Arbeitskreises Umgangsformen International gelten:


     Wenn Sie jemanden nicht kennen, sollten Sie nicht unbedingt später als 20 Uhr anrufen. Ausnahme: In einem Notfall dürfen Sie selbstverständlich auch später telefonieren. Auch viel später.


     Besonders höflich und rücksichtsvoll sind Sie, wenn Sie sich an diese Kernzeiten halten: Werktags ruft man andere Leute nicht vor 9.30 Uhr und nicht nach 20 Uhr an. Viele Leute halten eine Mittagspause ein – vor allem Familien mit kleinen Kindern. Und dann wollen sie bestimmt nicht durch das Klingeln des Telefons gestört werden. Also: keine Anrufe zwischen 12.30 bis 14 Uhr ein. Nicht nur Zicken lieben ein ungestörtes Wochenende – auch andere Leute wollen ausschlafen: An Feiertagen und am Wochenende rufen Sie nicht vor 11 Uhr vormittags an.


    


    Wie Zicken am Telefon zicken können


    Sie haben extra darauf bestanden, dass im Telefonbuch kein Eintrag erscheint. Oder wenigstens nur Ihr Familienname und der abgekürzte Vorname zu finden sind. Denn Sie wollen es vermeiden, von Hinz und Kunz angerufen zu werden. Das ist natürlich Ihr gutes Recht. Wenig höflich aber ist es dennoch, sich bei einem Anruf einfach nur mit „Ja“ oder „Hallo“ zu melden. Im Job gilt das sowieso, und auch privat sollten Sie sich mit Namen melden.


    Es gibt nur eine Ausnahme: wenn Sie eine Geheimnummer haben, weil Sie eine so berühmte Zicke sind, dass Sie ständig mit Anrufen belästigt werden. Dann dürfen Sie sich am Telefon mit „Hallo“, „Ja“ oder „Bitte?“ melden. Das ist bei Ihnen nicht der Fall? Dann melden Sie sich bitte mit Namen (vielleicht sogar zusätzlich mit Vornamen) sowie einem „guten Tag“, „guten Morgen“ oder „guten Abend“. Und am Ende eines Telefonats knallen Sie nicht einfach den Hörer auf – selbst wenn Sie dies am liebsten tun würden, weil das Gespräch ganz und gar nicht so lief, wie Sie das gerne gehabt hätten. Sondern Sie verabschieden sich. Wenn Sie ein Telefonat beenden wollen, weil es Ihnen unangenehm ist, weil es zu einem Streit kam – dann sagen Sie das eben deutlich. Als Zicke haben Sie doch wohl keine Scheu davor, klipp und klar kundzutun: „Ich möchte jetzt nicht weiter mit Ihnen/dir reden.“


    


    Zicken haben selbstverständlich immer einen Anrufbeantworter bzw. ihre Mailbox aktiviert. Sonst kämen Sie ja zu gar nichts mehr. Außerdem ist solch ein Gerät optimal, um unerwünschte Anrufer auszusortieren. Beim AB gibt es meist die so genannte Mithörfunktion: Das Telefon klingelt, der Anrufbeantworter schaltet sich ein – und Sie hören erst mal rein, wer Sie da gerade stören will. Ist der Anrufer willkommen, nehmen Sie ab. Wenn nicht – dann lassen Sie ihn aufs Band quatschen. Höflich wäre es natürlich, in jedem Fall wenigstens zurückzurufen. Zicken wissen aber: Unerwünschte Verehrer geben irgendwann mal auf, wenn sie nicht zurückgerufen werden. Und alle anderen rufen Sie natürlich zurück.


    


    Wenn’s noch keine Handys gäbe – für Zicken hätte man sie erfinden müssen. Allerdings: Sie haben es nicht nötig, mittels Mobiltelefon Eindruck zu schinden. Weil Sie das Kleinste, Flachste, Schickste haben. Handys und Smartphones sind aus unserem Leben nicht mehr wegzudenken. Und eben weil fast jeder solch ein Gerät sein Eigen nennt, hat sich so manche Unsitte im Gebrauch eingeschlichen. Selbst wenn es Ihnen ein Anruf noch so dringlich erscheint – nicht in allen Fällen ist mobil telefonieren angebracht. Manchmal ist’s sogar verboten. Und der Respekt anderen gegenüber erfordert es manchmal, dass sogar Sie als Zicke aufs Handy verzichten:


     Verboten ist der Gebrauch eines Handys immer im Flugzeug, an Tankstellen und im Krankenhaus. Hier genügt nicht die Stummschaltung, hier muss das Gerät wirklich abgeschaltet sein!


     Im Krankenzimmer, in Arztpraxen, bei Beerdigungen, in der Kirche bleibt das Handy bitte auf Stumm oder ebenfalls ganz ausgeschaltet.


     Stillos ist’s, wenn Ihr Handy im Theater, Konzert, Kino oder bei einem Vortrag klingelt. Eine Ausnahme gibt es nur für Berufe, bei denen ein angeschaltetes Handy unerlässlich ist. Sind Sie Ärztin im Notdienst? Börsenmaklerin? Auch in solchen Fällen kann man das mobile Telefon auf „leise“ oder „stumm“ schalten. Noch besser: der Vibrationsalarm. Er zeigt für andere unhörbar an, wenn Sie einen Anruf erhalten.


     Bei einem Empfang, im Restaurant, überhaupt bei gesellschaftlichen Anlässen, bei Geschäftsbesprechungen und Konferenzen sollten Sie ebenfalls auf Ihr Handy verzichten. Auch beim Vorstellungsgespräch übrigens: Sie machen sich eher lächerlich, wenn Sie sich in einem Bewerbungsgespräch befinden, und Ihr Handy lospiepst. So wichtig kann nichts sein, dass Sie sich jetzt eine berufliche Chance Ihrer Karriere verderben würden!


     Sie stören meist niemanden, wenn Sie im Zug, auf dem Flugplatz, im Bahnhof und in der Hotelhalle mobil telefonieren. Im Auto übrigens ist das Telefonieren mit dem Handy nur mit Freisprecheinrichtung erlaubt. Als Fußgänger auf der Straße jedoch, auf öffentlichen Plätzen sowie im Hotelzimmer ist die Handybenutzung unbedenklich erlaubt.


    

  


  
    Zicken im Internet


    Sie sind eine moderne Zicke – und kennen sich daher bestens mit PC und Macs, Notebooks und Tablet-PCs und sowieso im Internet aus. Daher wissen Sie: Auch im World Wide Web gibt es Regeln. Die so genannte Netikette (aus net von engl. für Netz und „Etikette“ – gutes Benehmen) ist zwar nicht streng fest gelegt, aber dennoch verbindlich. Gerade bei diesem schnellen Medium sollten Sie höflich und respektvoll gegen andere sein. Sie wollen doch sicher nicht als ungeübte Net-Zicke in die Geschichte eingehen! Daher hier ein paar Tipps:


     Das Internet ist ein blitzschnelles Medium. Und allzu oft klickt man einmal zu viel – und hat eine Email abgeschickt, die man besser bei sich behalten hätte. Also: Schreiben Sie lieber offline, und lesen Sie die Nachricht erst noch einmal durch, bevor Sie auf „senden“ klicken.


     Eben weil’s alles so schnell geht: Öffnen Sie Ihre Mailbox regelmäßig. Und beantworten Sie Emails möglichst rasch.


     Im Internet gilt die Devise: „In der Kürze liegt die Würze!“ Formulieren Sie knapp und einprägsam. Auch deshalb kann’s von Vorteil sein, erst einmal offline zu schreiben...


     Im Internet ist jede Email wie Ihre Visitenkarte. Ihre Mail richtet sich zwar an einen bestimmten Empfänger; aber sie kann von vielen Leuten gelesen werden. Deshalb Vorsicht beim Formulieren. Emails sind nicht für vertrauliche Mitteilungen geeignet. Deshalb: Persönliche Informationen nur verschlüsselt schicken!


     Im Internet verwenden Sie besser keine Umlaute und kein „scharfes S“, wenn Sie nicht sicher sind, dass diese Buchstaben von der Software des Empfängers richtig gelesen werden können. Das heißt: In Newsgroups und Mailinglisten dürfen praktisch nie Umlaute verwendet werden.


     Weil man im Internet an fast jeden mailen kann, liegt die Versuchung nahe, gleich an den obersten Boss zu mailen. Leider ist das schlechter Stil. Zicken wissen: Auch im World Wide Web hält man sich an Hierarchie-Ebenen.


     Geben Sie sich mittels Email-Adresse ausreichend zu erkennen. Nur dann kann der Empfänger mit Ihnen Kontakt aufnehmen.


    

  


  
    Zicken und der blaue Dunst


    Vamps haben früher lasziv an einer Zigarette (gerne in einer langen Spitze) gezogen. Heute ist das nicht mehr in. Obwohl es natürlich viele Zicken gibt, die rauchen und sich das auch nicht vermiesen lassen wollen. Das ist auch okay so. Allerdings entbindet Sie das nicht von der Pflicht, Ihren Mitmenschen gegenüber einerseits tolerant zu sein, andererseits aber auch Respekt zu zeigen.


    


    Regel Nr. 8: Zicken sind tolerante (Nicht-)Raucherinnen!


    


    Rauchende Zicken nehmen Rücksicht. Sie qualmen nicht, wo’s verboten ist. Und sie stecken sich auch keine an, wenn sie merken: Hier sind nur Nichtraucher anwesend. Zwar gilt grundsätzlich gilt zwar die Regel: Wo ein Aschenbecher steht, darf geraucht werden. Höflicher ist es dennoch, erst einmal zu fragen, ob der Qualm andere stört. In diesem Fall sollten Sie auf den Rauchgenuss verzichten. Es gibt außerdem so genannte rauchfreie Zonen. Hier ist Nikotingenuss auch ohne Hinweisschild verboten. Zum Beispiel


     im Wartezimmer einer Arztpraxis


     im Krankenhaus (Ausnahme: spezielle Raucherzimmer)


     im Krankenzimmer (zuhause wie in der Klinik)


     im Kinderzimmer


     im Fahrstuhl


     in einen fremden Auto (Ausnahme: Der Fahrer hat nichts dagegen.)


     in einem fremden Büro


     in der Wohnung von Nichtrauchern (Ausnahme: Sie haben um Erlaubnis gefragt.)


     auf der Tanzfläche.


    Übrigens: Während eines guten Essens im Feinschmeckerlokal sollten Sie sich das Rauchen ebenfalls verkneifen. Nicht nur, weil es in den meisten Lokales eh verboten ist. Aber selbst wenn es eine Raucherzone gibt: Erstens stört es die nichtrauchenden Gäste bei ihrem lukullischen Genuss. Und zweitens sind Ihre eigene Zunge und Ihr Gaumen besser aufnahmefähig, wenn Sie auf die Zigarette verzichten. Auf die Zigarette „danach“ freuen sich rauchende Zicken jedoch ganz besonders.


    


    Sie sind eine nichtrauchende Zicke? In diesem Fall reagieren Sie bitte ebenfalls höflich, wenn ein Raucher Sie fragt, ob er sich eine Zigarette anzünden darf. Wenn Sie ablehnen: Tun Sie dies bitte in höflicher Form. Sie haben es nicht nötig, andere zum Nichtrauchen zu bekehren oder dieses Laster zu kommentieren. Mit etwas gegenseitigem Verständnis nämlich kommen Sie beide weiter. Und Sie als souveräne und charmante Zicke werden es doch wohl schaffen, dass selbst ein starker Raucher auf seinen Glimmstängel verzichtet oder den Nikotingenuss stark einschränkt. Ein Lächeln Ihrerseits – und schon sieht Ihre Ablehnung viel freundlicher aus. Und ist sicher von mehr Erfolg gekrönt als ein barsches Nein.


    

  


  
    Wann sich Zicken duzen


    Normalerweise sagen Sie als Zicke nicht gleich du. Das wollen Sie schon selbst entscheiden, wem Sie das Angebot von vertrautem Umgang machen. Und sie haben keine Scheu davor, auch mal nein zu sagen, wenn jemand Sie duzen will. Das ist zwar nicht einfach – schließlich wollen Sie niemanden vor den Kopf stoßen. Andererseits wollen Sie nicht zu jedem Hinz und Kunz „Du“ sagen. Zicken formulieren ihre Ablehnung also sehr vorsichtig, aber durchaus deutlich in der Sache. Zum Beispiel, dass Sie Freude über den Vertrauensbeweis ausdrücken, Satz dann aber erklären, dass Sie das Angebot doch nicht annehmen möchten. Gründe für Ihre Ablehnung des Du?


    Im Job sagen Sie vielleicht, dass Sie keinen Präzedenzfall schaffen wollen. Eine Ausnahme gibt es allerdings – gerade im Job: wenn Sie in einer Firma arbeiten, in der das Du Geschäftspolitik ist. Dann kommen Sie vermutlich nicht drum herum.


    


    Hin und wieder sollten Sie das Du vergessen. Selbst wenn Sie jemanden schon lange privat kennen und duzen. Denn vor allem im Berufsleben ist es manchmal üblich, zum Sie zurückzukehren: vor Kunden zum Beispiel. Oder wenn Sie in einem Seminar mit vielen Kollegen und Mitarbeitern sitzen und Sie den Vortragenden privat kennen. Das kann es einen besseren Eindruck machen, sich das Du zu verkneifen.


    


    Regel Nr. 9: Zicken wissen genau mit Du und Sie umzugehen.


    


    Es gibt eine ganz einfache Grundregel: Der ältere Mensch bietet dem jüngeren das Du an, außerdem der Ranghöhere dem Rangniederen. Früher war es verpönt, dass der Mann die Initiative ergriff. Er hatte zu warten, bis die Dame ihm das Du anbot – herrliche Zickenzeiten! Denn heute ist das nicht mehr so. Duzen ist heute in vielen Fällen einfach üblich. Es zeugt jedoch von mangelndem Respekt, wenn Sie,


     alte Menschen einfach duzen.


     ausländisch Besucher oder Mitbürger duzen, weil Sie glauben, dass Sie sich dann besser verständlich machen würden


     einen Mitarbeiter und Auszubildende einfach duzen, nur weil sie in der Hierarchie unter Ihnen stehen, jung sind oder noch nicht ausgelernt haben.


    

  


  
    Checkliste Nummer 3

    Die Sache mit dem Echo – Respekt gegen sich selbst und andere


    1. Endlich hat es geklappt: Ab sofort arbeiten Sie von zuhause aus. Endlich müssen Sie sich nicht jeden Tag perfekt fürs Büro stylen. Wie genießen Sie Ihre neue Freiheit?


    a) Sie laufen nur noch im Gammellook herum. Der Postbote kennt Sie nicht wieder – selbst von Schminken und Haarwaschen halten Sie nicht mehr viel.


    b) Na ja – gut: In den ersten Tagen lassen Sie sich ein wenig gehen. Dann aber reißen Sie sich zusammen und gehen Ihr Tagwerk genauso an wie immer. Vielleicht nicht office-mäßig gestylt, aber in normalen Klamotten und stets frisch gewaschen...


    c) Sie machen’s wie früher zu Bürozeiten: Jeden Tag pünktlich auf die Minute aufstehen, Duschen, Haarwaschen und chic angezogen. Es könnte ja jemand vorbeikommen und Sie kontrollieren. Da wollen Sie sich nichts nachsagen lassen. Selbst wenn das täglich noch mehr Stress bedeutet.


    2. Im Büro wird es heute bei Ihnen später. Sagen Sie Ihrem Partner Bescheid?


    a) Der wird schon merken, wenn Sie nicht kommen. Sie haben es wahrlich nicht nötig, sich offiziell abzumelden.


    b) Das vergessen Sie völlig – Sie haben genug anderes um die Ohren. Nachher tut’s Ihnen zwar leid. Aber: Such is life.


    c) Sie rufen kurz an und sagen Bescheid. Wenn Sie ihn nicht erreichen, sprechen Sie auf den Anrufbeantworter oder auf die Mailbox seines Handys. Schließlich soll er seinen Abend auch in Ruhe neu planen können...


    3. Sie sind zum ersten Mal nach dem Ende Ihrer letzten Beziehung auf eine Party eingeladen. Kurz vorher fällt Ihnen ein: Es könnte sein, dass Ihr Ex da auch auftaucht. Was tun?


    a) Sie ziehen sich die schicksten Klamotten an, die Sie im Schrank finden, schminken sich gewaltig als Vamp. Und ziehen los. Wäre doch gelacht, wenn Sie ihn seiner neuen Flamme nicht ausspannen könnten!


    b) Sie sagen die Party ab – Sie sind einfach noch nicht so weit. Schade – aber sicher besser für Ihr Nervenkostüm.


    Sie lachen sich auf die Schnelle einen Kerl an und nehmen ihn mit zur Party. Dort halten Sie Ausschau, bis Sie Ihren Ex gesichtet haben und – auch nicht schlimm...


    4. Ihrer besten Freundin geht es gar nicht gut – Liebeskummer. Sie werden als Seelentrösterin angerufen, aber Sie haben abends schon was vor.


    a) Tut Ihnen wirklich leid – aber Sie sind heute mit der Clique fürs Kino verabredet. Schließlich wollten Sie diesen Film schon lange mal sehen.


    b) Natürlich sagen Sie Ihre Verabredung ab und machen sich auf dem schnellsten Weg zu Ihrer Freundin. Bewaffnet mit Tempotaschentüchern und den Lieblingskeksen Ihrer Freundin.


    c) Sie finden eine Ausrede, damit Sie nicht zu Ihrer Freundin müssen. Sie möchte sich da nicht einmischen. Sie wird sicher jemand anderen finden, bei dem sie sich ausheulen kann.


    5. Ihre Mutter hat Geburtstag und Sie haben noch kein Geschenk. Was kaufen Sie?


    a) Sie wissen, dass Ihre Mutter nichts schöner findet als Zinnteller mit Jagdmotiven. Für Sie persönlich ein Graus! Aber wenn jemand Sammler ist... Also besorgen Sie ein ausgesucht schönes Stück, von dem Sie sicher sein können, dass Ihre Mutter es noch nicht hat.


    b) Sie haben keine Ahnung, was Ihrer Mutter gefällt. Und deshalb schenken Sie – wie jedes Jahr – einen Gutschein für die Parfümerie.


    c) Sie möchten Ihre Mutter endlich zu gutem Geschmack erziehen. Deshalb schenken Sie Ihr eine Einladung zum Vortrag eines bekannten Kunstprofessors.


    6. Sie sind in eine neue Wohnung gezogen. Mit den Nachbarn gab’s schon Ärger wegen des Lärms, der beim Einbau Ihrer Küche entstand. Und übermorgen wollen Sie endlich Ihre große Geburtstagsfete nachholen. Was tun?


    a) Ist Ihnen doch egal, was die anderen denken. Sie haben das Recht, eine Party zu feiern. Und weil’s so schön ist, hauen Sie richtig auf die Pauke.


    b) Sie sagen die Party ab, weil Sie nicht noch mehr Ärger wollen.


    c) Sie gehen zu Ihren Nachbarn und entschuldigen sich nochmals für den Lärm beim Kücheneinbau. Als kleine Entschädigung haben Sie eine Flasche Wein dabei – und geben gleichzeitig Bescheid, dass Sie morgen Geburtstag feiern wollen. Sie laden die Nachbarn dazu ein – und versprechen gleichzeitig, dass ab 22 Uhr weniger Lärm sein wird.


    7. Sie haben sich das Rauchen endlich abgewöhnt. Da müssen Sie mit dem Zug fahren – und finden nur noch in der Raucherabteilung des Zugbistros einen freien Platz. Wie verhalten Sie sich?


    a) Sie bestehen darauf, dass Ihr Tischnachbar sofort seine Zigarette ausmacht. Wenn er sich weigert, rufen Sie nach dem Kellner und dem Schaffner und machen so richtig Rabatz.


    b) Sie sagen zwar nicht, zeigen aber deutlich, was Sie von so schwachen Charakteren halten, die sich am einem Glimmstängel festhalten müssen. Da stehen Sie doch meilenweit drüber.


    c) Sie bitten Ihren Tischnachbar höflich und mit einem Lächeln, ob er seinen Rauchgenuss ein wenig einschränken würde. Sie sagen ihm auch, dass Sie selbst lange geraucht haben und wissen, wie schwer das ist. Aber dass er Ihnen auch eine große Hilfe wäre, nicht wieder damit anzufangen.


    8. Sie lernen jemanden kennen, Sie sind sich sympathisch. Wer bietet wem das Du an?


    a) Das wird sich irgendwie ergeben.


    b) Das ist eindeutig Männersache.


    c) Sie – denn Sie sind eine Dame.


    


    Die richtige Lösung


    1 b, 2 c, 3 b, 4 b; 5 a, 6 c, 7 c, 8 a


    

  


  
    Damit Sie’s auf einen Blick nochmals verinnerlichen können:

    Die 9 goldenen Zickenregeln zum Thema Respekt für sich und andere


    Regel Nr. 1: Zicken zeigen auch daheim gute Manieren


    Regel Nr. 2: Zicken zollen auch im engsten Kreis Respekt


    Regel Nr. 3: Singlefallen umgehen


    Regel Nr. 4: Zicken sind gute Freundinnen


    Regel Nr. 5. Zicken beherrschen die Kunst des Schenkens


    Regel Nr. 6: Zicken zeigen sich als gute Nachbarinnen


    Regel Nr. 7: Zicken telefonieren für ihr Leben gern


    Regel Nr. 8: Zicken sind tolerante (Nicht-)Raucherinnen!


    Regel Nr. 9: Zicken wissen genau mit Du und Sie umzugehen

  


  
    

    Kapitel 4: „Guten Tag miteinander!“ – Zicken in der Öffentlichkeit


    


    In den eigenen vier Wänden kann eine Zicke ruhig mal Zicken machen. Etwas anders sieht’s jedoch aus, wenn die Zicke das Haus verlässt und sich in die Öffentlichkeit begibt. Hier


     wird gerade eine Zicke mit besonders aufmerksamen Augen betrachtet.


     lauert man nur darauf, Ihnen nachweisen zu können, dass Sie wenig von gutem Benehmen halten. Und Sie deshalb abqualifizieren zu können.


    Zicken müssen sich deshalb ganz besonders vorsehen. Denn jeder gesellschaftliche Fauxpas kann schnell dazu führen, als „zickig“ im schlimmsten Wortsinn verschrien zu sein. Und das wollen Sie sicher nicht! Denn Sie sind ja keine dumme, sondern eine intelligent-souveräne Zicke. Ihnen ist klar: Höflichkeit und Takt gelten ganz besonders in der Öffentlichkeit. Deshalb müssen Sie sich nicht „verbiegen“, deshalb müssen Sie anderen nichts vorspielen. Sie verhalten sich natürlich und verstellen sich nicht.


    


    Hinweis Nr. 1: Zicken werden in der Öffentlichkeit besonders genau betrachtet.


    


    Selbst wenn Sie als Privatperson unterwegs sind und nicht „höchst offiziell“ – stets gilt der altbekannte Satz: Kleider machen Leute! Sie haben heute Ihren Gammeltag und wollen nur schnell frische Brötchen holen? Okay – wundern Sie sich aber nicht, dass man Sie mit neugierigen Blicken betrachtet, wenn Sie im uralten Jogginganzug und einem verfleckten T-Shirt drunter aus dem Haus gehen. Sie werden – und das geht leider ganz schnell! – entsprechend beurteilt. Klar sind das Vorurteile! Aber woher sollen Ihre Mitmenschen denn wissen, dass Sie „eigentlich“ eine gepflegte und schicke Zicke sind? Man sieht’s Ihnen in diesem Outfit einfach nicht an!


    Zicken sollten also stets „ordentlich“ gekleidet in der Öffentlichkeit erscheinen. Auch wenn sie „schnell ums Eck“ zum Bäcker oder Zeitungskiosk eilen. Niemand verlangt von Ihnen, sich für jeden Supermarkteinkauf aufzubrezeln. Aber sauber und frisch gewaschen dürfen Sie schon sein...


    


    Prinzipiell kleiden Sie sich der Situation angemessen, d.h. weder zu leger noch zu herausgeputzt. Das gilt übrigens auch für Schmuck und Accessoires. Halten Sie sich an die alte Weisheit: Weniger ist mehr. Gerade dann, wenn Sie sich in der Öffentlichkeit bewegen, wenn Sie Ihre eigene Person repräsentieren wollen oder müssen. Für Ihre Kleidung sollte immer noch der Grundsatz gelten: Je näher der Abend rückt, um so mehr geht die Kleidung in Richtung Eleganz. Das kann schwierig werden, wenn Sie gleich nach dem Job auf eine Abendveranstaltung müssen. Oft gibt es dann nur die Möglichkeit, die entsprechende Garderobe mit in die Firma zu nehmen und sich nach Feierabend umzuziehen. Viele Kleidungsstücke jedoch lassen sich mit wenigen Accessoires für eine festliche Veranstaltung umwandeln. Vor allem dann, wenn Sie Ihren Kleiderschrank prinzipiell nach dem Motto „edel, aber schlicht“ bestückt haben.


    

  


  
    Wie Zicken sich begrüßen


    Im Freundeskreis begrüßt man sich zum Beispiel sicher eher lässig als steif und formell. „Hi – wie geht’s euch?“ oder „Hallo – schön dich wiederzusehen!“ sind normale und durchaus übliche Grußformeln. Als Zicke werden Sie sich kaum vornehmster Zurückhaltung befleißigen, wenn Sie privat einen Menschen wieder treffen, den Sie lange nicht gesehen und deshalb vermisst haben. Warum sollten Sie auch – Sie gehen mit Ihren Gefühlen ja immer offen und ehrlich um. Ob es allerdings einen guten Eindruck macht, wenn zwei Zicken sich lautstark begrüßen und quer über die Straße kreischen, wie schön sie es finden, sich endlich wieder mal zu treffen – das ist eine ganz andere Sache...


    


    Zicken sind selbstverständlich nicht dafür auf der Welt, ständig und überall „guten Eindruck“ zu machen. Ganz im Gegenteil! Im privaten Kreis ist das ja auch eher unerheblich. In der Öffentlichkeit jedoch? Da wird Ihr Image unter Umständen doch ein wenig angekratzt, wenn Sie völlig hemmungslos agieren. Und deshalb hier gleich


    


    Hinweis Nr. 2: Zicken üben Zurückhaltung in der Öffentlichkeit.


    


    Schließlich soll nicht jeder Hinz und Kunz gleich mitbekommen, welche überbordende Persönlichkeit in Ihnen steckt. Das hat zum einen wieder einmal mit Höflichkeit zu tun, zum anderen mit Taktgefühl (Sie wissen schon: Kapitel 1 nachschlagen!). Es muss nicht jeder wissen, dass morgen bei Maggie eine tolle Party steigt und welche Pläne Sie beide in Bezug auf Klamotten und Make-up haben oder was Sie von Gästeliste und Gastgeberin in Wirklichkeit halten. Das sind dann doch eher Themen, die in die eigenen vier Wände gehören. Ganz abgesehen davon, dass Sie als Zicke doch sicher nicht verdächtigt werden wollen, sich mit großen Elan auf jeglichen Klatsch und Tratsch zu stürzen.


    

  


  
    Grüßen ist der erste Kontakt mit anderen


    Selbst wenn Sie mit der Nachbarin im Clinch liegen, selbst wenn Sie eine verhasste Kollegin auf der Straße treffen, mit der Sie privat ganz bestimmt nichts zu tun haben wollen: Als Zicke werden Sie den Teufel tun und Ihre Abneigung etwa dadurch zeigen, dass Sie Ihren „Feinden“ einen Gruß verweigern, sie also „schneiden“. Ganz im Gegenteil: Sie sind besonders höflich – und benutzen diese Korrektheit in Sachen Benimm sozusagen als Schutzschild. Sie meinen, die anderen würden Ihr Verhalten als Schwäche auslegen? Das sollte Ihnen gleichgültig sein. Denn erstens wissen Sie selbst es besser. Und zweitens halten Sie sich bitte an einen Satz von Maria Schell, den man auch auf solche Situationen anwenden kann. Sie meint nämlich: „Ich habe immer gesagt: Ich bin gerne das schwache Geschlecht, weil ich meine Stärken kenne.“


    


    Hinweis Nr. 3: Zicken kennen den Unterschied zwischen Gruß und Begrüßung


    


    Beim Gruß zeigen Sie durch Lächeln (vielleicht ein Kopfnicken und ein Grußwort) an, dass Sie jemanden gesehen und erkannt haben. Bei der Begrüßung dagegen wechselt man ein paar Worte miteinander, gibt sich unter Umständen auch die Hand.


    

  


  
    Sind Sie als Zicke eine Lady?


    Ladies first – gilt das auch für Zicken? Im Prinzip natürlich schon. Allerdings sind Sie als Zicke eine selbstbewusste Frau. Und als solche durchaus in der Lage, einem Herrn den Vortritt zu lassen. Manchmal – siehe auch Kapitel 6 – müssen Sie das auch: zum Beispiel wenn Sie als Gastgeberin fungieren, wenn Sie jemanden in ein Restaurant einladen. Dann wird die alte Regel „Ladies first!“ nicht angewendet. Die Benimmregel ist auch dann nicht gültig, wenn man bei einem Empfang mehr als fünf Personen auf einmal begrüßt. Dann geht man nämlich der Reihe nach vor.


    


    Hinweis Nr. 4: Zicken grüßen lieber zu viel und zu früh als gar nicht oder zu wenig.


    


    Ganz allgemein gilt – und daran sollten Sie sich als Zicke halten: Sie grüßen stets,


     wenn Sie einen Raum betreten. Wobei der „Raum“ auch ein Restaurant sein kann. Gleichgültig, ob Sie die Jüngste oder die Älteste sind, ob ausschließlich andere Zicken oder ausschließlich Männer anwesend sind


     wenn Sie als Einzelne auf eine Gruppe zukommen


     wenn Sie ein Eisenbahnabteil betreten. Im Großraumwagen richten Sie Ihren Gruß lediglich an Ihre Sitznachbarn


     wenn Sie sich im Flugzeug, im Bus oder anderen Verkehrsmitteln neben jemanden setzen


     wenn Sie in das Wartezimmer eines Arztes gehen


     wenn Sie beim Shoppen in eine Boutique oder ein kleineres Geschäft betreten. Im Riesenkaufhaus oder im Supermarkt dagegen brauchen Sie niemanden direkt begrüßen. Das tun Sie dort nur, wenn Sie mit einem Verkäufer oder der Dame an der Kasse direkt in Kontakt kommen


     wenn Sie in einen Fahrstuhl steigen


     wenn Sie ein fremdes Bürozimmer betreten – das gilt übrigens auch für Behörden und Ämter


     wenn Sie andere Personen auf einem Hotelflur oder in Ihrer Firma auf Besucher oder Betriebsfremde treffen.


    Früher galt für Ladys: Sie durften sitzen bleiben, wenn ein Herr sie begrüßte. Das ist heute nicht mehr so: Zicken wissen, dass sie das zwar „dürfen“. Dennoch ist es Ihnen lieber, dem anderen Respekt zu erweisen und sich bei einer Begrüßung zu erheben – wenigstens andeutungsweise. Heute ebenfalls kein „Fehler“ mehr, sondern „erlaubt“: die Hand in der Tasche zu lassen. Eine Zicke fühlt sich aber wohler, wenn die Hand nicht lässig in der Tasche von Jacke oder Hose ist, wenn sie jemanden begrüßt.


    


    Die Sache mit dem Handschlag


    Es ist überall in der Welt bekannt, dass man sich bei uns die Hand zum Gruß reicht. Natürlich nicht immer – das entscheiden Sie je nach Situation ganz spontan:


     Im Kollegen- und Freundeskreis grüßt man sich nicht tagtäglich mit „Shake Hands“. Malen Sie sich mal die Begrüßerei in einem Großraumbüro aus. Da hätten Sie alle ganz schön zu tun, bevor Sie endlich zum Arbeiten kämen.


     Geht eine Kollegin jedoch für ein paar Wochen in Urlaub oder in Kur, ist der Handschlag eher angebracht.


     Natürlich strecken Sie niemandem nicht die Hand hin, wenn er diesen Gruß nicht erwidern kann. Etwa weil er gerade Umzugskisten schleppt, den Getränkekasten aus dem Kofferraum hebt oder schwer beladen aus dem Supermarkt kommt.


     Sie heben lediglich grüßend die Hand, wenn Sie Freunde im Restaurant treffen und die gerade ihr Essen serviert bekommen haben. Schließlich wollen Sie niemanden stören oder schuld daran sein, dass die Speisen kalt werden.


     Sehr junge Zicken richten sich nach den Gewohnheiten älterer Menschen. Das heißt: Sie warten ab, wenn Sie einen wesentlich Älteren oder einen Vorgesetzten treffen. Da könnte es nämlich einen schlechten Eindruck machen, wenn Sie als Erste die Hand zum Gruß reichen.


    


    International sind die Regeln anders. Als Zicke sollten Sie das wissen und anwenden. „Shake Hands“ machen Sie nur, wenn man


     sich zum ersten Mal begrüßt bzw. kennen lernt – also bei der Vorstellung (siehe unten)


     sich für längere Zeit von jemandem verabschiedet


     jemanden nach einem größeren Zeitraum wieder trifft.


    Neben dem Handschlag gibt es bei uns in Europa eine Art der Begrüßung, die Sie als Zicke eigentlich vehement ablehnen müssten: den Handkuss. Er ist auch fast ausgestorben (vielleicht noch nicht unter frisch verliebten Paaren!). Was tun Sie aber, wenn ein Herr bei der Begrüßung Ihre Hand nicht drückt oder schüttelt, sondern Ihnen einen Kuss auf den Handrücken haucht?


    


    Hinweis Nr. 6: Zicken wehren sich nicht gegen einen Handkuss.


    


    Selbst wenn Sie’s nicht leiden mögen: Dulden Sie es! Sie können einem Handkuss schlecht entgehen – und lassen Sie es bitte nicht auf eine Rangelei ankommen. Nichts wirkt peinlicher als eine Zicke, die sich energisch gegen den Handkuss-Kavalier wehrt. Und machen Sie bitte auch keine herabsetzende und lästernde Bemerkung. Meist will der Herr Sie ja nicht demütigen, sondern im Gegenteil besonders ehren. Übrigens ist der Handkuss – kleiner Hinweis für Business-Zicken – in manchen osteuropäischen Ländern absolut üblich. Wenn Sie da also geschäftlich hinmüssen und erfolgreich verhandeln wollen, stellen Sie sich besser drauf ein…


    


    Bussi Bussi


    Gerade unter Zicken ist eine Art der Begrüßung üblich, die nicht nur in Frankreich jeder kennt, sondern die bei uns in Deutschland wohl in der bayerischen Hauptstadt erfunden wurde. In München kennt man schon lange die so genannte Bussi Bussi-Gesellschaft, in der die Damen und Herren sich stets mit einem hingehauchten Küsschen auf die Wangen begrüßen. Das hat sich mittlerweile auch anderswo durchgesetzt. Ob Sie’s mitmachen oder nicht, bleibt Ihnen überlassen. Manchmal kann man dem aber – wie auch dem Handkuss – kaum entgehen. So wird’s richtig gemacht: Man küsst normalerweise zweimal, erst links dann rechts. Das Begrüßungsbussi ist meist mit einer leichten Umarmung verbunden und wird nur angedeutet. Nur wirklich innig miteinander verbundene Zicken küssen dabei tatsächlich die Wangen.


    

  


  
    Wie Zicken sich vorstellen


    „Hi – ich bin Melissa. Und wer sind Sie?“ So kann man’s natürlich machen. Wenn die Situation dazu passt. Wenn Sie z.B. auf einer privaten Fete sind. In der Öffentlichkeit jedoch, z.B. bei einem Empfang, im Job oder bei einem beruflichen Seminar haben Sie mit dieser „Spontanvorstellung“ eher schlechte Karten. Wie macht man’s aber nun richtig?


    


    Veraltet sind solche Floskeln wie „Gestatten – darf ich mich vorstellen „ oder gar die Entgegnung „Sehr erfreut“. Und Sie sagen auch nicht: „Ich bin Frau...“! Dass Sie eine Frau sind, sieht man. Dass Sie eine Zicke sind, nicht unbedingt. Mit diesem Zusatz jedoch beweisen Sie nur eines: Dass Sie meinen, Ihr Name (und eventuell Ihre Funktion – siehe unten – seien nicht aussagekräftig genug!). Am besten gehen Sie ganz schlicht und einfach vor:


     Sie blicken Ihr Gegenüber offen und freundlich lächelnd an


     Sie sagen eine Begrüßungsformel wie „Guten Morgen“, Guten Tag“ oder „Guten Abend“.


     Sie nennen danach deutlich Ihren Namen: „Ich heiße ...“ oder „Mein Name ist ...“. Es ist durchaus üblich, den ganzen Namen – also Vor- und Familiennamen – zu nennen.


     Wenn Sie nur Ihren Vornamen nennen, geben Sie Ihrem Gegenüber damit stillschweigend zu erkennen: „Sie dürfen mich ruhig duzen!“


     Sie können Ihrem Gegenüber auch noch verraten, welche „Funktion“ Sie haben. Im Job sagen Sie dann vielleicht: „Ich bin die Stellvertreterin von Herrn ...“. Privat teilen Sie zum Beispiel mit: „Ich bin eine Freundin der Gastgeberin.“


     Es ist – selbst wenn Sie es sich hart erarbeitet haben und stolz darauf sind – nicht sehr stilvoll, einen Titel wie Doktor oder Professor selbst zu nennen. Wenn Sie wirklich darauf Wert legen, sollten Sie sich von einem Bekannten vorstellen lassen. Der darf das tun, was Sie vermeiden sollten: nämlich einem anderen den Titel zu Ihrem Namen zu nennen.


    


    Hinweis Nr. 6: Zicken wissen, wie man sich und andere vorstellt


    


    Wenn Sie diese beiden Regeln verinnerlichen, können Sie sich überall hin trauen.


     Der Name eines Herrn wird vor dem der Dame genannt.


     Die offensichtlich jüngere Person wird der älteren vorgestellt.


    Die ganze Vorstellerei ist also keine Hexenkunst. Am besten übernimmt das übrigens derjenige, der die anderen Personen der Gruppe kennt. Und das kann – im Gegensatz zu früher – auch die Dame bzw. Zicke sein! Machen Sie andere mit einander bekannt, tun Sie dies ebenfalls in schlichten Worten. Vergessen Sie solche Sätze wie „Gestatten Sie, dass ich bekannt mache?“ oder: „Erlauben Sie mir, Ihnen ... vorzustellen?“ Die sind hoffnungslos veraltet. Ebenso wie die Begriffe „Gattin“, „Gemahlin“ bzw. „Gatte“ und „Gemahl“. Modern und zeitgemäß sind die Bezeichnungen „Mann“ und „Frau“ bzw. „Lebensgefährte“ und „Lebensgefährtin“.


    Und was sagt eine Zicke, wenn ihr jemand vorgestellt wird? Sie haben es oben schon gelesen: Floskeln „sehr erfreut“, „angenehm“ oder gar „ich habe die Ehre“ sind wirklich ist nicht mehr up to date. Sagen Sie lieber schlicht und einfach: „Ich freue mich, Sie endlich kennen zu lernen“ oder „Wie schön, dass wir uns treffen!“


    


    Peinlich, aber gar nicht so selten ist die Situation, dass Sie einen Namen nicht verstehen. Entweder, weil er nur gemurmelt wurde, weil es im Raum sehr laut ist oder aber weil Sie vielleicht nicht genau hingehört haben. Auch hier haben Sie als Zicke bitte keinerlei Scheu, gleich nachzufragen. Am besten mit den Worten: „Verzeihung, ich habe Ihren Namen nicht verstanden.“


    Übrigens müssen Sie sich nicht vorstellen, wenn Sie


     um eine Auskunft bitten und an einem Informationsschalter stehen. Das gilt auch, wenn Sie unterwegs irgendwo anhalten und jemanden nach dem Weg, einer Straße oder der Uhrzeit fragen


     sich im Restaurant zu Fremden an den Tisch setzen oder wenn Fremde an Ihrem Tisch Platz nehmen


     sich im Wartezimmer beim Arzt oder Anwalt befinden


     auf Reisen einchecken und sich in Bahn, Bus oder Flugzeug neben jemanden setzen. Auch an der Haltestelle oder in der Schlange vor dem Check-in-Schalter am Flughafen stellt man sich anderen Reisenden nicht vor


    


    Hier meine Karte!


    Eine gute Möglichkeit, den Namen Ihres Gegenübers wirklich zu verstehen und sich auch daran zu erinnern, sind Visitenkarten. Heute hat fast jeder eine Karte; sie wird bei der Vorstellung überreicht. Ob Sie sich selbst vorstellen oder von einer anderen Person vorgestellt werden: Stets überreichen Sie Ihre Karte nach dem Händedruck. Es sollte eigentlich keiner Erwähnung bedürfen: Aber eine Visitenkarte sollte selbstverständlich immer „wie neu“ aussehen – also weder geknickt noch angeschmutzt. Sie verzichten bitte auf eine auffällige Gestaltung Ihrer Karte (außer Sie arbeiten in einer Branche, in der dies unumgänglich ist oder in der Sie durch Gestaltung und Design auffallen möchte und müssen!). Auch handschriftliche Ergänzungen sind eigentlich nicht erlaubt. Die einzige Ausnahme: Sie sind gerade erst umgezogen und hatten keinerlei Gelegenheit, sich schon neue Karten drucken zu lassen. Oder Ihre Telefonnummer hat sich erst kürzlich geändert. Dann weisen Sie weisen Ihr Gegenüber bitte auf diese Situation darauf hin. Nicht mit langen Erklärungen, bei denen Sie Ihre Lebensgeschichte loswerden, sondern kurz und knapp. Ein Satz genügt.


    

  


  
    Wenn Zicken privat zu einem Fest eingeladen sind


    Natürlich kommen Sie pünktlich (dazu im nächsten Kapitel mehr). Auch bei einer privaten Einladung sind Sie sozusagen in der „Öffentlichkeit“. Also nicht in den eigenen vier Wänden, innerhalb Ihres intim-privaten Bereichs von Familie oder Partnerschaft, wo man Ihre Zickenmacken kennt und mit ihnen umzugehen weiß.


    


    Hinweis Nr. 7: Zicken bringen stets ein Gastgeschenk mit.


    


    Die höfliche Zicke wird es sich nicht nehmen lassen, ihre Gastgeber mit einem kleinen Geschenk zu überraschen. Damit zeigen Sie, dass Sie sich über die Einladung gefreut haben und Ihrem Gastgeber ebenfalls eine Freude bereiten möchten. Haben Ihre Gastgeber kleinere Kinder und kennen Sie die ganze Familie gut, sollten Sie sich als gute „Tante Zicke“ zeigen. Bringen Sie also auch etwas für die Kleinen mit. Bitte wirklich nur eine Kleinigkeit, und nicht den neuesten Gameboy oder den Baukasten, auf dessen Existenz und den Wunsch danach der Nachwuchs Ihrer Freunde Sie schon mehrmals gar nicht so diskret hingewiesen hat.


    Als höfliche Zicke haben Sie sich selbstverständlich gleich nach Erhalt der Einladung bedankt, spätestens jedoch mit Ihrer Zusage. Und auch nach dem Fest sagen Sie noch einmal Dankeschön. Mündlich oder schriftlich – beides ist okay. Mündlich werden Sie’s gleich nach dem Fest ausdrücken. Am besten bei der Verabschiedung. Schriftlich tun Sie das am nächsten Tag. Wenn Sie Ihren Gastgeber gut kennen, können Sie ihm auch ein witziges Dankeschön-Fax schicken.


    

  


  
    Zicken auf Ämtern und bei Behörden


    Nicht dass wir uns falsch verstehen: Manch eine durchaus nicht souveräne Zicke sitzt in Ämtern und Behörden auf der falschen Seite des Schreibtischs. Behandelt die Besucher wie Bittsteller, ist schlecht gelaunt und lässt alle deutlich spüren, dass sie momentan am längeren Hebel sitzt. Dass sie es sich deshalb leisten kann, patzig und unhöflich zu sein. Dass sie einen Antrag durchaus nicht sofort bearbeiten muss, sondern sich Zeit lassen kann. Solche Zicken sind keine echten Zicken und hier deshalb nicht gemeint. Es geht hier vielmehr darum, wie Sie als souveräne Zicke sich auf Ämtern und Behörden, bei Gericht, bei der Polizei verhalten sollten. Um eben entsprechend gut dazustehen, um Ihre ureigensten Ziele zu erreichen. Nämlich so, dass Sie keinen Anstoß erregen. Das kann in solchen Situationen nämlich genau das Gegenteil von dem bewirken, was Sie erreichen wollten.


    


    Hinweis Nr. 8: Zicken sind auf jede Situation bestens vorbereitet.


    


    Schon gut – Sie wissen: Der Staat sind wir alle. Also sind Staatsdiener – Beamte – dafür da, uns Bürgern weiterzuhelfen, uns zu unterstützen. Das ist im Prinzip natürlich richtig. Allerdings enthebt Sie das nicht der Pflicht, höflich zu sein. Selbst wenn auf der anderen Seite des Schreibtischs – siehe oben – eine dumme Zicke sitzt. Sie wissen es besser und handeln auch danach. Selbstverständlich heißt das nicht, dass Sie sich alles gefallen lassen müssen. Aber Sie wollen sich wohl auch nicht vorwerfen lassen, dass Sie jemanden herablassend oder dumm angeredet haben. Deshalb:


     Seien Sie höflich.


     Sie klopfen an, wenn Sie das Büro in einer Behörde betreten und „rauschen“ nicht einfach ins Zimmer.


     Sie sagen selbstverständlich „Guten Morgen“ oder „Guten Tag“.


     Sie haben alle entsprechenden Unterlagen dabei. Und damit Sie nicht vergessen, erkundigen Sie sich vorher, was Sie genau brauchen.


     Sie tragen Ihr Anliegen kurz und knapp vor. Der Beamte/die Beamtin will ganz gewiss nicht Ihre Lebensgeschichte hören, sondern die Arbeit schnell und gut erledigen.


     Sie nehmen Wartezeiten nicht nur in Kauf (manchmal geht’s eben nicht anders!), sondern mit Humor. Sie können schließlich nicht verlangen, dass man nur auf Sie und Ihr Anliegen gewartet hat.


     Sie meckern nicht herum, wenn Sie nicht gleich Erfolg haben.


     Sie werden nicht patzig oder unhöflich, wenn man Ihnen „dumm“ kommt. Sie lassen sich lieber den Namen des Vorgesetzten heben und beschweren sich dann in ruhigem Ton bei dem.


     Dresscode für Ämter und Behörden: ordentlich, nicht ausgeflippt, eher seriös als zu offenherzig. Sie werden keinen Beamten dazu bringen, Ihre Anträge schneller zu bearbeiten, wenn Sie mit tief ausgeschnittenem Dekolleté oder im knappen Mini erscheinen. Vor allem, weil Sie nicht wissen, ob Ihr Sachbearbeiter nicht erstens weiblich und zweitens ebenfalls Zicke ist. Und das wäre nicht nur peinlich, sondern würde sicher eher zu einem Misserfolg führen...


    


    Vor Gericht – ob als Zeugin oder Beklagte – verhalten Sie sich besonders korrekt. Denn hier gilt – selbst wenn es Ihnen ungerecht erscheint – in verstärktem Maß die Regel: Der erste Eindruck, den Sie durch Ihr Auftreten und Ihr Äußeres machen, ist entscheidend. Nur dann wirken Sie glaubwürdig.


     Wahren Sie die Würde des Gerichts, auch durch Ihr Verhalten.


     Sie sind aufmerksam und hören Sie genau zu, was gesprochen wird und was Sie gefragt werden.


     Sie sprechen deutlich und klar – und nur, wenn der Richter Sie dazu auffordert.


     Dresscode vor Gericht: gepflegt, aber nicht „überangezogen“. Optimal ist ein dezentes Kostüm oder ein Hosenanzug – ganz business-like eben.


    

  


  
    Zicken beim Arzt und im Krankenhaus


    Wenn Sie kein „Notfall“ sind, haben Sie beim Arzt selbstverständlich einen Termin vereinbart. Und diesen halten Sie bitte auch ein. Wenn Sie sich verspäten, benutzen Sie Ihr Handy und geben in der Praxis Bescheid. Terminabsprachen sind übrigens auch für den Arzt verbindlich (zumindest solange kein Notfall dazwischenkommt). Kein Patient muss heute Wartezeiten von mehreren Stunden in Kauf nehmen. Unangemeldet erscheinen Sie nur dann beim Arzt, wenn Sie einen Unfall hatten oder aber plötzlich erkrankt sind. Aber auch dann sollten Sie so höflich sein, vorher kurz anzurufen oder anrufen zu lassen (natürlich nur, wenn Ihnen das möglich ist.) Wie verhalten Sie sich in der Praxis?


     Sie melden sich bei der Sprechstundenhilfe, geben Ihre Daten an und werden dann meist ins Wartezimmer gebeten.


     An der Türe des Wartezimmers klopfen Sie kurz an und grüßen die bereits dort Wartenden freundlich.


     In der Regel wird die Sprechstundenhilfe die Patienten der Reihe ihres Erscheinens nach ins Sprechzimmer oder in den Behandlungsraum rufen.


     Dresscode für die Arztpraxis: Kleidung, die Sie leicht ablegen können, wenn Sie sich „freimachen“ müssen. Verschonen Sie Ihren Arzt mit Parfümwollen, Make-up und Nagellack. Manchmal kann das eine umfassende Untersuchung erschweren oder sogar unmöglich machen.


    


    Wenn Sie in die Klinik müssen und Sie kein Notfall sind, können Sie sich gut vorbereiten. Dazu gehört, dass Sie


     sauber und gewaschen ins Krankenhaus gehen. Das sollte zwar eine Selbstverständlichkeit sein, ist es aber leider nicht


     auf Make-up, Nagellack und Schmuck verzichten. Sie wollen schließlich nicht den Herrn Professor verführen, sondern gesund werden


     die entsprechenden Arztunterlagen und alle Medikamente dabei haben, die Sie ständig einnehmen


     alle Informationen parat haben, die man in der Klinik von Ihnen haben möchte. Sie haben sich bestimmt vorher mit Ihrem Arzt abgesprochen – fragen Sie ihn, welche Fragen wegen Ihrer Erkrankung auf Sie zukommen könnten.


    


    Selbst wenn Sie als Zicke glauben, besonderen Status zu haben, passen Sie sich dem normalen Klinikalltag an. Selbst wenn Sie keine strenge Bettruhe einhalten müssen, sind Sie bitte im Zimmer, wenn die Arztvisite ansteht. Sie stören die tägliche Routine nicht dadurch, dass man Sie erst einmal suchen muss, wenn die Visite stattfindet oder wenn Sie Anwendungen und Untersuchungen haben. Sie verhalten sich – wie immer! – ganz allgemein so rücksichtsvoll, wie Sie es selbst gerne hätten. Das bedeutet auch, dass Fernsehapparat und Radiogerät nur dann eingeschaltet werden, wenn es Ihre Zimmernachbarin nicht stört bzw. wenn keine Ruhezeiten herrschen. Handys und andere elektronische Geräte haben im Krankenhaus nichts zu suchen (wie es damit in einer Reha-Klinik oder im Kurkrankenhaus aussieht, klären Sie am besten vorher telefonisch ab.) Am Ende Ihres Klinikaufenthalts bedanken Sie sich selbstverständlich beim Pflegepersonal, aber auch bei Ihren behandelnden Ärzten.


    

  


  
    Die Zicke als Shopping-Queen


    Für eine Zicke gibt es ja fast nichts Schöneres als Shopping zu gehen. Mit der Kreditkarte durch Edel-Kaufhäuser und Boutiquen zu streifen. Mal so richtig durch Geschäfte zu bummeln und in einen Einkaufsrausch zu verfallen. Leider wird dieses Vergnügen manchmal getrübt: durch unfreundliche Verkäufer/innen, durch schlechte oder nicht vorhandene Beratung, wenn die Zicke denn mal eine braucht. Zwar ist Ihnen klar: Sie müssen es sich nirgends gefallen lassen, unhöflich oder patzig abgefertigt zu werden. Aber dennoch trübt das Ihre Stimmung – und vielleicht lassen Sie sich dann hinreißen, so unwirsch zu reagieren, dass man Sie als zickig einstuft.


    


    Hinweis Nr. 9: Zicken reagieren nicht patzig, wenn man unhöflich zu ihnen ist.


    


    Sie gehen jedoch bitte anders vor – ob Sie auf Shoppingtour sind oder „nur“ im Supermarkt um die Ecke Ihre Alltagseinkäufe erledigen:


     Sie lassen sich nicht abspeisen.


     Sie fragen Sie höflich, aber bestimmt, ob der- oder diejenige zeigen könnte, wo Sie das Gewünschte finden.


     Sie wissen, dass Sie das Recht haben, eine Ware zu prüfen. Und selbstverständlich den Kauf ablehnen dürfen, ohne dass Sie ein böser Blick trifft.


     Sie benehmen Sie sich gegenüber Verkäufern nicht herablassend und arrogant.


     Sie zeigen Gelassenheit und Verständnis für den Stress, der bei den Angestellten eines Kaufhauses herrscht.


     Sie sagen stets Bitte und Danke.


     Sie zahlen Unhöflichkeit nicht mit gleicher Münze zurück, sondern wenden sich lieber an den Vorgesetzten.


     Sie sprechen durchaus auch Lob aus: wenn Sie besonders gut beraten wurden, wenn Sie besonders höflich und freundlich bedient worden sind.


     Sie drängeln sich an der Kasse im Supermarkt nicht vor. Fragen Sie lieber mit einem Lächeln, ob man Sie vorlässt, wenn Sie wirklich nur wenig einkaufen und vor Ihnen in der Schlange nur voll gefüllte Einkaufswagen stehen.


     Sie lassen auch mal jemanden vorrücken, wenn Sie darum gebeten werden.


    

  


  
    Zicken in Kino und Theater, Oper und Konzert


    Grundsätzlich gilt für alle kulturellen Veranstaltungen:


     Wenn Unruhe entsteht – etwa weil Sie zu spät kommen – entschuldigen Sie sich.


     Sie grüßen Ihren Sitznachbarn mit einem kurzen Nicken.


     Sie arrangieren sich mit Ihrem Nachbarn, wenn es nur eine gemeinsame Armlehne gibt. Ganz bestimmt rangeln Sie sich nicht darum!


     Sie erkundigen sich vorher, welche Garderobe angebracht ist. In die Oper gehen Sie nicht in Jeans und Lederjacke, im Kino tauchen Sie nicht im Abendkleid auf.


    


    Hinweis Nr. 10: Zicken kommen nicht zu spät.

    Und wenn doch, stören sie andere nicht.


    


    Im Kino haben Sie Glück, wenn Sie wirklich mal zu spät kommen. Im Normalfall wird man Sie nämlich noch hineinlassen. Dennoch ist es für alle anderen störend, wenn Sie sich als Nachzügler lange nach Beginn der Vorstellung im Dunkeln einen freien Platz suchen. In Theater und Oper bzw. bei einem Konzert herrschen dagegen andere Bräuche: Wer nicht absolut pünktlich erscheint, hat Pech gehabt. Als Zicke wissen Sie das und richten sich danach. Sie kommen sogar eher etwas zu früh. Es ist nämlich durchaus üblich, nach Beginn der Vorstellung niemanden mehr einzulassen. Sie haben keinerlei Chance gegen den wachhabenden Zerberus an der Türe zum Saal. Erst zum zweiten Akt, manchmal sogar erst nach der Pause werden Sie eingelassen.


    Bitte beachten Sie:


     Sie gehen stets mit dem Rücken zur Leinwand bzw. Bühne. Kein Mensch legt nämlich Wert darauf, Ihren verlängerten Rücken zu sehen. Vor allem nicht auf Gesichtshöhe.


     In Theater und Oper kennen Sie Ihren Sitzplatz in der Regel schon vor Beginn der Vorstellung. Wenn Sie einen der Mittelplätze haben, gehen Sie bitte schon ein paar Minuten vor Beginn bzw. dem letzten Aufruf an Ihren Platz. Dann muss niemand Ihretwegen aufstehen.


     Sie sitzen bereits und ein Nachzügler möchte seinen Platz einnehmen? Das mag Ihnen lästig sein – aber es ist in jedem Fall besser und höflicher, kurz aufzustehen, um den ohnehin schon sehr schmalen Durchgang zwischen den einzelnen Sitzreihen frei zu machen.


     In Kino, Theater oder Oper hat das Handy nichts zu suchen!


     Applaus spenden Sie im Theater üblicherweise nach jedem Akt. Beim klassischen Konzert wartet man bis zum Ende des ganzen Musikstücks (bitte klatschen Sie nicht zwischen den einzelnen Sätzen einer Sinfonie. Sonst wären Sie als Kunstbanausin entlarvt!). Wenn Sie ein Musikstück nicht kennen, achten Sie auf den Dirigenten: Bleibt er mit dem Rücken zum Publikum stehen, ist das Stück noch nicht zu Ende. Erst am Schluss der Vorführung wendet er sich dem Publikum zu – dann dürfen Sie Beifall spenden.


     Dresscode für Theater, Konzert und Oper: Selbst wenn es „offiziell“ keine Vorschriften mehr gibt – formelle Kleidung ist angesagt. Bei Opernpremieren sogar festliches Cocktail- oder Abendkleid.


    

  


  
    Zicken in der Kirche


    Ob Sie zu einer Hochzeitszeremonie eingeladen sind oder ganz allgemein eine Messe besuchen: Bitte seien Sie pünktlich. Am besten kommen Sie schon ein paar Minuten vor Beginn der Messe. Zuspätkommen ist unhöflich und auch respektlos gegenüber anderen Gläubigen gegenüber. Wenn Sie wirklich aus wichtigem Grund zu spät kommen, verhalten Sie sich besonders leise und unauffällig. Auch deshalb, weil in einer Kirche jedes Geräusch überlaut hallt.


     Dresscode: keine offiziellen Vorschriften. Sie sollten aber weder tief dekolletiert noch ärmellosen Kleid erscheinen.


     Bei einer Trauung kommt alleine die Braut in Weiß.


     Bei Trauerfeiern gilt bei uns die Trauerfarbe schwarz: am besten ein Kostüm oder ein langärmeliges Kleid, stets (auch bei sommerlicher Hitze!) Schuhe und Strümpfe! Entfernt Verwandte und Bekannte des Verstorbenen tragen auch sehr dunkle Farben wie Dunkelblau oder -grau. Ein Stilbruch ist jedoch ein heller Trenchcoat über dunkler Trauerkleidung.


    

  


  
    Checkliste Nummer 4: Benimm in der Öffentlichkeit


    1. Sie haben Ihren „Gammeltag“ und wollen nur mal schnell Brötchen holen. Wie gehen Sie aus dem Haus?


    a) Sie ziehen sich nur uralte Leggings und ein altes T-Shirt an Dann huschen Sie ungeschminkt und ungewaschen über die Straße. Ist Ihnen doch egal, wie die anderen Sie sehen!


    b) Sie verlassen Ihre Wohnung niemals ungeschminkt und nur in perfektem Styling. Selbst wenn die Brötchen dann altbacken sind, weil Sie keine frischen mehr kriegen.


    c) Sie fahren mit dem Kamm durchs Haar und werfen einen prüfenden Blick in den Spiegel: Einigermaßen sehen Sie aus. Jetzt noch schnell die Jeans und ein sauberes Sweatshirt – so sind Sie präsentabel.


    2. Sie treffen nach Jahren eine alte Freundin auf der Straße, die Sie aus den Augen verloren hatten. Wie begrüßen Sie sich?


    a) Sie sind ganz aus dem Häuschen und lassen die gesamte Umwelt an Ihrer lautstarken Begrüßung teilhaben.


    b) Sie freuen sich wirklich – und umarmen Ihre Freundin auch. Aber alles andere besprechen Sie unter vier Augen.


    c) Sie wissen genau, dass Gefühle nicht in die Öffentlichkeit gehören. Deshalb reichen Sie Ihrer Freundin mit ein paar passenden, aber verhaltenen Worten die Hand. Und das war’s dann auch.


    3. Sie kommen in das Wartezimmer eines Arztes. Grüßen Sie die anderen Patienten?


    a) Nein – wirklich nicht. Sie wollen ja niemanden stören.


    Sie sagen freundlich guten Tag und nehmen dann Platz.


    c) Sie grüßen lautstark und fröhlich und erzählen dann jedem von Ihren Leiden und Krankheiten.


    4. Sie treffen bei einer Veranstaltung auf jemand, den Sie noch nicht kennen. Wie stellen Sie sich vor?


    a) Sie lächeln freundlich und sagen: „Guten Tag, mein Name ist... Ich bin die Freundin des Gastgebers.“ Dabei strecken Sie dem anderen die Hand hin.


    b) Sie platzen gleich mit der Türe ins Haus: „Hallo, ich bin..... Und wer sind Sie? Wir können uns ruhig gleich duzen!“ Dann verteilen Sie Begrüßungsbussis.


    c) Sie flüchten sich zu alten, aber vertrauten Floskeln aus der Kindheit Ihrer Oma: „Gestatten Sie, mein Name ist Frau ..... Sehr erfreut, Sie endlich kennen zu lernen.“


    5. Ihr Chef trifft Sie bei einer Veranstaltung und bittet Sie, ihm Ihren Begleiter vorzustellen. Was machen Sie?


    a) Sie kichern verlegen und sagen: „Ich weiß jetzt gar nicht – ich glaube – ach ja: Hans, das ist mein Chef!“


    b) Sie wissen: Ihr Chef ist eine Respektsperson und schon über 60. Ihr Freund hingegen ist erst 27. Sie sagen also: „Schön, dass wir Sie treffen. Das ist mein Freund Hans Müller. Und das ist mein Chef: Herr .....“


    c) Sie wissen ganz klar: Hierarchien gelten nicht mehr. Deshalb haben Sie keine Scheu zu sagen: „Ich möchte Sie meinem Freund Hans Müller vorstellen.“


    6. Sie sind zur Hauseinweihung Ihrer besten Freundin eingeladen. Was bringen Sie mit?


    a) Nichts – Sie beide kennen sich bestens. Da muss man keine Geschenke mitschleppen.


    b) Sie wissen: Ihre Freundin wünscht sich ein schickes Kaminbesteck. Und das bringen Sie ihr auch mit. Und für die Kids der Freundin haben Sie auch eine Kleinigkeit dabei.


    c) Sie wählen einen Strauß aus dem Blumenautomaten am Bahnhof. Das reicht als Gastgeschenk.


    7. Sie müssen Ihren Pass verlängern lassen. Als Sie auf dem Amt ankommen, warten zahlreiche Leute – und Sie werden auch noch unfreundlich angemotzt, weil Sie Ihre Meldebestätigung vergessen haben. Wie reagieren Sie?


    a) Sie reihen sich in die Schlange ein. Und dem Passbeamten begegnen Sie höflich, weil Sie sehen: Er ist wirklich furchtbar im Stress. Und nach einem Lächeln von Ihnen löst sich seine schlechte Laune in Nichts auf.


    b) Sie versuchen erst mal sich an der Schlange vorbei zu schmuggeln. Dann keifen Sie den Passbeamten an und streiten sich mit ihm herum. Am Ende kriegen Sie zwar Ihren Pass nicht, aber Sie haben ihm wenigstens die Meinung gegeigt.


    c) Sie sind zwar stocksauer, weil Sie nicht an alle Unterlagen gedacht haben. Aber das motzige Verhalten des Passbeamten lassen Sie sich nicht bieten – Sie beschweren sich bei seinem Vorgesetzten. Schließlich sind Sie Steuerzahler – sollen die mal was für Sie tun!


    8. Sie müssen für einen kleinen Eingriff ins Krankenhaus. Wie treten Sie dort auf?


    a) Sie legen einen großen Auftritt hin. Selbstverständlich reisen Sie mit Beauty Case und Schmuckschatulle an. Ihre Patientenunterlagen haben Sie zu Hause gelassen – soll man doch Ihren Arzt anrufen.


    b) Sie haben alles dabei: sämtliche Krankenakten Ihres Lebens. Und dazu noch Laptop und Handy, weil Sie im Job eigentlich unentbehrlich sind und ständig erreichbar sein wollen.


    c) Sie informieren sich vorher genau, was Sie alles brauchen. Sie erkundigen sich nach den Abläufen und halten sich auch daran.


    9. Sie kommen zu spät ins Kino. Der Hauptfilm hat aber gerade erst angefangen. Der einzig freie Sitzplatz ist in der Mitte der vierten Reihe. Was tun Sie?


    a) Sie entschuldigen sich bei Ihren Sitznachbarn und gehen mit dem Rücken zur Leinwand möglichst schnell und unauffällig an Ihren Platz.


    b) Sie haben Ihre eigene Taschenlampe mit und leuchten erst mal alles aus, bis Sie den freien Platz gefunden haben. Dann drängeln Sie sich mit dem Gesicht zur Leinwand durch die Sitze. Entschuldigen müssen Sie sich nicht, weil der Hauptfilm ja noch gar nicht angefangen hat.


    c) Sie sind voll bepackt mit Popcorn und Chipstüten, die Ihnen beim Durchgehen an Ihren Platz erst mal runterfallen. Endlich am Platz angekommen, stellen Sie fest, dass beide Armlehnen okkupiert sind. Das können Sie sich nicht bieten lassen – energisch schubsen Sie den Arm Ihrer Sitznachbarn von der Lehne.


    


    Die richtige Lösung:


    1 c, 2 b, 3 b, 4 a, 5 b, 6 b, 7 a, 8 c, 9 a


    

  


  
    Schnell und auf einen Bick:

    Die 10 goldenen Hinweise für Zicken in der Öffentlichkeit


    Hinweis Nr. 1: Zicken werden in der Öffentlichkeit besonders genau betrachtet.


    Hinweis Nr. 1: Zicken werden genauestens beobachtet


    Hinweis Nr. 2: Zicken halten sich deshalb zurück


    Hinweis Nr. 3: Zicken kennen den Unterschied zwischen Grüßen und Begrüßen


    Hinweis Nr. 4: Zicken grüßen lieber zu viel als zu wenig


    Hinweis Nr. 5: Zicken kennen sich auch mit dem Handkuss aus


    Hinweis Nr. 6: Zicken wissen, wie man sich und andere vorstellt


    Hinweis Nr. 7: Zicken bringen stets ein Gastgeschenk mit


    Hinweis Nr. 8: Zicken sind auf jede Situation bestens vorbereitet


    Hinweis Nr. 9: Zicken reagieren auf Unhöflichkeit nicht patzig.


    Hinweis Nr. 10: Zicken kommen nicht zu spät.

  


  
    

    Kapitel 5: Der große Event – Feiern im offiziellen Rahmen


    


    Zicken feiern gerne. Kleine Feste sind für sie ebenso interessant wie große gesellschaftliche Ereignisse. Bei beiden können sie glänzen und entsprechend auftreten. Umso besser, wenn Sie genau wissen, wo’s in Sachen „gutes Benehmen“ langgeht.


    

  


  
    Die Zicke als Gastgeberin


    Sie wollen eine Party geben? Seien Sie sich dann über eines im Klaren: Als Gastgeberin hat man’s nicht leicht:


     Sie wollen sich amüsieren. Das ist auch Ihr gutes Recht. Aber an einem solchen Abend? Da kommt eher Arbeit auf Sie zu.


     Sie wollen, dass sich Ihre Gäste wohl fühlen. Deshalb treten Sie – selbst wenn es sich um eine Riesenfete zu Ihrem eigenen Geburtstag handelt – erst einmal unter Stress.


    Als Gastgeberin haben Sie nämlich ein paar Pflichten. Nicht nur beim exklusiven Abendessen unter Freunden. Sondern erst recht bei einem großen Fest, das Sie aus einem bestimmten Anlass ausrichten und für das Sie einen Saal anmieten, ein Restaurant beauftragen oder eine Cateringfirma kommen lassen. Übrigens: Bei einem offiziellen Empfang – auch daheim in den eigenen vier Wänden – tischen Sie niemals selbst auf. Bei einem Essen mit zahlreichen Gästen stellen Sie am besten Servierhilfen ein. Die Anzahl des Hilfspersonals richtet sich nach der Anzahl Ihrer Gäste: Für jeweils sechs bis acht Personen rechnet man eine Person „Servierpersonal“. Falls Sie eine Cateringfirma mit dem Zubereiten der Speisen beauftragen, werden solche Hilfen normalerweise gestellt.


    


    Regel Nr. 1: Für gelungenes Feiern ist richtige Planung das A und O.


    


    Zu einem kleineren Event können Sie sicher telefonisch einladen. Zum „Ereignis“ jedoch – das kann eine Familienfeier sein oder Ihr runder Geburtstag, den Sie in großen Kreis begehen wollen – müssen Sie größere Vorbereitungen treffen. Das Wichtigste: die Planung des gesamten Ablaufs. Dafür nehmen Sie sich bitte Zeit. Denn nichts ist so ärgerlich und kann so schief laufen wie eine nicht gut durchorganisierte und gut durchdachte Fete. Es kommt eine ganze Menge Arbeit auf Sie zu, wenn Sie ein größeres Fest planen. Am besten behelfen Sie sich mit einer Checkliste:


     Gibt es einen festen Termin für die Feier? Bei einem Jubiläum oder Geburtstag können Sie kaum auf ein anderes Datum ausweichen. Anders sieht es aus, wenn Sie Ihre Freunde und Bekannten zum Beispiel zur Housewarming-Party bitten. Da sind Sie flexibel in der Termingestaltung. Schlimmstenfalls sind Sie vom Wetter abhängig. Nämlich wenn Sie ein Garten- oder Grillfest oder ein Picknick planen.


     Wer steht auf Ihrer Gästeliste? Denken Sie eher an eine kleine Feier mit wenigen, aber dafür erlesenen Gästen? Oder wollen Sie mal so richtig auf die Pauke hauen und eine Riesenfete veranstalten?


     Wo soll die Feier stattfinden? Lassen Sie Ihre Gäste in die eigene Wohnung (und müssen nachher vielleicht renovieren)? Gehen Sie in ein Restaurant? Feiern Sie im angemieteten Gemeinde- oder Theatersaal? Oder mieten Sie gleich ein ganzes Schloss?


     Wie wollen Sie feiern? Denken Sie eher an einen Stehempfang? Laden Sie zu einer Cocktailparty? Oder planen Sie ein festliches Essen? Wird das Ganze musikalisch untermalt?


     Zu welcher Tageszeit soll Ihre Feier stattfinden? Gerade hier gibt es (siehe unten) auch für Zicken bestimmte Formen zu beachten.


     Was wollen Sie servieren oder besser: servieren lassen? Bieten Sie Ihren Gästen ein komplettes Menü? Oder sollen sie sich an einem Büfett selbst bedienen? Welche Getränke wollen Sie anbieten?


     Wen wollen Sie einladen? Gibt es Gäste, die Sie aus beruflichen oder privaten Gründen einladen „müssen“?


    


    Regel Nr. 2: Wen man auf die Gästeliste setzt


    


    Eines der Hauptprobleme bei jeder großen Feier: die Gästeliste. Sie wissen zwar sicher genau, wen Sie mitfeiern lassen wollen, wenn Sie auf gar keinen Fall entbehren möchten. Aber da gibt es dann ja noch – und das können auch Zicken nicht umgehen – solche Gäste, die „man“ einladen muss oder sollte. Aus welchen Gründen auch immer:


     weil sie zu Verwandtschaft gehören, und Ihre ganze Familie sauer wäre, wenn Sie sich dafür entscheiden würden, die ungeliebte Tante, den penetranten Onkel, den unhöflichen Cousin diesmal nicht mitfeiern zu lassen


     weil sie für Sie im Job wichtig sind: Ihren Boss können Sie schlecht übergehen, wenn Sie ein Firmenfest ausrichten müssen. Und auch die nervende Kollegin wird es sich nicht nehmen lassen, zur Weihnachts- oder Betriebsfeier zu kommen


     weil sie im privaten Umkreis von Bedeutung sind: Sie können Ihre Nachbarn wohl kaum vernachlässigen, wenn Sie Richtfest für Ihr neues Haus feiern. Oder wenn Sie alle Bekannten glückselig zur Tauffeier Ihres ersten Sprösslings bitten.


    


    Regel Nr. 3: Niemand „muss“ eingeladen werden.

    Aber als Zicke brüskieren Sie auch niemanden.


    


    Ungeliebte Gäste sind nicht angenehm. Andererseits wissen Sie als Zicke: Es kann nicht nur unter Benimmaspekten, sondern auch wegen der zwischenmenschlichen Kontakte eine gute Strategie sein, jemanden nicht dadurch zu brüskieren, dass Sie ihn auf Ihrer Gästeliste „vergessen“. Und kostet es Sie denn bei einer wirklich großen Feier mehr als ein Lächeln, auf noch die ungeliebte Cousine oder den brummigen Nachbarn mit auf die Gästeliste zu setzen? Na also.


    Selbstverständlich können Sie einladen, wen Sie wollen. Es kommt auf die Art Ihrer Feier an: Zur eigenen Hochzeit etwa, die Sie als Riesenfete begehen wollen, werden Sie wohl oder übel auch solche Verwandte einladen müssen, mit denen Sie nicht auf bestem Fuße stehen. Da bleibt dann Ihrer Entscheidung überlassen, ob Sie nicht doch auf die große Feier verzichten und unter diesen Umständen lieber im kleinsten Kreise heiraten...


    


    Regel Nr. 4: Die Art der Feier richtet sich nach dem Zeitpunkt des Beginns


    


    Beim Blick auf die Einladungskarte sollte jedem Ihrer Gäste klar sein, um welche Art Feier es sich handelt. Es gibt sozusagen einen internationalen Code. Nämlich die Uhrzeit. Damit geben Sie erstens bekannt, ob überhaupt und wenn ja, wann es etwas zu essen gibt. Und zweitens, welche Kleidung angebracht ist. Bei ganz offiziellen Ereignissen sollte ein Kleidungshinweis auf der Einladung nicht fehlen. Das macht es Ihren Gästen leichter, die richtige Auswahl an Garderobe zu treffen. Sie laden


     zwischen 8.30 bis 9.30 Uhr zu einem Frühstück


     zwischen 10 und 11 Uhr (sonn- oder feiertags) zum Frühschoppen


     zwischen 11 und 12 Uhr zum Brunch


     zwischen 11 und 13 Uhr zu einem Vormittagsempfang


     nicht vor 12 Uhr zum Mittagessen (Ende um 14 Uhr)


     zwischen 14.30 und 16.30 Uhr zum Nachmittagsempfang


     zwischen 16 und 17.30 Uhr zu einer Tafel mit Kaffee/Tee und Kuchen


     zwischen 17 bis 18 Uhr zum Fünf-Uhr-Tee oder zum Cocktail


     zwischen 19 und 21 Uhr zu einem formellen Abendessen


    


    Regel Nr. 5: Die Auswahl der Garderobe hängt von der Tageszeit ab.


    


    Der Dresscode für Zicken richtet sich zum einen nach der Art der Feier, zum anderen nach der Tageszeit. Sie wissen ja schon: Je später der Tag, desto eleganter und festlicher wird die Kleidung. Wobei Zicken da einen riesig großen Spielraum haben. Ganz anders als Männer, für die es nur wenige Variationen gibt. Allerdings lauert hier eine Zickenfalle: Es ist nämlich leider nicht üblich, auf der Einladung zu vermerken, was die Dame trägt. Zicken sollten das eben selbst wissen. Der Hinweis ist entweder allgemein gehalten (z.B. „festliche Kleidung erbeten“) oder enthält genaue Hinweise für den Herrn. Da steht dann


     „schwarzer/dunkler Anzug/Uniform“ oder Smoking, und das bedeutet: schwarze Krawatte. Deshalb gilt in Frankreich der Hinweis cravate noir, im Englischen black tie, in USA tuxedo.


     Den Frack trägt der Gentleman mit einer weißen Fliege. Deshalb gibt es in Frankreich der Hinweis cravate blanche bzw. in Großbritannien und USA white tie. Zum Frack werden auch Orden angelegt.


     Der Cut übrigens ist kein Abendanzug, sondern wird tagsüber getragen – wichtig für jede Zicke, deren Begleiter in diesem Anzug erscheint!


    


    Und was zieht die perfekt gestylte Zicke dazu dann an? Hier bitte – die ultimativen Hinweise:


     Bei Feiern, die tagsüber stattfinden, gibt es oft den Vermerk „Geschäftsanzug“ oder „Businesskleidung“. Das bedeutet für Sie als Zicke dasselbe wie für Ihren Kollegen: klassischer Hosenanzug, besser klassisches Kostüm mit Bluse und/oder Weste erwünscht! Ebenfalls möglich ist ein Kleid mit passender Jacke. Die Rocklänge bitte sollte das Knie umspielen und nicht Marke „Supermini“ sein! Sie wollen doch ernst genommen werden, oder?!


     Der Dresscode für alle anderen Feste, zu denen Sie tagsüber eingeladen werden: prinzipiell keine Abendkleidung! Das kleine Cocktailkleid, das Sie letzte Woche in Ihrer Lieblingsboutique erstanden haben und das Sie so reizend finden, hat beim Vormittagsempfang oder bei der nachmittäglichen Kaffeetafel leider nichts verloren...


     Der Cut ist kein Abendanzug – deshalb erscheint die Zicke neben dem Begleiter im Cut auch nicht im Abendkleid. In diesem Fall gilt für den Dresscode: Kleid mit Jacke oder das klassische Kostüm.


     Zum Hinweis „dunkler/schwarzer Anzug“ zieht die Zicke bitte kein langes Abendkleid an. Sondern besagtes Cocktailkleid. Oder das ebenfalls klassische „kleine Schwarze“, das Coco Chanel erfunden hat und mit dem Sie immer gut beraten sind.


     Zu Smoking oder Frack dagegen ist das lange Abendkleid durchaus möglich und sogar erwünscht. Zicken können hier in modischer Auswahl und Extravaganz schwelgen. Sie können das „große Abendkleid“ ebenso tragen wie ein kurzes Cocktailkleid oder einen festlichen Abendanzug.


    


    Regel Nr. 6: Bei Schmuck gilt stets: Weniger ist mehr!


    


    Zicken mögen dazu neigen, alles zu zeigen, was sie haben und können. Bei Schmuck sollten Sie sich jedoch nicht an diese Zickenregel halten. Denn Sie wollen doch wohl nicht glitzern wie ein geschmückter Weihnachtsbaum, oder?! Deshalb: Tragen Sie lieber ein paar wenige, dafür aber erlesene Schmuckstücke. Das darf durchaus Modeschmuck sein, wenn er nicht zu auffällig ist oder zu sehr „nach Plastik“ aussieht. Immer gilt jedoch der Grundsatz: Der Schmuck muss zu Ihnen und Ihrer Garderobe passen!


     Im Job – und damit tagsüber auch bei Einladungen – legen Sie bitte nur Preziosen an, die diskret Ihre Persönlichkeit unterstreichen und mit Ihrer Kleidung harmonieren (letzteres gilt natürlich immer!). Früher galt die Regel: tagsüber niemals mehr als fünf Stücke. Und das waren Ohrringe (die als zwei Stücke zählten), Armbanduhr, Ring – und so Sie auch noch eine Brille tragen, wär’s das dann gewesen. Denn die Brille zählte in diesem Fall dazu. Heute sieht man das nicht mehr so eng: Ohrringe sind kein Muss, und wenn Sie welche tragen, zählen sie als ein einziges Schmuckstück. Es ist auch kein Fauxpas, zu einem Ehering noch einen weiteren Schmuckring zu tragen. Eine dezente Kette und/oder ein Armband sind ebenfalls erlaubt. Bitte also tagsüber keine brillantbesetzte Armbanduhr! Brillen, die mit Strasssteinen etc. verziert sind, gelten übrigens immer als Schmuckstück. Im Job und tagsüber haben sie eigentlich nichts zu suchen.


     Zu einem festlichen Anlass dürfen Sie natürlich entsprechenden Schmuck tragen. Plündern Sie aber bitte nicht Ihre Schmuckschatulle und legen Sie wahllos alles an, was Sie nur finden. Schmuck soll Ihre Kleidung und Ihre Persönlichkeit lediglich unterstreichen. Und Sie nicht wie einen Lametta behängten Christbaum aussehen lassen. Sie wollen doch sicher nicht als „typisch neureiche Zicke“ eingestuft werden, die unbedingt zeigen muss, was sie hat.


     Fußkettchen haben bei einem echten gesellschaftlichen Event nichts zu suchen. Selbst wenn Sie noch so wenig Wert auf Konventionen legen. Überhaupt: Sobald Strümpfe „vorgeschrieben“ sind (und das ist bei „offiziellen“ Anlässen immer der Fall!), lassen Sie das Fußkettchen weg.


     Vorsicht mit Piercingschmuck: Sichtbar sollten Sie ihn nicht unbedingt tragen – immer noch haben viele Menschen Vorurteile. Es kommt daher auf den Rahmen an, in dem die Feier stattfindet.


    


    Regel Nr. 7: Die Art Ihrer Einladung bestimmt den Rahmen


    


    Ob telefonisch oder schriftlich: Je lässiger eine Einladung ausgesprochen wird, desto zwangloser ist das Fest, zu dem Sie Ihre Gäste bitten. Zur privaten und spontan veranstalteten Geburtstagsfeier mit engen Freunden laden Sie schon mal telefonisch ein. Sie können auch ein witziges Fax schicken oder per Email zum abendlichen Beisammensein bitten. Beachten Sie aber bitte: Sie können nicht erwarten, dass eine telefonische oder mündliche Einladung ebenso im Gedächtnis haften bleibt wie eine schriftliche. Haken Sie also besser kurz vor dem eigentlichen Termin nochmals nach. Bevor Sie dann alleine dasitzen, weil Ihre Gäste die telefonische Einladung völlig verschwitzt haben.


    


    Telefonisch, per Fax oder Email lädt die Zicke ein


     zu einem „normalen“ Essen (mittags oder abends)


     zu einer kleinen Feier wie Geburtstag (wenn’s kein „runder“ ist oder Sie dieses persönliche Fest niemals groß feiern)


     zu einem spontanen Fest (wie ein sommerlicher Grillabend oder ein Picknick)


     zu einem zwanglosen Abend (für den Kinobesuch oder zum Spielen)


     zu einem gemeinsamen Ausflug (etwa einer Radtour)


    


    Anders gehen Sie natürlich vor, wenn Sie wirklich ein „offizielles“ Fest veranstalten. Da kommen Sie nämlich um eine schriftliche Einladung nicht herum! Je festlicher oder offizieller der Anlass für ein Fest ist, desto traditioneller lädt man ein. Und die schriftliche Einladung ist stets etwas Besonderes. Sie zeigen damit nämlich, wie wichtig es Ihnen ist, dass Ihre Gäste kommen. Deshalb verschicken Sie schriftliche Einladungen wenigstens 14 Tage vor dem Termin. Für eine Hochzeit sollten Sie einen wesentlich längeren „Vorlauf“ einplanen. Halten Sie sich an die Regel: Je mehr Gäste Sie einladen, umso eher sollten Sie dies tun.


    


    Sie können – gerade bei einem großen Fest – Ihre Gäste durchaus bitten, Ihnen bis zu einem bestimmten Termin Bescheid zu geben, ob sie kommen werden. Das erleichtert Ihre Planungen und Vorbereitungen enorm. Aber benutzen Sie dafür bitte nicht die etwas veraltete Formulierung „U.A.w.g.“ (Um Antwort wird gebeten). Oder gar das vornehm-altertümliche „R.s.v.p.“ (für Rèpondez s’il vous plaît). Schreiben Sie besser: „Bitte schicken Sie Ihre Antwort bis zum... an folgende Adresse“. Das ist persönlicher. Selbstverständlich können Sie auch eine Fax- oder Telefonnummer für die Ab- und Zusagen angeben. Dann müssten Sie allerdings dafür Sorge tragen, dass das Telefon wirklich zu den normalen Geschäftszeiten besetzt ist bzw. ein Anrufbeantworter läuft.


    


    Kleiner Zeitplan, wenn die Zicke einlädt


     Planen Sie ein lockeres Abendessen mit Freunden, so ganz ohne großes Brimborium? Dann sollten Sie zwei Wochen vorher zu Tisch bitten. Auch zum Tag der offenen Tür in Ihrer Firma oder Ihrem Betrieb reicht es aus, wenn Sie etwa zwei Wochen vor Termin einladen. Bitten Sie allerdings Ehrengäste – etwa den Konzernchef oder den Bürgermeister Ihrer Gemeinde dazu, sollten Sie diese Herrschaften früher informieren. Denn meist sieht es in deren Terminkalender eng aus.


     Geht das Ganze eher in Richtung „gesellschaftliches Ereignis“, aber eben mit mehr Gästen als dem üblichen Freundeskreis? Dann sollte Ihre Einladung wenigstens drei Wochen vorher verschickt worden sein. Drei bis vier Wochen vorher laden Sie auch zur größeren Cocktailparty ein.


     Vier bis sechs Wochen Vorlaufzeit sind empfehlenswert, wenn Sie zu einem Empfang (vormittags oder nachmittags) oder einer Geschäftseröffnung einladen.


     Bitten Sie zu einem formellen Abendessen, mit dem Sie Ehre einlegen wollen oder müssen? Und legen Sie dabei Wert auf die möglichst vollzählige Anwesenheit zahlreicher Gäste? Dann sind Einladungen, die sechs Wochen vorher verschickt werden, nicht verfrüht.


     Für einen Ball verschicken Sie die Einladung mindestens sechs bis acht Wochen vorher. Dasselbe gilt für ein Bankett, einen Festakt oder eine Grundsteinlegung.


     Stehen Taufe, Hochzeit oder ähnlich „schwerwiegende“ Ereignisse im privaten Kreis an? Mindestens acht Wochen vorher sollten sich Gäste schon Bescheid wissen. Bei einer „großen“ Hochzeit sind sogar drei Monate vor Termin für das Versenden der Einladungen nicht zu früh!


    


    Die Gestaltung Ihrer Einladung verrät viel vom Charakter Ihres Festes. Zeigen Sie mit Ihrer Einladung, in welchem Stil Sie feiern wollen:


     Ist es eine höchst offizielle Angelegenheit?


     Oder eher ein lustiges Fest, das unter einem bestimmten Motto steht?


     Wollen Sie zu einem bestimmten Anlass ganz bewusst Ihren sonst lockeren Stil mit einer eher formellen Veranstaltung durchbrechen?


     Weichen Sie aus einem bestimmten Grund (z.B. im Karneval) von Ihrem üblicherweise eher formellen Benehmen ab?


     Für immer wieder kehrende Feste (z.B. „normale“ Geburtstage, Sommerfest) können Sie schlichter bleiben oder eine besonders originelle Form wählen.


     Eher aufwändig gestaltet ist wohl die Einladung für ein einmaliges oder sehr seltenes Fest (also z.B. eine Hochzeit, die Taufe eines Kindes, ein Jubiläumsgeburtstag).


    


    Regel Nr. 8: Als Gastgeber sind Sie immer Hausherrin –

    mit allen Rechten, aber auch allen Pflichten


    


    Sie wollen Ihren Gästen alles so perfekt und angenehm wie nur möglich machen. Man soll sich bei Ihrer Feier wohl fühlen – und Ihnen fällt daher eine ganz besondere Rolle zu: Als Gastgeber sind Sie bei diesem Fest Hausherrin. Auch dann, wenn Sie außerhalb der eigenen vier Wände in einem Restaurant oder einem großen Saal feiern. Zu Ihren Rechten (die sich dann leider manchmal zu unangenehmen Pflichten auswachsen können) gehört es zum Beispiel, dass Sie jeden Gast begrüßen und ihm die Hand reichen. Es kommt dabei natürlich auf die Größe der Veranstaltung an: Bei einem Ball mit weitaus mehr als 100 Gästen werden Sie das nicht schaffen. Aber für die wichtigsten Gäste und selbstverständlich für Ihre Ehrengäste sollten Sie (und eventuell Ihr Lebenspartner oder der Mitveranstalter) parat stehen!


    


    Und wie gehen Sie dabei vor?


    Sie halten normalerweise die Regel „Ladys first“ ein. Auch wenn Sie als Zicke vielleicht eher danach streben, den Herrn zuerst begrüßen zu wollen. Diese Regel dürfen Sie allerdings dann vernachlässigen, wenn eine ganze Gruppe von Gästen auf Sie zukommt: Sie müssen dann nicht mehr nach Geschlecht, Rang und Alter „sortieren“. Das würde schnell umständlich und führte eher zu „Benachteiligungen“. Bei mehr als fünf Personen gehen Sie nämlich ganz schlicht der Reihe nach vor. Wenn Sie keine Singlezicke sind, sondern Ihre Gäste als Paar begrüßen, stellen Sie sich am besten von vornherein so, dass Sie als Dame des Hauses „richtig“ stehen: So werden die ankommenden Herren automatisch erst Ihre Hand ergreifen.


    

  


  
    Die Zicke als Gast


    Ihr Terminkalender quillt geradezu über. Und Sie wissen gleich, wenn Sie die Einladungskarte erhalten: Keine Chance! Selbst wenn es Ihnen leid tut und Sie Ihren Gastgeber nicht verletzen wollen: Gerade denn sagen Sie möglichst rasch Bescheid! Ihr Gastgeber wird es vielleicht bedauern. Aber er wird im Normalfall auch Verständnis dafür haben, dass Ihr Job vorgeht. Oder dass Sie einen Traumurlaub nicht absagen oder schlecht verschieben können.


    


    Regel Nr. 9: Auf eine Einladung so schnell wie möglich reagieren.


    


    Sie reagieren in jedem Fall – also entweder mit einer Zusage oder mit einer Absage. Auf eine Einladung jedoch gar nichts von sich hören zu lassen, ist wirklich unhöflich. Es zeigt außerdem, dass Sie Ihrem Gastgeber und seinen Bemühungen nicht gerade Respekt entgegenbringen. Denn Sie machen es ihm nicht leicht, alles genau zu planen und entsprechend vorzubereiten. Als Zicke sind Sie höflich und kommen Ihrem Gastgeber entgegen. Indem Sie nämlich


     einer Nachfrage seinerseits zuvor kommen. Beachten Sie bitte: In der Einladung ist zwar ein Zeitpunkt genannt, bis zu dem Ihre Zu- oder Absage bekannt sein sollte. Dieser Termin ist jedoch die äußerste zeitliche Grenze. Reagieren Sie lieber sofort auf die Einladung – und erleichtern Sie Ihrem Gastgeber damit die Arbeit


     nur dann telefonisch absagen, wenn Sie auf der Einladung beim Vermerk „U.A.w.g.“ lediglich eine Telefonnummer finden. In allen anderen Fällen gilt: Auf schriftliche Einladungen reagieren Sie schriftlich. Ist eine Faxnummer angegeben, durchaus per Fax. Liegt eine Rücksendekarte bei, senden Sie diese mit dem entsprechenden Vermerk zurück. Lediglich bei Einladungen im kleineren Kreis darf man durchaus mal telefonisch absagen


     nach der telefonischen Absage noch schriftlich reagieren: Bei Geburtstagen, Jubiläen oder Einweihungen sollten Sie es sich nicht nehmen lassen, Ihre Absage nochmals zu begründen und außerdem selbstverständlich Ihre Glückwünsche auszusprechen. Dann können Sie außerdem sicher sein, dass der Gastgeber weiß: Sie bedauern es wirklich, dass Sie nicht kommen können. Und er freut sich darüber, dass Sie trotzdem daran gedacht haben, ihm zu gratulieren


     eine Ausrede oder Notlüge so formulieren, dass sie „echt“ klingt. Zicken sind versiert im Erfinden von Ausreden – bitte wählen Sie eine, die nicht so schnell zu durchschauen ist oder gar auffliegt. Und Sie dumm dastehen lässt und dem Gastgeber zeigt, was Sie eigentlich von ihm halten.


    


    Regel Nr. 10: Pünktlichkeit ist das A und O


    


    Es gibt einen schönen Spruch, den Zicken beherzigen sollten: „Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige.“ Soll heißen: Zuspätkommen ist eine große Unhöflichkeit. Dass Sie zumindest alles tun, um rechtzeitig – vielleicht sogar ein paar Minuten vor dem Ereignis – da sind. Aber bitte auch nicht viel zu früh: Es gibt nämlich kaum etwas Unangenehmeres für einen Gastgeber, wenn die Gäste sich schon vor der Türe tummeln, während man selbst noch in den letzten Vorbereitungen steckt. Das gilt für Feiern im privaten Rahmen ebenso wie für den „großen Event“.


    Selbst wenn Zicken einen großen Auftritt lieben: Die Redensart „je später der Abend, desto schöner die Gäste“ gilt nicht. Niemals. Sie müssen ganz gewiss nicht glauben, dass Sie wie ein Super-VIP wirken, wenn Sie zu spät kommen. Sie beweisen damit nur eines: dass Sie eben nicht wirklich wichtig sind, und dass Sie sich nicht benehmen können. Dennoch gibt es kleine Unterschiede in Sachen Pünktlichkeit:


     Zu einem warmen Essen kommen Sie bitte auf die Minute pünktlich. Auch bei Feiern, die mit einer Rede oder der Aufführung eines Konzertes verbunden sind, ist Pünktlichkeit einfach Pflicht.


     Sie sind zu einer Abendveranstaltung ohne Essen eingeladen? Dann haben Sie einen Spielraum von etwa 30 Minuten – insgesamt, wohl gemerkt. Also dürfen Sie etwa 15 Minuten früher oder später erscheinen.


     Sie nehmen an einem Riesenfest teil, bei dem Sie den Gastgeber wahrscheinlich gar nicht oder nur von weitem zu Gesicht bekommen? Das ist die einzige Ausnahme! Denn hier dürfen Sie unpünktlich sein – aber auch nur dann, wenn auf der Einladung keine genaue Zeitangabe zu finden ist. Und Sie sind bitte auch nicht so unverschämt, erst gegen Ende der Veranstaltung einzulaufen, und dann die Reste des Büffets zu plündern bzw. an der Bar nur noch einen letzten kostenlosen Absacker zu nehmen.


    


    Was tun Sie, wenn etwas Unvorhergesehenes passiert? Ihr Auto hat eine Panne, Ihr Kind wird plötzlich krank, Sie müssen im Job unerwartet länger bleiben? Ganz klar: so schnell wie möglich Bescheid geben! In solchen Fällen sind natürlich auch Absagen per Telefon oder Fax erlaubt.


    


    Regel Nr. 11: Nicht immer ist jeder Begleiter erwünscht.


    


    Auf der Einladungskarte ist meist vermerkt, ob Sie allein und damit „ganz persönlich“ eingeladen sind. Oder ob Sie „in Begleitung“ erscheinen dürfen. Vorsicht – hier verbirgt sich eine kleine Falle: Diese unverbindliche Formulierung erlaubt es Ihnen, nicht nur den Ehe- oder Lebenspartner, sondern auch eine andere Person mitzubringen. Das kann Ihr Lieblingscousin sein oder eine guter Freund, Ihre beste Freundin. Deutlicher ist der Hinweis „... laden wir Sie mit (Ehe-)Partner/in“) ein: Das macht unumwunden klar: Sie bringen bitte lediglich Ihren Lebenspartner mit.


    


    Bei großen Festen ist es sicher unerheblich, ob der Mann an Ihrer Seite wirklich Ihr Lebenspartner ist. Sind Sie jedoch bei Ihrem Chef zum offiziellen Essen eingeladen, sollten Sie lieber auf das „Einschmuggeln“ eines netten, aber Ihnen nicht zugehörigen Herrn verzichten. Sonst kommt’s später vielleicht zu peinlichen Verwicklungen in Ihrer Firma, wenn sich Ihr Boss nach Ihrem Ehemann und Ihrer Familie erkundigt, Sie aber „nur“ einen Ersatzmann mitgebracht hatten, um gesellschaftlich nicht „ohne“ dazustehen.


    


    Regel Nr. 12: Sie sind über wichtige und Ehrengäste informiert


    


    Es ist soweit: Der wichtige Tag ist gekommen. Sie haben sich hübsch gemacht, sind perfekt gestylt und schreiten nun auf die Gastgeber zu. Und nun? Wen begrüßen Sie als erstes? Sie sind eine Zicke – müssten Sie da nicht eigentlich dem Hausherrn zuerst die Hand reichen? Das wäre ein Fauxpas. Denn als Gast begrüßen Sie stets


     zuerst die Gastgeberin,


     dann den Gastgeber,


     danach erst andere Gäste.


    An diese Regel können Sie sich immer halten.


    


    Selbst Zicken kennen nicht alles und jeden. Und Sie können nicht wissen, mit welchen Titeln sich die Gäste um Sie tragen schmücken dürfen. Wissen Sie jedoch, dass Ihr Gastgeber wichtige Leute eingeladen hat, sollten Sie versuchen, Genaueres herauszufinden. Viele Menschen legen zudem gar nicht so viel Wert darauf, stets mit all ihren Titeln angesprochen zu werden. Zwar sollten Sie – wenn Sie denn Bescheid wissen – nicht eigenmächtig „Titel-Dropping“ betreiben, also den Titel einfach weglassen. Meist aber macht Ihr Gesprächspartner schnell klar, dass Sie ihn einfach mit „Herr“ oder „Frau“ ansprechen können.


    Es muss Ihnen gar nicht peinlich sein, wenn Sie jemanden nicht „richtig“, d.h. mit seinem Titel anreden. Titelträger stellen sich normalerweise nicht mit ihrem Titel vor. Wenn Sie höflich sind und jemanden ganz normal mit „Herr“ und „Frau“ ansprechen, wird man Ihnen nicht böse sein.


    


    Regel Nr. 13: Die Tischordnung zeigt die Rangordnung der Gäste.


    


    In einer größeren Gesellschaft hat jede Dame ihren Tischherrn – nämlich denjenigen, der links von ihr sitzt. Er ist „zuständig“ fürs Weiterreichen von Speisen, für ausreichende Getränke und – natürlich auch fürs Tischgespräch. Sie sind direkt neben Ihrem Gastgeber platziert? Dann können Sie stolz sein: Er schätzt Sie als Zicke besonders hoch ein. International gilt nämlich: Je näher ein Gast dem Gastgeber sitzt, desto höher ist sein gesellschaftlicher Rang.


    


    An die Tischordnung müssen Sie sich übrigens halten. Auch wenn Sie lieber an einem anderen Tisch säßen, von dessen Runde Sie jemanden kennen. Oder dessen Zusammenstellung Ihnen interessanter erscheint. Nicht mal Zicken ist es erlaubt, eigenmächtig Platzkarten auszutauschen und sich selbst zu platzieren. Ihr Gastgeber hat sich vermutlich lange überlegt, wen er wohin setzt. Bei sehr großen Veranstaltungen gibt es oft keine Platz- oder Tischkarten, sondern ein Placement. Das ist eine Skizze des Tischs (bzw. der Tische), auf der die Plätze mit den Namen der einzelnen Gäste eingezeichnet sind. Das Placement wird am Eingang gut sichtbar aufgestellt, so dass jeder Gast sich gleich orientieren kann, wo sein Stuhl ist. Auch hier halten Sie sich bitte an die Einteilung des Gastgebers. Frühestens nach dem Digestif dürfen Sie aufstehen und den Platz tauschen. Und das dann bitte auch nur dann, wenn die Tafel offiziell aufgehoben ist!


    


    Bei einem formellen Essen ist die Tischordnung der Ausdruck einer gewissen Rangordnung:


     Auf internationalem Parkett sitzt der ranghöchste Gast rechts von der Gastgeberin.


     Bei uns in Deutschland gilt: Der ranghöchste Gast sitzt links von der Dame des Hauses, ist also ihr Tischherr.


     Die ranghöchste Dame sitzt rechts neben dem Hausherrn.


     Rechts von der Dame des Hauses nimmt der zweithöchste Herr Platz, links neben dem Hausherrn die zweithöchste Dame.


     Von da an geht die Reihenfolge dem Rang und der Wertschätzung der Gäste weiter. Ehefrauen haben dabei stets den gleichen Rang inne wie ihre Ehepartner.


     Angehörige fremder Firmen oder Institutionen haben Vorrang vor denen der eigenen.


     Eine Besonderheit in der Tischordnung bilden geladene Künstler. Oft wird ihnen ein höherer Rang eingeräumt als nach der „klassischen“ Ordnung.


    


    Regel Nr. 14: Manche Themen sind beim Tischgespräch tabu


    


    Sie wissen schon vom Small Talk aus Kapitel 2: Nicht jedes Thema ist für unverbindliche Plaudereien geeignet. Das gilt natürlich ganz besonders fürs Tischgespräch. Selbstverständlich hüten Sie sich auch hier vor „heiklen“ Themen wie Politik oder Religion. Deshalb müssen Sie ja nicht nur übers Wetter plaudern. Vermeiden Sie es, mit eigenem Fachwissen zu prahlen. Oder aber – viel schlimmer! – Ihren Tischnachbarn um Auskunft und Rat zu bitten, wenn Sie herausgefunden haben, dass er z.B. Arzt oder Anwalt, Apotheker oder EDV-Fachmann ist. Auch dann nicht, wenn Sie dringend klären möchten, wie Sie am besten mit einer gesundheitlichen Störung, dem Streit mit Ihrem Nachbarn, der Auswahl diverser Pillen gegen Kopfweh oder der Konfiguration Ihres neuen Computers umgehen sollten.


    Sie sind bei einer gesellschaftlichen Veranstaltung. Nicht in einer Praxis oder einer Kanzlei. Und sicher wollen sowohl Sie wie auch Ihr Tischherr den Abend unbeschwert genießen und sich nicht mit beruflichen Problemen herumschlagen... Lässt umgekehrt jedoch Ihr Gegenüber nicht locker, sondern kommt immer wieder auf die Probleme zurück, die er von Ihnen gelöst haben möchte, so sagen Sie ihm freundlich, aber höflich, er möge einen Termin mit Ihrer Sprechstundenhilfe oder Sekretärin vereinbaren.


    


    Regel Nr. 15: Überlegen Sie sich vorher einen Spruch fürs Gästebuch.


    


    Bei großen Veranstaltungen liegt wohl kaum ein Gästebuch aus. Und wenn, dann werden Sie wahrscheinlich lediglich Ihren Namen eintragen und ein paar Dankesworte. Anders ist es, wenn Sie zu einer kleinen, aber exklusiven Feier eingeladen sind, und der Gastgeber Sie herzlich um einen Eintrag ins Gästebuch bittet. Sie wissen ja nun vorher, auf welche Veranstaltung Sie gehen. Seien Sie deshalb gerüstet:


     Werfen Sie daheim einen Blick in den Zitatenschatz. Zumindest dann, wenn Sie wissen, dass Ihnen Gereimtes nicht so sehr liegt und Sie spontan wahrscheinlich keinen guten Einfall haben werden.


     Bleiben Sie schlicht und knapp und schreiben Sie in einfachen Worten, was Ihnen an diesem Abend besonders gefallen hat.


    

  


  
    Checkliste Nummer 5: Der große Event – Feiern im offiziellen Namen


    1. Sie möchten zu Ihrem Geburtstag ein paar gute Freunde in einem wirklich tollen Lokal verwöhnen. Wie machen Sie’s mit der Einladung?


    a) Sie sagen einen Abend vorher kurz telefonisch Bescheid. Und wundern sich dann, dass keiner Zeit hat.


    b) Sie verschicken etwa 14 Tage vorher eine Einladung. Darin sind alle wichtigen Informationen enthalten: Ort und Zeitpunkt, Anlass und auch die Bitte um Antwort.


    c) Sie schicken eine Woche ein Fax an die Arbeitsstellen Ihrer Freunde – und wundern sich dann, dass viel mehr Leute kommen, als Sie gedacht hatten.


    2. Sie werden zu einem formellen Empfang mit dem Vermerk „festliche Kleidung“ eingeladen. Was ziehen Sie an?


    a) Sie kommen in dem reizenden Cocktailkleid, das Sie sich letzte Woche gekauft haben.


    b) Sie kommen in Designer-Jeans und Armani-Jackett. Schließlich kommt’s ja wohl auf Ihre inneren Werte an.


    c) Sie kommen im großen Abendkleid mit tiefem Dekolleté und zeigen, was Sie so alles an Schmuck zuhause haben.


    3. Sie sind Gastgeberin bei einem großen Fest. Deshalb stehen Sie am Eingang und begrüßen jeden Ihrer Gäste persönlich. Was tun, wenn eine Gruppe gemeinsam ankommt?


    a) Sie sind schließlich emanzipiert. Deshalb gilt die Regel „Ladys first“ für Sie ja wohl nicht. Sie begrüßen deshalb strikt immer erst die Herren.


    b) Sie begrüßen jeden mit Bussi. Auch die, die Sie nicht kennen.


    c) Sie gehen der Reihe nach vor: Wer zuerst kommt, wird innerhalb der Gruppe zuerst begrüßt.


    4. Sie erhalten eine Einladung für die Hochzeit einer Kollegin und wissen sofort: An diesem Tag haben Sie keine Zeit. Wie sagen Sie ab?


    a) Gar nicht. Mit der Kollegin stehen Sie eh auf Kriegsfuß. Da müssen Sie sich nicht auch noch die Mühe machen und extra absagen.


    b) Sie sagen so schnell wie möglich Bescheid. Und schicken noch eine schriftliche Entschuldigung, der Sie die besten Glückwünsche anfügen.


    c) Sie legen die Einladung erst mal beiseite. Drei Tage vorher fällt sie Ihnen wieder ein – und dann sagen Sie telefonisch ab. So geht’s eben am schnellsten.


    5. Der Beginn einer Veranstaltung ist um 19 Uhr. Wann kommen Sie?


    a) Jeder soll mitbekommen, wie Sie einen Auftritt zelebrieren. Und das geht nur dann, wenn Sie eintreffen, wenn alle anderen schon da sind.


    b) Sie sind lieber zu früh als zu spät. Deshalb stehen Sie schon eine halbe Stunde vor Beginn an der Eingangstüre. Und machen Randale, weil man Sie noch nicht hineinlässt.


    c) Sie kommen pünktlich. Selbst wenn Sie dann am Eingang wegen des Andrangs etwas warten müssen.


    6. Sie sind bei einem Abendessen an einen Tisch platziert worden, an dem sonst nur Langweiler sitzen. Was tun Sie?


    a) Sie nehmen an dem Tisch und auf dem Stuhl Platz, an den Sie der Gastgeber platziert hat. Und bemühen sich um ein nettes Tischgespräch.


    b) Sie schauen sich kurz um und tauschen dann heimlich die Platzkarten aus. So kommen Sie an den Tisch Ihrer besten Freundin und haben den ganzen Abend was zu quatschen.


    c) Sie nehmen zwar an dem zugewiesenen Tisch Platz, sind aber so sauer und verärgert, dass Sie den Abend über nur muffelig sind und sich in kein Gespräch ziehen lassen.


    7. Ihr Tischherr ist Anwalt, gegenüber sitzt ein Internist. Welche Tischgespräche bieten sich an?


    a) Endlich haben Sie mal die Chance, rauszubekommen, ob Ihre Scheidung wirklich zu Ihrem Vorteil verlaufen ist. Schließlich ist Ihr Tischherr Anwalt!


    b) Toll – an diesem Abend werden Sie all Ihre juristischen und gesundheitlichen Probleme klären können. Und das auch noch umsonst!


    c) Sie zeigen sich als bezaubernde Tischdamen und reden über alles Mögliche – nur nicht über Probleme, die den Themenbereich Ihres Tischherrn und seines Gegenübers berühren.


    


    Die richtige Lösung:


    1 b, 2 a, 3 c, 4 b, 5 c, 6 a, 7 c


    

  


  
    Damit Sie stets Bescheid wissen:

    Die 15 goldenen Zickenregeln für Feste und Einladungen


    Regel Nr. 1: Für gelungenes Feiern ist gute Planung das A & O.


    Regel Nr. 2: Wen man auf die Gästeliste setzt.


    Regel Nr. 3: Niemand muss eingeladen werden.


    Regel Nr. 4: Der Zeitpunkt entscheidet über die Art des Festes.


    Regel Nr. 5: Die Garderobe hängt von der Tageszeit ab.


    Regel Nr. 6: Bei Schmuck gilt stets: Weniger ist mehr!


    Regel Nr. 7: Die Art der Einladung bestimmt den Rahmen.


    Regel Nr. 8: Als Gastgeber sind Sie immer Hausherrin – mit allen Rechten, aber auch allen Pflichten.


    Regel Nr. 9: Das oberste Gebot für den Gast: so schnell wie möglich reagieren.


    Regel Nr. 10: Pünktlichkeit ist das A und O.


    Regel Nr. 11: Nicht immer ist jeder Begleiter erwünscht.


    Regel Nr. 12: Sie sind über wichtige und Ehrengäste informiert.


    Regel Nr. 13: Die Tischordnung zeigt die Rangordnung der Gäste.


    Regel Nr. 14: Manche Themen sind beim Tischgespräch tabu.


    Regel Nr. 15: Überlegen Sie sich vorher einen Spruch fürs Gästebuch.

  


  
    

    Kapitel 6: „Hallo Kellner!“ – Das richtige Benehmen im Restaurant


    


    Zicken lieben es, im Restaurant zu speisen. Natürlich nicht in der popeligen Kaschemme ums Eck, wo’s nur Schnitzel mit Pommes gibt. Selbstverständlich gehen sie hin und wieder mal dorthin, und sie verschmähen auch die urige Pizzeria in der Nachbarschaft nicht. Aber so richtig fein ausgehen, mit allen Schikanen: Das ist das wahre Leben einer jeden Zicke. Allerdings gibt es da möglicherweise ein paar Probleme:


     Sie träumen zwar einerseits vom Besuch im Feinschmeckertempel.


     Aber Sie haben aber andererseits Bedenken, ob Sie sich dort allen Anforderungen gewachsen sehen würden.


    Keine Sorge – gutes Benehmen fürs Restaurant ist keine Hexerei. Das kann man schnell lernen.


    


    Hinweis Nr. 1: An Ihrem Benehmen im Restaurant erkennt man,

    ob Sie wirklich „gute Manieren“ haben.


    


    Daheim dürfen Sie im Prinzip alles, was im Restaurant verboten ist: aus Pfanne oder Topf essen, die Ellbogen aufstützen, die Suppe vom Löffel schlürfen, keine Serviette benutzen und andere Unsitten mehr, die Ihnen Ihre Eltern mühsam ausgetrieben haben. Dass Sie es zuhause nicht tun, ist ganz alleine Ihre Entscheidung (und man kann nur hoffen, dass Sie sich nicht in dieser Weise gehen lassen!). In der Öffentlichkeit jedoch – da sind solche Verhaltensweisen tabu. Wer nicht mit Messer und Gabel umgehen kann, wer sich bei Tisch nicht benehmen kann, der hat schlechte Karten bei seinen Mitmenschen. Nicht nur im Privatleben übrigens, sondern vor allem im Job!


    


    Niemand möchte in Gesellschaft einer Zicke zum Essen gehen, die schmatzt, sich Speisen von anderen quer über den Tisch angelt oder den Kellner dumm anmacht, weil er nicht ständig Wein nachschenkt. Es ist gleichgültig, ob Sie Gastgeberin oder Gast sind – gutes Benehmen, Höflichkeit und Takt brauchen Sie immer. Es besteht nur ein kleiner Unterschied: Als Gastgeberin haben Sie die Pflicht, sich besonders um das Wohl desjenigen zu kümmern, den Sie eingeladen haben.


    

  


  
    Die Zicke als Gastgeberin im Restaurant


    Ob privat oder geschäftlich: Die Wahl des richtigen Lokals ist wichtig. Kluge Zicken lassen sich da nicht auf Experimente ein. Sie haben von einem ganz tollen Italiener gehört und wollen einen Kunden dorthin ausführen? Lassen Sie es, wenn Sie nicht schon selbst zum Testessen dort waren! Köche und Wirte wechseln leider allzu oft. Und: Geschmäcker sind verschieden. Was Ihrem Gewährsmann ganz hervorragend gemundet hat, ist für Ihren Gaumen (und den Ihres Gastes) vielleicht eher eine Tortur. Oder Sie haben einfach Pech: Der Chefkoch hat an diesem Tag frei und der zweite Koch ist bei weitem nicht zu solchen Höchstleistungen fähig. Gehen Sie lieber auf Nummer Sicher und wählen Sie ein Restaurant, das Sie kennen. Wo man Sie kennt. Wo man weiß, dass Sie ein wichtiger Gast sind, den man keinesfalls enttäuschen will.


    


    Hinweis Nr. 2: Reservieren Sie immer einen Tisch!


    


    Es gibt kaum etwas Peinlicheres, als mit einem wichtigen Gast (oder noch schlimmer: mehreren Gästen) in ein Lokal zu kommen – und kein einziger Tisch ist frei. Der Oberkellner bedauert, setzt Sie vielleicht mit Ihren Gästen an die Bar. Soweit eine Bar vorhanden ist. Dort dürfen Sie auf einen frei werdenden Tisch warten – und wenn Sie Pech haben, wird noch eine ganze Weile keiner frei. In guten Restaurants, vor allem in Feinschmeckerlokalen ist es deshalb sozusagen Ihre Pflicht als Gastgeberin, vorher zu reservieren. Vielleicht auch deshalb, weil Sie das Lokal kennen und genau wissen, wo Sie mit Ihren Gästen sitzen wollen. Und sich daher nicht in eine Ecke abschieben lassen, wo es zieht und wo ständig die Kellner mit den voll beladenen Tabletts aus der Küche eilen.


    Übrigens: Die alte Regel, nach welcher der Herr zuerst ein Lokal betritt, ist in dem Moment außer Kraft gesetzt, in dem Sie als Zicke die Gastgeberin sind. Es ist dann Ihr Job – zum Beispiel bei einem Geschäftsessen – das Restaurant als erste zu betreten, sich vom Oberkellner an den reservierten Tisch führen zu lassen und dann außerdem für sich einen Platz auszuwählen, von dem aus Sie Ihre Gäste (falls nicht alle auf einmal eingetroffen sind) begrüßen können.


    


    Noch ein Tipp für alle Zicken: Früher war es stets üblich, dass zuerst der Herr ein Lokal betrat, sich umsah, dann der Dame die Tür aufhielt und sie hinter sich zum Tisch führte. Das hat sich selbstverständlich geändert. Als gleichberechtigte Frau müssen Sie sich dieser „Beschützerrolle“ nicht unterwerfen. Sind Sie jedoch noch eine junge Zicke und gehen Sie mit einem älteren Begleiter aus, dann sollten Sie ihn nicht brüskieren. Machen Sie ihm die Freude, Kavalier sein zu können – und lassen Sie ihn vorangehen.


    


    Hinweis Nr. 3: Beschwerden werden stets leise und diskret vorgebracht.


    


    Sie haben reserviert und müssen feststellen: Der Tisch, den man Ihnen zuweist, passt Ihnen überhaupt nicht. Er steht direkt vor dem Ausgang, vor der Küche oder den Toiletten. Das wollen Sie weder sich noch Ihren Gästen zumuten. Zicken wissen sich zu wehren! Und zwar nicht so, dass das ganze Lokal mitkriegt, wie Sie sich beschweren. Sondern leise, diskret und in höflichem Ton – aber deutlich in der Sache. Das gilt auch für andere Beschwerden: wenn das Essen nicht in Ordnung ist; wenn der Wein nicht der ist, den Sie bestellt hatten oder wenn er Korken hat; wenn die Rechnung nicht stimmt. Ganz bestimmt grölen Sie nicht verärgert „Hallo Kellner“ durchs Lokal, wenn Sie den Oberkellner wegen einer Unstimmigkeit (oder einer Bestellung) zu sich bitten. Seien Sie höflich und sagen Sie „Herr Ober“ – und bleiben Sie ruhig, auch wenn Sie wütend über den Service sind. Sie stehen als Gastgeber im Blickpunkt der Öffentlichkeit – sprich der anderen Gäste im Lokal.


    


    Hinweis Nr. 4: Als Gastgeberin sind Sie für Speis’ und Trank zuständig.


    


    Natürlich können Sie nicht persönlich die Verantwortung dafür übernehmen, dass alles aus Küche und Keller bestens in Ordnung ist. Der hochgelobte Koch kann man einen schlechten Tag haben, der tollste Wein kann mal korken. Mängel dieser Art besprechen Sie diskret mit Kellner oder Oberkellner. Verantwortlich sind Sie aber dafür, dass Ihre Gäste sich wohl fühlen. Das beginnt mit der Auswahl der einzelnen Speisen.


    Sie wollen Ihre Gäste ganz nach eigenem Gusto auswählen lassen? Kein Problem! Der Kellner wird die Menükarte bringen und jeder bestellt sich nach seinem Geschmack. Dennoch bleibt es Ihnen unbenommen – gerade wenn Sie das Restaurant gut kennen! – Empfehlungen auszusprechen. Fragen Sie nach, was die Küche heute besonders Frisches oder Außergewöhnliches anzubieten hat und was vielleicht nicht auf der Karte steht. Mit Ihrer Empfehlung übrigens geben Sie Ihren Gästen beim Bestellen à la carte einen zarten Hinweis, wie viel Sie in etwa ausgeben wollen. Vorsicht: Hält sich einer Ihre Gäste nicht daran und bestellt – weil er eben nicht so gut erzogen ist wie Sie! – das Teuerste und Beste, zeugt es nicht von gutem Zicken-Benehmen, deutliche Worte zu sprechen und ihm die Bestellung zu versagen. Sie können sich allenfalls eine geistige Notiz machen und beim nächsten Mal dann doch vorab ein Menü zusammenstellen, an das sich jeder Ihrer Gäste halten sollte.


    


    Als Gastgeberin sind Sie außerdem für die Bestellung der Getränke zuständig. In einem guten Restaurant wird der Weinkellner deshalb mit der Weinkarte auch auf Sie zukommen und nicht – wie früher üblich – nach einem Herrn Ausschau halten, der das Bestellen und Verkosten des Weins übernimmt. Sie trinken zwar gerne, sind aber keine Weinkennerin? Keine Sorge! Es zeugt nicht von Unerfahrenheit und ist keine Schande, wenn Sie sich zum einen vom Sommelier (so nennt man den Weinkellner in vornehmen Restaurants!) beraten lassen. Das tun durchaus auch „echte“ Feinschmecker! Ob Sie den Wein dann selbst verkosten, bleibt Ihnen überlassen. Es ist zwar Ihre „Pflicht“ als Gastgeber. Wenn aber einer Ihrer Gäste Weinkenner ist und Sie dies wissen, können Sie ihm diese „Ehre“ überlassen.


    


    Hinweis Nr. 5: Weinverkosten ist keine geheimnisvolle Zeremonie.


    


    Nicht jede Zicke ist automatisch eine Weinkennerin. Wer sich regelmäßig in guten Restaurants aufhält und zudem gerne Wein trinkt, wird sich nach und nach eigenes Wissen aneignen. Man muss seine Zunge und seinen Gaumen erst an diesen Genuss gewöhnen und es macht Spaß, herauszufinden, wie die einzelnen Rebsorten sich geschmacklich unterscheiden. Und vor allem, was die einzelnen Winzer für edle Tropfen daraus gewinnen. Es ist eine Wissenschaft – aber eine, die zu einer wahren Leidenschaft werden kann, an der Sie Zeit des Lebens Freude haben werden. Dennoch wird selbst eine gewiefte Weinkennerin kein Problem damit haben, sich vom Sommelier beraten zu lassen: Schließlich können Sie nicht alle Weine kennen, die das Restaurant führt. Und Sie sollten sich durchaus auch mal auf Experimente einlassen: Wählen Sie statt eines leichten Beaujolais mal einen spanischen Roten aus dem Campo de Borja; verkosten Sie statt des „modischen“ italienischen Pinot Grigio einen Grauburgunder aus deutschen Landen; probieren Sie zur Gänseleberpastete einen schweren süßen Dessertwein. Nur auf diese Weise können Sie Ihren Gaumen schulen und entdecken vielleicht auch Kombinationen, die „unüblich“ sind, aber trotzdem – oder gerade deshalb! – ein besonderes Geschmackserlebnis!


    


    Wenn Sie Wein verkosten, gibt es im Restaurant ein regelrechtes Ritual:


     Der Weinkellner – auch Sommelier genannt – bringt Ihnen den Wein.


     Er zeigt Ihnen das Etikett. Entspricht es Ihrer Bestellung?


     Wenn ja, öffnet er den Wein und schnüffelt am Korken. Der Korken wird nicht etwa weggeworfen, sondern bleibt liegen – damit auch Sie daran riechen können. Sie müssen das aber nicht unbedingt tun. Vor allem dann nicht, wenn Sie noch eine „Anfängerin“ in Sachen Weinkunde sind.


     Er schenkt Ihnen ein kleines Schlückchen zum Verkosten ein.


     Sie riechen den Duft des Weines.


     Sie schlürfen den Wein aus dem Glas (bitte nicht laut!), „beißen“ ihn und lassen den Schluck im Mund auf der Zunge rollen.


     Sie heben das Glas und überprüfen seine Farbe.


     Ist der Wein zu Ihrer Zufriedenheit, nicken Sie dem Sommelier freundlich zu.


     Daraufhin wird – weil Sie als Zicke eine Dame sind – zuerst dem Herrn eingeschenkt. Und natürlich Ihren anderen Gästen.


     In allen anderen Fällen wird das erste Glas nach dem Probeschluck der Dame kredenzt.


     Vorsicht Falle: Ist der Wein nicht zu Ihrer Zufriedenheit, sollten Sie das wirklich begründen können. Es zeugt nicht von Großartigkeit, erst mal pro forma eine Flasche zurückgehen zu lassen, nur weil Sie beweisen wollen, dass Sie Weinkennerin sind.


    


    Hinweis Nr. 6: Bei der Rechnung gilt: Diskretion ist Ehrensache!


    


    Zicken früherer Zeiten wären niemals mit einer Rechnung belästigt worden. Die hatte stets der Herr zu bezahlen! Aber die Zeiten haben sich geändert: Viele Kellner fragen ganz offen, wem sie die Rechnung bringen dürfen. Das ist durchaus okay. Als Gastgeberin sind Sie allerdings sowieso in der Pflicht. Lassen Sie beim Bezahlen bitte Diskretion walten:


     Am besten sagen Sie dem Oberkellner schon vorab Bescheid, dass Sie für die Rechnung zuständig sind. So vermeiden Sie es von vornherein, dass die Rechnung an den Tisch gebracht wird und Sie dann vor Ihren Gästen bezahlen.


     Sie entschuldigen sich kurz an Ihrem Tisch, stehen auf und begleichen Sie die Summe dann direkt beim Kellner.


     Wenn Sie am Tisch bezahlen, werfen Sie einen kurzen Blick auf die Rechnung. In etwa sollten Sie überschlagen können, was jeder bestellt hat. Und daher müssen Sie nicht jeden einzelnen Posten nachrechnen.


     Danach legen Sie die Kreditkarte oder eine entsprechende Anzahl Scheine unter die zusammengefaltete Rechnung.


     Wenn Sie bar bezahlen, zählen die Scheine gewiss nicht einzeln auf den Tisch.


     Sie hinterlassen ein angemessenes Trinkgeld. Angemessen heißt bei uns in Deutschland: mindestens fünf, bei guter Leistung des Servicepersonals auch zehn Prozent des Rechnungsbetrags.


    

  


  
    Die Zicke als Gast im Restaurant


    Gerade bei einer Einladung ins Restaurant haben Sie als Gast die Pflicht pünktlich zu erscheinen. Schließlich hat Ihr Gastgeber einen Tisch reserviert, hat vielleicht noch andere Gäste geladen – und die wollen Sie sicher nicht warten lassen. Selbst wenn Sie wissen, dann man sich nicht gleich zum Essen setzt, sondern zunächst an der Bar einen Aperitif nimmt. Auch dieser flüssige Appetitanreger gehört schon zu einem gelungenen Mahl. Und deshalb: Bitte kommen Sie pünktlich und planen Sie etwaige Verspätung durch den Straßenverkehr ein.


    


    Hinweis Nr. 7: Im Restaurant ist die Zicke immer eine Dame –

    und wird auch so behandelt.


    


    Normalerweise werden Sie in einem guten Restaurant als Gast vom Oberkellner empfangen und zum Tisch geleitet. Natürlich kann dies – wenn er gleichzeitig mit Ihnen vor Ort ist – auch Ihr Gastgeber tun. Selbst wenn es Ihnen schwer fällt, weil Sie als Zicke ja genau wissen, wo’s langgeht: Heute Abend müssen Sie sich so richtig damenhaft benehmen. Das fällt Ihnen nicht schwer, denn Sie wollen Sie ja von Ihrem Gastgeber verwöhnen lassen. Und da gehört es eben zu den guten Manieren, sich nicht als „Emanze“ aufzuspielen und das Ruder an sich zu reißen. Also


     haben Sie nichts dagegen, dass der Kellner bzw. Ihr Begleiter sich im Ihren Mantel kümmert


     folgen Sie dem Oberkellner an den Tisch


     lassen sich von ihm (oder dem Sie begleitenden Herrn) den Stuhl zurechtrücken


     werfen Sie keine amüsierten Blicke (und machen schon gar keine dumme Bemerkung!), wenn Ihr Tischherr aufsteht (oder das wenigstens andeutet), wenn Sie sich erheben. Oder wenn eine weitere Dame noch zu der Runde hinzukommt.


    

  


  
    Der Dresscode fürs Restaurant


    Sie sind zum ersten Mal in den neuen Gourmettempel Ihrer Stadt eingeladen? Dann ist Ihnen klar: einfach Jeans und Pulli – das ist heute Abend nicht drin. Aber mit dem „großen Abendkleid“ wären Sie hoffnungslos overdressed. Was also tun? Es wird Ihnen nichts anderes übrig bleiben, also vorher Erkundigungen einzuziehen:


     Wo geht es hin?


     Was wissen Sie über das Restaurant?


     Wer verkehrt dort?


     Ist es ein Lokal, in dem auch viele Besucher von Oper und Konzertsaal verkehren? Denn dann müssten Sie am späteren Abend mit Gästen in „großer Garderobe“ rechnen.


     Für das erste private Date mit Ihrer neuen Flamme ziehen Sie sich vielleicht das neue Cocktailkleidchen an.


     Für ein geschäftliches Essen kleiden Sie sich eher klassisch-elegant.


     Für ein festliches Essen mit guten Freunden können Sie sich absprechen.


     Mit dem „kleinen Schwarzen“ liegen Sie fast immer richtig – zumindest nach 18 Uhr.


    


    Hinweis Nr. 8: Als Gast hält man sich vornehm zurück


    


    Sie haben Glück und dürfen à la carte bestellen? Dann nutzen Sie diese Situation bitte nicht aus. Selbst wenn Sie schon immer mal Kaviarhäppchen und Hummer kosten und Sie beides mit Jahrgangschampagner hinunterspülen wollten. Der Kellner reicht Ihnen eine Speisekarte (in besseren Häusern heißt das Menükarte). Und auch wenn Ihnen das Wasser im Munde zusammenläuft: Achten Sie darauf, was der Gastgeber empfiehlt bzw. was er selbst bestellt. Daran können Sie nämlich erkennen, welchen finanziellen Rahmen er auf diese Weise diskret vorgibt. Dasselbe gilt für die Getränke: Schlägt Ihr Gastgeber einen Wein vor, halten Sie sich an diese Empfehlung. Selbstverständlich müssen Sie keinen Weißwein trinken, wenn Sie lieber Roten mögen. Aber Sie halten sich wenigstens in etwa an die preisliche Vorgabe.


    


    Sie trinken gar keinen Alkohol? Dann müssen Sie dies selbst bei einem offiziellen Essen nicht anders handhaben. Bestellen Sie sich ruhig Wasser. Saft zum Essen – das ist so eine Sache. Ein Feinschmecker wird sich mit Grausen abwenden...


    Wird ein Menü serviert und dazu auch Wein ausgeschenkt, lassen Sie sich vom Kellner eingießen. Es zeugt nicht von vornehmem Betragen, das Servicepersonal von seinen Pflichten abzuhalten, indem Sie zum Beispiel das Glas wegziehen oder die Hand übers Glas halten. Lassen Sie den Wein einfach stehen – und ordern Sie leise – diskret! – ein Mineralwasser.


    Es zeugt ebenfalls nicht von guter Kinderstube, wenn Sie anfangen, bei einem offiziellen Essen die Weine „umzubestellen“, die Ihr Gastgeber zum Menü ausgewählt hat. Speisen wie Getränke entfalten erst in der Kombination ihren ganz besonderen Geschmack. Ein Weinkenner weiß das und wird sich danach richten. Ihr Gastgeber hat sich wahrscheinlich gut beraten lassen, welcher Wein zu welchem Gericht passt – und dem müssen Sie sich unterwerfen, auch wenn Sie einen völlig anderen Geschmack haben!


    


    Hinweis Nr. 9: Das Servicepersonal weiß meist am besten, wie man was serviert.


    


    Selbst wenn Sie als Zicke noch so gut im Knigge Bescheid wissen: Sie sind keine Fachfrau. Vermutlich hat Ihnen der Oberkellner einiges an Wissen voraus. Und da er fürs Servicepersonal zuständig ist und vermutlich mit Argusaugen darüber wacht, das alles reibungslos klappt, sollten Sie sich darauf verlassen, dass in einem guten Restaurant alles perfekt läuft.


    


    Das fängt beim Eindecken der Tische an und hört beim Servieren der Speisen noch lange nicht auf. Sie als Gast müssen sich eigentlich nur daran halten, was Ihnen vorgesetzt wird. Wenn Sie wirklich unsicher sind: Beobachten Sie die anderen Gäste. Mehr als einer wird wissen, wie’s richtig geht. Ein paar Informationen jedoch sollten Sie vorab bekommen:


     Das „kleine Gedeck“ besteht aus Suppe, Hauptgericht und Dessert. Das zugehörige Besteck ist Löffel, Gabel und Messer sowie Dessertlöffel. Dabei liegen die Gabel links vom Teller, das Messer rechts und der Löffel für die Suppe außen rechts. Oberhalb des Tellers liegt quer der Dessertlöffel, etwas höher rechts steht ein Glas für das Tischgetränk.


     Von einem „großen Gedeck“ spricht man, wenn ein Menü mehr als drei Gänge umfasst. Deshalb finden Sie mehr Besteck und mehrere Gläser an Ihrem Platz. Zu einem Fünf-Gänge-Menü gehören nach internationalem Standard Vorspeise, Suppe, Fischgericht, Fleisch und Dessert.


     Bei einem Menü von mehr als sechs Gängen werden Sie im Normalfall nicht alle Besteckteile von vornherein eingedeckt vorfinden. Besteckteile zu einzelnen Speisen werden nachgereicht.


     Sie wissen nicht, welches Besteck Sie für welchen Gang benutzen müssen? Kein Problem, wenn Sie eine ganz einfache Regel verinnerlichen – dann kann wirklich nichts mehr schief gehen: Die einzelnen Besteckteile werden stets nach der Folge des Menüs bereitgelegt und benutzt, und zwar immer auf dieselbe Art und Weise. Das heißt: Sie müssen sich lediglich merken, dass Sie das Besteck stets von außen nach innen benutzen.


     Am weitesten außen liegt das Besteck für die Vorspeise. Wird diese nicht mit zwei Besteckteilen verzehrt (die dann natürlich rechts und links eingedeckt werden), liegt das erforderliche Besteck rechts.


     Rechts sehen Sie den Suppenlöffel, dann das Fischmesser und direkt am Teller das Messer für das Fleisch.


     Wird die Suppe nicht im tiefen Teller, sondern in einer Tasse serviert, legt man schon in der Küche den Suppenlöffel auf die Untertasse und serviert beides zusammen.


     Links finden Sie einen Teil des Vorspeisenbestecks, dann die Fisch- und direkt am Teller eine Fleischgabel.


     Quer oberhalb des Tellers liegen die Besteckteile für das Dessert. Dabei zeigt der Griff einer Gabel nach links, der des Löffels nach rechts.


     Links neben Ihrem Platz steht der Brotteller. Auf ihm liegt ein kleines Messer, das lediglich für die Butter (manchmal auch Schmalz oder Quark oder eine leckere Paté) gedacht ist, die man aufs Brot streicht. Es wäre ein grober Fauxpas, wenn Sie dieses Messer verwenden, um zum Beispiel ein Brötchen aufzuschneiden. Brot wird übrigens immer gebrochen. Sie essen und bestreichen es Bissen für Bissen. Keinesfalls wie eine Butterstulle, von der Sie abbeißen.


     In den meisten Restaurants werden so genannte Tellergerichte gereicht. Das heißt: Jeder Gast bekommt einen Teller, auf dem alle Speisen fertig angerichtet sind.


     Bei der Einladung zu einem kompletten Menü jedoch legt das Servierpersonal die einzelnen Gerichte jedem Gast einzeln auf den Teller.


     Speisen werden Ihnen von links serviert, wenn es sich um keine Tellergerichte handelt (die werden mittlerweile von rechts gereicht). Das kann etwas umständlich sein, wenn Sie Linkshänderin sind. Aber: Bitte halten Sie sich daran. Sie können schließlich nicht verlangen, dass nur Ihretwegen das komplette Serviermuster verändert wird. Auch das Besteck dürfen Sie selbstverständlich tauschen – aber bitte nur jeweils von Gang zu Gang und nicht komplett bei Beginn des Essens.


     Beim Servieren der Speisen liegt das Vorlegebesteck dem Gast – also Ihnen – zugewandt. Bitte achten Sie darauf: Der Rand der Servierplatte wird nicht mit den Fingern berührt. Von Ihnen nicht, und vom Servicepersonal ebenfalls nicht.


     Getränke werden stets von rechts eingeschenkt. Das erste Mal übrigens schon vor dem Servieren der Speisen. Achtung: Selbst wenn der Weinkellner sich ein wenig „verrenken“ müsste, um an Ihr Glas zu kommen – Sie halten es ihm bitte niemals entgegen! Diese Art Hilfestellung Ihrerseits wäre ein absoluter Fehler in Sachen guten Benehmen. Ihr Glas bleibt stets auf dem Tisch stehen!


     Für die Reihenfolge der Glasbenutzung gibt es ebenfalls eine einfache Regel: Sie „arbeiten“ sich von rechts nach links vor. Das Glas am rechten Rand ist also das Erste, das Sie benutzen werden. Alle Gläser stehen über dem Besteck der rechten Hand in einer Reihe hintereinander – in der Reihenfolge ihrer Benutzung. Die Reihe kann leicht schräg verlaufen.


     Der Hauptgang eines Menüs wird Ihnen (wenn es sich nicht um Tellergerichte handelt) mehrmals angeboten – sozusagen mit „Nachschlag“. Und das immer in einer bestimmten Reihenfolge: zunächst Fleisch und Soße, danach Gemüse, Beilagen und Salat.


     Vorspeisen und Suppen werden dem Gast nur einmal serviert.


     Benutzte Teller werden immer von rechts abgeräumt.


     Sind alle Gäste mit dem Essen des Hauptgangs fertig, wird abgeräumt: Das Servicepersonal nimmt – von rechts – die leeren Gläser, die Menage (also Salz und Pfeffer) sowie überzählige Besteckteile weg.


     Erst dann wird das Dessert gereicht, danach Kaffee und Digestif.


    


    Hinweis Nr. 10: Sie sollten wissen, wie man das Besteck richtig benutzt


    


    Es ist kaum zu glauben, aber leider wahr: Viele Menschen wissen mit dem Besteck – also Messer, Gabel und Löffel – nicht richtig umzugehen. Schauen Sie sich ruhig einmal um, wenn Sie das nächste Mal schick essen gehen. Sie werden so manche unangenehme Überraschung erleben. Sie wissen es besser, denn


     vom Besteckgriff werden immer nur die oberen zwei Drittel in der Hand gehalten. Absolut verboten: die Gabel in die geballte Faust zu nehmen und die Speisen regelrecht aufzuspießen!


     Besteck, das Sie einmal zum Essen in die Hand genommen haben, darf nicht mehr mit dem Tisch in Berührung kommen. Also werden die Griffenden nicht auf die Tischplatte abgelegt, wenn Sie das Essen unterbrechen.


     wenn Sie etwas trinken, legen Sie das Besteck gekreuzt auf dem Teller ab, und zwar liegen die Gabelzinken über der Messerschneide. Am Ende des Mahles wird das Besteck dann auf dem Teller abgelegt – niemals daneben!


     das Messer wird normalerweise in der rechten Hand gehalten. Der Zeigefinger liegt oben auf dem Griff und kann so beim Schneiden nach unten Druck ausüben. Ihr Daumen und Ihr Mittelfinger halten das Messer in der richtigen Balance. Übrigens: Selbst wenn Sie das Messer als „Schiebewerkzeug“ verwenden, ist dies der richtige Griff. Niemals wird das Messer wie ein Bleistift gehalten oder gar zum Mund geführt.


     das Fischmesser ist zwar etwas anders geformt, wird aber genauso wie ein „normaler“ Messer gehalten. Sie schneiden den Fisch allerdings nicht damit, sondern zerteilen lediglich sein zartes Fleisch.


     die Gabel wird immer so zum Munde geführt, dass sie eine waagerechte Linie nicht verlässt; am besten ist sie sogar noch ein wenig nach unten geneigt. Sie wollen etwas festhalten oder aufspießen? Dann liegt Ihr Zeigefinger mit leichtem Druck auf dem Griff; Ihr Daumen und Ihr Mittelfinger balancieren das Essgerät aus. Brauchen Sie die Gabel, um Kartoffeln, Reis oder Gemüse aufzunehmen? Dann wird sie umgedreht: Der Stiel ruht in der Beuge zwischen Ihrem Daumen und Zeigefinger.


     der Löffelstiel liegt in der Beuge zwischen Daumen und Zeigefinger. Bei uns nennt man es manierlich, wenn Sie den Löffel mit der Spitze zuerst in den Mund schieben. In allen angelsächsischen Ländern dagegen tut man das mit der Breitseite.


     der Gourmetlöffel wurde erfunden, damit man feine Soßen besser aufnehmen kann (und nicht etwa mit dem Brot in die Soße stippt). Dieser besonders flache Speziallöffel wird manchmal auch zu Fisch serviert – als Ersatz für das Fischmesser.


    


    Hinweis Nr. 11: Die perfekte Haltung bei Tisch: aufrecht und trotzdem entspannt.


    


    Haben Sie sich kürzlich mal den Spaß gemacht, anderen beim Essen zuzusehen? Dann werden Sie sicherlich schlimme Etikettefehler entdeckt haben: Da gibt es Leute, die lümmeln quer über den Tisch. Manche stützen sich mit den Ellenbogen auf und führen so das Besteck zum Mund. Die einen sitzen ganz nah am Tisch, andere kippeln mit dem Stuhl, weil sie zu weit entfernt sitzen. Mit einem Wort: Ihnen allen fehlt die richtige Haltung. Sie als Zicke wissen natürlich, dass


     man so gerade wie möglich sitzen sollte


     man die gesamte Sitzfläche ausnutzt


     und der Körper etwa eine Handbreit vom Tisch entfernt ist


     die Arme sich beim Essen möglichst eng am Körper befinden


     Gabel und Löffel zum Mund geführt werden – und nicht etwa umgekehrt!


     die Ellenbogen während der Essen nichts auf dem Tisch zu suchen haben


     die Beine nebeneinander stehen und nicht übereinander geschlagen oder nach hinten unter die Sitzfläche geschoben werden


     die Füße nicht gekreuzt und auch nicht um die Stuhlbeine geschlungen werden


    


    Hinweis Nr. 12: Die Serviette wird niemals auf dem Teller abgelegt.

    Auch Papierservietten nicht!


    


    Halt, werden Sie sagen! Sie haben doch mal gelernt, dass man Papierservietten nach dem Essen zerknüllt auf den leeren Teller legt. Früher mag das richtig gewesen sein. Heute nicht mehr! Es sieht erstens unappetitlich aus, und zweitens helfen Sie dem Küchenpersonal, wenn Sie es nicht tun. Denn Papiermüll und Essensreste müssen heute getrennt werden.


    Wenn Sie in einem guten Restaurant speisen, wird man Ihnen selten eine Papierserviette, sondern eher eine aus Stoff oder Zellstoff reichen. Mit der gehen Sie so um:


     Im Restaurant legen Sie die entfaltete Serviette auf den Schoß, wenn man Ihnen die Speisekarte reicht.


     Die Serviette liegt nun einmal gefaltet auf Ihrem Schoß. Am besten so, dass Sie Ihren Mund problemlos auf der Innenseite abtupfen können. Etwaige Lippenstiftreste sind dann auf der Innenseite und nicht für jedermann sichtbar.


     Um den Hals wird die Serviette nur bei einem einzigen Gericht gebunden: beim Krebsessen! Und das hat seinen Grund: Die Krebs verursachen hässliche rote Flecken auf der Kleidung. Deshalb sind die Servietten beim Krebsessen oft von roter Farbe,


     Der Gastgeber beendet das Essen offiziell, indem er seine Serviette neben dem Teller ablegt. Erst dann tun Sie das Gleiche.


     Nach dem Essen falten Sie die Serviette entgegen dem Originalkniff und legen Sie links neben den Teller. So zeigen Sie: Ich bin mit dem Essen fertig!


    


    Hinweis Nr. 13: Die „Bestecksprache“ verrät, um es Ihnen gemundet hat.


    


    Als Zicke kennen Sie sich mit nonverbaler Kommunikation bestens aus. Und Sie wissen auch, dass gut ausgebildete Servicekräfte die Bestecksprache verstehen. Ganz unauffällig geben Sie nämlich damit zu erkennen,


     ob Sie mit dem Essen fertig sind: Dann legen Sie Messer und Gabel parallel nebeneinander (die Schneide des Messers zur Gabel). Ein eventuell vorhandener Gourmetlöffel (für die Soße) wird oberhalb des Messers abgelegt.


     ob Sie noch weiter essen wollen: Dann legen Sie das Besteck gekreuzt auf den Teller.


    


    Hinweis Nr. 14: Zu jeder Speise gibt es das passende Getränk


    


    Selbst wenn Sie Alkohol – ganz zicken-untypisch! – nichts abgewinnen können, sollten Sie sich darüber im Klaren sein: Zu einem Menü gehört


     vor dem Essen ein Aperitif,


     während des Essens ein oder mehrere Weine und


     nach dem Essen Digestif und Kaffee.


    Durch viele Jahrhunderte haben Feinschmecker für den Weingenuss bestimmte Regeln aufgestellt. Sie sind heute nicht mehr unbedingt bindend, werden aber oft noch eingehalten. Sie „dürfen“ heute durchaus Rotwein zu Fisch trinken oder Weißwein zu dunklem Wildfleisch. Aber Sie sollten die alten Regeln wenigstens kennen. Vor allem, weil man heute noch durchaus nicht zu jedem Gang ein Getränk serviert. Üblicherweise gibt es


     vor der Mahlzeit einen Aperitif. Das kann ein Glas Champagner sein, aber auch Sherry, Campari oder ein Champagnercocktail sind durchaus üblich.


     zu Vorspeise und Suppe im Normalfall keine Getränke. Deshalb ist es ein Fauxpas, das noch nicht geleerte Aperitifglas mit an den Tisch zu nehmen.


     zu Fisch normalerweise einen leichten Weißwein


     zu hellem Fleisch einen etwas schweren und süffigen Weißwein


     zu dunklem Fleisch (vor allem alle Arten von Wild) meist Rotwein mit Zimmertemperatur, d. h. um 18 Grad.


     zu deftigeren Speisen wie Schweins- oder Kalbshaxe durchaus mal ein schlichtes Bier. Danach serviert man – wegen der besseren Bekömmlichkeit – ein Gläschen Schnaps oder Magenbitter


     zum Dessert eine kleine Tasse Kaffee oder Mokka


     als Digestif Likör oder Cognac


    


    Übrigens: Gläser mit Stiel fassen Sie bitte immer am Stiel an. Abgesehen davon, dass es besser aussieht, als wenn Sie den Glaskelch mit festem Griff „umklammern“, hat das einen ganz praktischen Grund: Die Temperatur des Weines im Glas bleibt am längsten unverändert. Und: Gläser klingen beim Anstoßen nur, wenn man sie am Stiel anfasst. Sie vermeiden außerdem unschöne Fingerabdrücke am Glaskelch.


    Achtung – vor allem in angelsächsischen Ländern und anderswo fasst man das Glas nicht am Stiel an, sondern umgreift den Kelch. Zicken sollten das wissen –und sich nicht echauffieren, wenn das ein fremder Gast oder Gastgeber so macht.


    


    Ein besonderer Tipp für Zicken stammt vom Partygirl Ariane Sommer: Wenn Sie unschöne Lippenstiftränder am Glas vermeiden wollen, befeuchten Sie den Rand des Glases unauffällig mit der Zunge. Dann wird der Lippenstift nicht so schnell haften bleiben. Eine andere Möglichkeit: Verwenden Sie einen der mittlerweile erhältlichen kussechten Lippenstifte. Sie funktionieren wirklich perfekt...


    


    Hinweis Nr. 15: Seien Sie nicht neugierig, wenn die Rechnung kommt.


    


    Als Zicke freuen Sie sich darüber, wenn Sie eingeladen werden. Und selbstverständlich bedanken Sie sich bei Ihrem Gastgeber. Es muss Ihnen nicht – wie es anscheinend vielen Menschen ergeht – peinlich sein, wenn der Kellner die Rechnung an den Tisch bringt. Sie verschwinden nicht diskret „zum Lippennachziehen“, wenn Sie sehen, dass es ans Zahlen geht. Allerdings geht Ihre Lässigkeit und Coolness bitte auch nicht soweit, dass Sie genau beobachten und kontrollieren, wie und womit Ihr Gastgeber bezahlt und wie viel Trinkgeld er dem Servicepersonal überlässt. Das geht Sie nichts an – also schauen Sie lieber weg.


    

  


  
    Checkliste Nummer 6:

    „Hallo Kellner“ – das richtige Benehmen im Restaurant


    1. Sie sind zum ersten Mal in einen Feinschmecker-Tempel eingeladen. Was bestellen Sie?


    a) Das wonach Ihnen der Appetit steht. Aber Sie checken kurz ab, dass Sie nicht gerade das Teuerste auf der Karte wählen, während Ihr Gastgeber bloß ein Süppchen bestellt.


    b) Toll – endlich haben Sie mal die Chance, Kaviar und Hummer zu essen. Das werden Sie schamlos ausnutzen.


    c) Sie sind richtig panisch, ob Sie alles richtig machen werden. Und bestellen deshalb ausschließlich Gerichte, die Sie schon aus Mutters Küche kennen.


    2. Sie laden einen wichtigen Kunden zum Arbeitsessen ein. Welches Lokal suchen Sie aus?


    a) Ihre Lieblingspizzeria. Da kennen Sie den Chef – und Ihrem Kunden wird’s schon schmecken.


    b) Sie fragen nach, ob Ihr Kunde irgendeinen besonderen Wunsch hat. Und danach stimmen Sie die Auswahl des Restaurants mit ihm ab.


    c) Sie wollten schon immer mal auf Spesen ins Gourmetlokal. Und wenn der Chef alles zahlt – da können Sie mal so richtig schlemmen.


    3. Sie haben zwar einen Tisch reserviert, aber der ist direkt vor dem Ausgang zu den Toiletten. Was tun Sie?


    a) Sie schlagen richtig Rabatz: Das kann man mit Ihnen nicht machen.


    b) Sie nehmen den Tisch – bevor Sie sich hier herumstreiten. Und leiden den ganzen Abend unter dem ständigen Hin und Her.


    c) Sie nehmen den Oberkellner beiseite und bitten ihn nachdrücklich, aber höflich um einen anderen Tisch.


    4. Sie sind als Gast Ihres Vorgesetzten mit wichtigen Geschäftsfreunden im Restaurant. Der Kellner will Ihnen den Mantel abnehmen. Was tun Sie?


    a) Kommt ja gar nicht in Frage – Sie können sich wahrlich selbst um Ihre Garderobe kümmern.


    b) Sie geben ihm den Mantel nicht, weil Sie der Meinung sind: Das ist der Job Ihres Gastgebers. Und da bestehen Sie heute Abend drauf. Sie wissen schließlich, was sich gehört.


    c) Selbstverständlich überlassen Sie dem Kellner Ihren Mantel und danken ihm mit einem freundlichen Lächeln.


    5. Sie sind zu einem mehrgängigen Menü eingeladen. Alles ist schon eingedeckt – und Sie blicken bei dem vielen Besteck einfach nicht mehr durch.


    a) Kein Problem für Sie! Denn Sie wissen: Man isst immer von „außen nach innen“. Und so gehen Sie gelassen an die Sache heran.


    b) Sie haben zwar keine Ahnung, aber Sie nehmen immer das Besteck, das am nächsten am Teller liegt. Und die Suppe löffeln Sie mit dem putzigen kleinen Löffel, der quer überm Teller liegt.


    c) Sie arbeiten nach dem Prinzip: „Mal schauen, was ich für am besten geeignet halte.“ Und so kämpfen Sie sich Besteck für Besteck durch.


    6. Zum Menü wird bei jedem Gang ein anderer Wein serviert. Sie mögen aber eigentlich gar keinen Alkohol.


    a) Sie sagen dem Kellner laut und deutlich Bescheid, dass Sie ein Cola mögen und er seinen Wein woanders loswerden soll.


    b) Sie lassen den Kellner zwar einschenken, nippen aber nur am Glas. Und bitten ihn leise, Sie stets mit genügend Wasser zu versorgen.


    c) Sie ziehen das Glas weg, wenn der Kellner einschenken möchte. Und damit er’s auch wirklich kapiert, halten Sie demonstrativ die Hand übers Glas, wenn er sich Ihnen auch nur auf ein paar Meter nähert.


    7. Das Essen, zu dem Sie eingeladen sind, dauert wirklich Stunden. Sie können kaum mehr richtig sitzen.


    a) Sie müssen sich einfach mal entspannen. Deshalb lehnen Sie sich vor, stützen die Ellenbogen auf den Tisch und strecken die Beine unter dem Tisch richtig aus – ah, das tut gut.


    b) Sie sitzen den ganzen Abend aufrecht. Das ist nämlich gar nicht so anstrengend, wenn man weiß, wie man gut sitzt. Und das haben Sie gleich in den ersten Minuten ausprobiert.


    c) Wieso nicht mehr richtig sitzen? Sie machen doch ständig Bewegung – indem Sie auf dem Stuhl herumzappeln.


    8. Das Essen ist beendet. Was tun Sie mit der Serviette?


    a) Sie falten die Serviette entgegen dem ursprünglichen Knick und legen sie links neben Ihren Teller.


    b) Sie knüllen die Serviette zusammen und legen Sie auf Ihren leeren Teller.


    c)Sie haben die Serviette praktisch nicht benützt – und können sie so hinterlassen, wie Sie sie am Anfang vorgefunden haben.


    


    Die richtige Lösung:


    1 a, 2 b, 3 c, 4 c, 5 a, 6 b, 7 b, 8 a


    

  


  
    Damit Sie’s auf einen Blick nochmals verinnerlichen können:

    Die goldenen 15 Hinweise für Zicken im Restaurant


    Hinweis Nr. 1: Am guten Benehmen im Restaurant erkennt man, ob Sie gute Manieren haben


    Hinweis Nr. 2: Reservieren Sie immer einen Tisch!


    Hinweis Nr. 3: Beschwerden werden stets leise und diskret vorgebracht


    Hinweis Nr. 4: Als Gastgeberin sind Sie für Speis’ und Trank zuständig


    Hinweis Nr. 5: Weinverkosten ist keine geheime Kunst!


    Hinweis Nr. 6: Auch bei der Rechnung gilt: Diskretion ist Ehrensache!


    Hinweis Nr. 7: Im Restaurant ist die Zicke immer Dame – und wird auch so behandelt


    Hinweis Nr. 8: Als Gast hält sich auch eine Zicke vornehm zurück


    Hinweis Nr. 9: Das Servicepersonal weiß am besten, wie man was serviert


    Hinweis Nr. 10 Sie sollten wissen, wie man das Besteck richtig benutzt-


    Hinweis Nr. 11: Die perfekte Haltung bei Tisch: aufrecht und trotzdem entspannt.


    Hinweis Nr. 12: Die Serviette wird niemals auf dem Teller abgelegt. Auch Papierservietten nicht!


    Hinweis Nr. 13: Die Bestecksprache verrät, um es Ihnen gemundet hat.


    Hinweis Nr. 14: Zu jeder Speise gibt es das passende Getränk.


    Hinweis Nr. 15: Seien Sie nicht neugierig, wenn die Rechnung kommt.

  


  
    

    Kapitel 7: Zicken im Job – so macht man Karriere!


    


    Kein Zweifel: Zicken sind in ihrem Beruf erfolgreich! Ganz gleich welchen Job Sie ausüben – auf der Karriereleiter geht es steil nach oben. Denn Sie haben es gelernt, Ihre Ziele nicht nur genau zu definieren, sondern auch äußerst konsequent anzustreben. Sie gehen zwar nicht gerade über Leichen. Aber Sie haben Strategien und Taktiken entwickelt, die es Ihnen erleichtern, mit Kollegen, Vorgesetzten und Mitarbeitern umzugehen. Dabei wissen Sie ganz genau: Mit Höflichkeit und Takt erreichen Sie gerade im Berufsleben eine ganze Menge. Noch vor ein paar Jahren glaubte so manche Zicke, sie hätte gutes Benehmen nicht nötig, man würde ihr auch ohne besondere Anstrengungen in Sachen Benimm keine Steine in den Weg legen. Doch das war und ist ein Trugschluss: Kein Personalchef stellt eine Zicke ein, die dafür bekannt ist, sich mit Mitarbeitern zu kabbeln, die als Mobbing-Zicke agiert, die Kollegen anschwärzt und am Stuhl des Vorgesetzten sägt.


    


    Das bedeutet nicht, dass Sie sich im Job alles bieten lassen müssen oder Ihrem Boss unterwürfig begegnen. Dann wären Sie schnell als Schleimerin verschrien und würden bei Ihren Kollegen gar kein Bein mehr auf die Erde kriegen. Zicken jedoch können Höflichkeit und Takt sehr gut mit selbstbewusstem Auftreten verbinden. Das beginnt schon lange bevor sie einen Job antreten.


    

  


  
    Wie Sie sich richtig bewerben


    Sie haben eine Anzeige im Stellenmarkt entdeckt, die Ihnen zusagt? Dann werden Sie sich zunächst einmal schriftlich bewerben. Dabei achten Sie bitte auf den äußeren Rahmen. Papier und Umschlag, Ihre gesamten Bewerbungsunterlagen müssen fehlerlos sein. Es würde zu weit gehen, hier aufzuführen, was alles zu den perfekten Bewerbungsunterlagen gehört. Wichtiger ist vielmehr, dass


     Sie ein Bewerbungsschreiben niemals mit der Hand schreiben. Am besten benutzen Sie einen PC. Oder wenigstens eine elektrische Schreibmaschine. Sie schreiben im Abstand von 1½ Zeilen. Und Sie achten bitte darauf, dass Rechtschreibung und Zeichensetzung perfekt sind.


     Sie beim Verfassen Ihres Briefes auf den Stil und das Image Ihres eventuellen neuen Arbeitsgebers eingehen. Seien Sie sachlich im Ton, wenn es erforderlich ist. Und schreiben Sie eher plakativ und werbend, wenn es zum Stil des Unternehmens passt.


     Sie die Fakten für sich sprechen lassen. Deshalb vermeiden Sie Wiederholungen: Ihr Lebenslauf zum Beispiel gehört zu den Bewerbungsunterlagen. Es ist deshalb unnötig, Details daraus im Anschreiben unterzubringen. Besser: Sie sprechen Ihre Ziele und Vorstellungen an. Gehen Sie auch auf gewünschte Anforderungen ein!


     Sie keine Standardformulierungen wählen. Die lesen Personalchefs nämlich 1000mal am Tag. Schreiben Sie lieber ungewöhnlich – aber fallen Sie dabei nicht völlig aus dem Rahmen! Sprache und Darstellung Ihres Briefes dürfen nicht peinlich, angeberisch oder gar anbiedernd sein.


     Sie Ihre Gehaltsvorstellungen im Bewerbungsschreiben nur dann nennen, wenn in der Anzeige davon die Rede war.


     Sie mitteilen, ab welchem Zeitpunkt Sie einem neuen Unternehmen zur Verfügung stehen können.


     Sie sich und Ihre Ideen nicht auf mehreren Seiten darlegen. Ein Bewerbungsschreiben sollte nie länger als eine Seite sein, allenfalls anderthalb Seiten.


     Sie nicht schon nach drei Tagen bei der Firma anrufen und nachfragen, was denn nun mit Ihrem Bewerbungsschreiben ist. Es dauert – gerade bei großen Unternehmen – oft ein paar Wochen, bis man sich entschieden hat, wen man zu einem Vorstellungsgespräch bittet. Nach drei bis vier Wochen jedoch sollten Sie jedoch eine Nachricht oder wenigstens einen Zwischenbescheid bekommen. Ist dies nicht der Fall, können Sie durchaus telefonisch nachfragen. Wenn Sie nach sechs Wochen noch keine Reaktion haben (und Ihre Unterlagen auch nicht zurückgeschickt wurden), fassen Sie in jedem Fall telefonisch nach.


    

  


  
    Wie Sie auf den Anruf eines Headhunters reagieren


    Headhunter = Kopfjäger? Das klingt im ersten Moment ziemlich brutal. Bei uns in Deutschland hat sich deshalb der weniger aggressive Ausdruck „Direktansprache“ eingebürgert. Das heißt nichts anderes als: Ein Unternehmen beauftragt eine Agentur für Personalberatung, für einen bestimmten Job (und das sind keinesfalls nur gehobene Führungspositionen!) einen neuen Mitarbeiter zu suchen. Meist deshalb, weil man nicht direkt bei der Konkurrenz „abwerben“ möchte. Da ist der Weg über einen Headhunter oft die bessere Lösung. Headhunter sind also nichts anderes als hochqualifizierte Personalberater.


    


    Wie reagieren Sie, wenn Sie von einem Headhunter angerufen werden? Zunächst einmal: Eine Zicke erschrickt nicht darüber. Sondern freut sich. Sie wissen schließlich, was Sie in Ihrem Job können und was Sie wert sind. Vielleicht fühlen Sie sich sogar geschmeichelt, dass ein anderes Unternehmen für Sie und Ihre Arbeit Interesse zeigt. Niemand will Sie dabei „umgarnen“. Der Headhunter informiert Sie lediglich über einen interessanten Job, an den Sie unter anderen Umständen möglicherweise nicht herankommen. Weil Sie nichts davon erfahren hätten. Sie selbst müssen wissen, ob die angebotene Stelle für Sie geeignet ist. Und natürlich entscheidet das Unternehmen darüber, das den Headhunter beauftragt hat, ob Sie die richtige Person für den Job sind.


    


    Gehen Sie mit Diskretion vor! Selbst wenn Sie sich gebauchpinselt fühlen, dass man ausgerechnet auf Sie zukommt: Verlagern Sie das Gespräch außerhalb des Arbeitsplatzes und der Arbeitszeit. Gute Personalberater wissen: Am Arbeitsplatz hören viel zu viele Ohren mit. Wenn Sie wirklich Interesse am Jobwechsel haben, aber auch wenn Sie sich nur mal informieren wollen, vereinbaren Sie am besten, dass man Sie zuhause anruft.


    Bei diesem Telefonat vermeiden Sie dann bitte die Frage: „Wie kommen Sie denn gerade auf mich?“ Denn dann weiß der Headhunter genau: „Aha, ein Greenhorn!" Personalberater haben selbstverständlich vor dem Anruf bei Ihnen genau recherchiert. Sie wissen genau, warum sie genau bei Ihnen anrufen. Ihre Frage jedoch zeigt: Sie kennen sich nicht aus. Und so werden Sie selbstverständlich die banale Antwort bekommen: „Wir haben recherchiert.“ Das versteht sich wie gesagt von selbst. Wenn Sie das jetzt noch falsch verstehen und mit einem Satz antworten wie „Tja, erstklassige Arbeit spricht sich eben herum“, haben Sie wahrscheinlich jede Chance versiebt. Selbst wenn es stimmt, dass Sie Spitzenarbeit leisten und überzeugt von Ihrer Arbeit sind – so deutlich sollten Sie sich’s nicht anmerken lassen. Der Headhunter wird das Gespräch nach ein paar belanglosen Sätzen wahrscheinlich beenden und Sie von seiner Liste streichen.


    


    Tipp Nr. 1 Die wichtigste Hürde nach der Bewerbung ist das Vorstellungsgespräch


    


    Sie haben sich auf eine Anzeige beworben?


    Ein Headhunter hat Sie zum Vorstellungsgespräch eingeladen?


    Sie sind direkt von einer Firma angesprochen worden?


    Bei einem Vorstellungsgespräch unterziehen Sie sich einer ersten Probe. Entscheidend dabei ist der persönliche Eindruck, den Sie hinterlassen. Sie werden vom Personalchef und Ihren künftigen Vorgesetzten begutachtet. Jetzt sind nicht unbedingt Ihre Leistungen und Ihre Arbeit wichtig, sondern Ihr persönliches Auftreten:


     Wie viel Selbstbewusstsein strahlen Sie aus?


     Wie stellen Sie sich und Ihre Arbeit dar?


     Welchen äußeren Eindruck hinterlassen Sie?


    Allzu forsches Auftreten kann genauso schädlich sein wie ein Zuviel an Zurückhaltung. Sie wissen doch hoffentlich genau, was Sie wert sind? Was Sie leisten können und wollen? Dann „verkaufen“ Sie sich entsprechend. Immer wieder scheitern Zicken im Vorstellungsgespräch daran, dass sie die eigene Verantwortung für den Gesprächsablauf unterschätzen. Auf drei zentrale Fragen sollten Sie gefasst sein:


    1. Warum haben Sie sich gerade bei unserem Unternehmen beworben?


    2. Was sind Ihre beruflichen Ziele in den nächsten Jahren?


    3. Warum sollten wir uns gerade für Sie entscheiden?


    


    Sind Sie gut vorbereitet? Bedenken Sie bitte: Das Interview, das man mit Ihnen führt, ist Ihrerseits keine „Abwehrschlacht“ gegen die trickreichen Fragen des Personalchefs. Hüten Sie sich davor, eine Atmosphäre wie bei einem Verhör entstehen zu lassen. Sie würden sich selbst den Weg zum neuen Arbeitsplatz verbauen. Besser geht es so:


     Sie liefern Argumente, die für Ihre Einstellung zu genau diesem Job sprechen.


     Sie überlassen die Einschätzung Ihrer Persönlichkeit und Ihrer beruflichen Eignung nicht allein dem Personalchef und Ihren Vorgesetzten in spe.


     Sie geben Impulse, indem Sie zeigen, dass Sie sich selbst realistisch einschätzen, ausdrücken und kommunizieren können und zum Unternehmen passen.


     Dafür entwickeln Sie ein aussagekräftiges Kurzprofil – sozusagen einen „Verkaufsprospekt in eigener Sache“. Karriereberater haben einen Fachausdruck dafür: Selbstpräsentation. Damit beantworten Sie eine der oben genannten zentralen Fragen. Nämlich: „Warum sollten wir uns gerade für Sie entscheiden?“


     Sie machen Ihre berufliche Entwicklung nachvollziehbar. Können Sie Ihren bisherigen Werdegang zielgerichtet darstellen? Wenn ja, wird man Ihnen glauben, dass auch zukünftig noch viel von Ihnen zu erwarten ist. Die Antwort auf die Frage „Was sind Ihre beruflichen Ziele für die nächsten Jahre?“ fällt Ihnen dann nicht mehr schwer.


     Sie recherchieren vorab Informationen über Ihren potentiellen neuen Arbeitgeber (das heißt natürlich: über das Unternehmen!). Dieses Hintergrundwissen brauchen Sie, um begründen zu können, warum Sie zur Unternehmenskultur passen. Dann verliert die Frage „Warum haben Sie sich gerade bei unserem Unternehmen beworben?“ ihren Schrecken.


    

  


  
    Wie Sie sich beim Vorstellungsgespräch verhalten


    Vorab beherzigen Sie bitte: Pünktlichkeit ist wirklich wichtig! Warum sollte man Sie einstellen, wenn Sie es schon zu einem solch bedeutenden Gesprächstermin nicht auf die Minute genau schaffen? Da gibt’s wirklich keinerlei Ausrede! Am besten sind Sie übrigens ein paar Minuten vor dem eigentlichen Termin da. Nicht vor der Eingangstüre oder beim Pförtner, sondern vor dem Büro oder Sekretariat desjenigen, der Sie zum Gespräch gebeten hat. Nur ein paar Minuten – und bitte nicht gleich „sicherheitshalber“ eine halbe Stunde. Kommen Sie wirklich so früh, dann bleiben Sie im Auto sitzen. Und was müssen Sie sonst noch beachten? Hier ein paar Hinweise:


     Vorsicht Falle! Sie stürmen nicht gleich ins Büro des Personalchefs. Sondern treten erst dann ins Büro, wenn man Sie darum bittet.


     Vorsicht Falle! Nicht Sie reichen dem Gesprächspartner die Hand. Sondern Sie warten, bis er Ihnen die Hand zur Begrüßung gibt. Im privaten Bereich ist das anders – da sind Sie gehalten, die Initiative zu ergreifen. Im Job jedoch gilt das Prinzip der Hierarchie: Der höher Stehende – also Ihr Gesprächspartner – hat das Recht zu entscheiden, ob er Sie per Handschlag begrüßt oder nicht.


     Vorsicht Falle! Sie setzen sich nicht hin, ohne dass man Sie dazu aufgefordert hat. Momentan sind Sie nämlich keine Dame, sondern ein potentieller Arbeitnehmer, den man zu einem Gespräch gebeten hat. Auch hier gilt es wieder, die Hierarchie zu beachten.


     Vorsicht Falle! Selbst wenn man es Ihnen gestattet oder sogar nahe legt: Sie rauchen nicht! Und Sie trinken auch keinesfalls Alkohol!


     Vorsicht Falle! Sie wissen zwar, was Sie wert sind. Dennoch stellen Sie keine überzogenen Gehaltsforderungen. Pokern Sie nicht zu hoch. Sie können sicher sein: Ihr Gegenüber weiß genau über Gehälter Bescheid!


     Vorsicht Falle, wenn’s um Ihre alte Firma geht! Sie dürfen ohne weiteres darlegen, warum Sie zu einem neuen Unternehmen wechseln wollen. Aber: Hüten Sie sich davor, über Ihren alten Boss und sein Unternehmen herzuziehen.


     Vorsicht Falle! Überspielen Sie Ihre Nervosität nicht! Sie sind aufgeregt? Dann geben Sie das zu. Nichts wirkt lächerlicher als der Versuch, besonders cool zu wirken. Jeder Personalchef weiß, dass Sie beim Vorstellungsgespräch unter Stress stehen.


    

  


  
    Der Dresscode für die Zicke im Job


    Kleidung wirkt stets wie ein Signal. Als Zicke ist Ihnen das klar. Ihre Kleidung ist also genau der Situation angepasst – je nachdem, in welcher Branche Sie arbeiten, bei welchem Unternehmen Sie sich vorstellen und was Sie genau jetzt von Ihrer Persönlichkeit vermitteln wollen. Beachten Sie:


     Sie machen garantiert nichts falsch, wenn Sie ein Kostüm oder einen eleganten Hosenanzug tragen. Wählen Sie neutrale Farben.


     Sie kommen – selbst wenn Sie sich’s von der Figur her leisten könnten – bitte nicht im Supermini. Ihr Rock sollte bei Sitzen nicht bis zur Mitte der Oberschenkel rutschen, sondern höchstens bis 2,5 cm über die Knie. Und das probieren Sie am besten vorher aus!


     Selbst wenn draußen 30 Grad im Schatten herrschen – nackte Beine sind tabu! Selbstverständlich ist Ihre Strumpfhose tadellos: keine Laufmasche, keine Löcher! Sicherheitshalber haben Sie immer ein zweites Paar dabei.


     Selbst unter Hosen tragen Sie immer Strümpfe. Bitte in gedeckten Farben. Also gewiss keine weißen oder bunten Socken.


     Ihre Schuhe sind gepflegt, und am besten wählen Sie Pumps mit mittelhohem Absatz. Zicken schreiten damit selbstbewusst einher und stöckeln nicht wie mit High Heels.


     Eigentlich eine Selbstverständlichkeit: Ihre Kleidung ist sauber, keine Naht ist aufgegangen, nirgends hängen Saum oder Futter herunter.


     Sparen Sie bei Ihren Accessoires. Und auch beim Schmuck! Sie wollen einen Job – und müssen nicht zeigen, was Sie sich alles leisten können.


     Ihre Frisur ist natürlich, aber selbstverständlich frisch frisiert. Sie haben wunderschönes langes Haar? Zum Vorstellungsgespräch stecken Sie es bitte hoch oder fassen es mit einer Spange im Nacken zusammen. Wallende Locken wirken eher unseriös.


     Selbstverständlich kommen Sie nicht völlig naturbelassen – also ungeschminkt. Als gepflegte Zicke verwenden Sie auf jeden Fall mindestens Rouge, Mascara und Lippenstift. Auch dann übrigens, wenn Sie sonst eher ungeschminkt bleiben. Sie übertreiben aber auch nicht, indem Sie das große Makeup anlegen, mit dem Sie normalerweise in der Disko auf Männerfang gehen.


    


    Welche Kleidung Sie im Job niemals tragen sollten


    Sie wollen doch ernst genommen werden? Kollegen, Mitarbeiter und natürlich Ihre Vorgesetzen sollten Sie respektieren? Dann vermeiden Sie bitte


     allzu kurze Miniröcke


     wallende Gewänder


     Leggings


     Rüschenblusen


     Lederkleidung


     wilde Muster wie Leopard-, Schlangen- oder Tigerdrucke


     tief ausgeschnittene Dekolletees


     Oberteile mit Spagettiträgern


     Sonnentops und Korsagen ohne Träger


     durchsichtige Blusen oder Glitzerstoffe


     Freizeitkleidung wie Jogginganzug, Radlerhosen, Shorts


    

  


  
    Zicken am ersten Tag im neuen Job


    Wie jeder andere haben’s auch Zicken nicht leicht am ersten Arbeitstag im neuen Job. Ein wenig fühlen Sie sich vielleicht an Ihren ersten Schultag erinnert:


     Sie kennen kaum jemanden.


     Sie müssen sich auf eine neue Umgebung, neue Mitarbeiter, neue Kollegen, neue Vorgesetzte einstellen.


     Sie hatten noch keine Gelegenheit herauszufinden, wie die einzelnen Gruppen und Grüppchen, Teams und Gemeinschaften funktionieren und zueinander stehen.


     Sie haben noch keine „Verbündeten“ – aber vielleicht schon Feinde.


     Sie wissen nicht genau, was Sie an Arbeit und Leistungszwang erwartet.


    Eines aber wissen Sie genau: Wenn Sie mit Höflichkeit und Takt vorgehen, haben Sie schon viel gewonnen! Und so manches Fettnäpfchen bleibt Ihnen damit erspart. Üben Sie sich außerdem in Zurückhaltung. Zumindest in den ersten paar Tagen oder Wochen.


    


    Tipp Nr. 2: Vorsicht beim Umgang mit dem Chef und neuen Kollegen


    


    Selbst wenn Sie den Eindruck haben, alles sei bestens: Bleiben Sie zurückhaltend und vorsichtig. Nicht weil Sie Misstrauen hegen (obwohl gegen gesundes Misstrauen nichts einzuwenden ist!). Sondern weil Sie sich erst einmal auf die vielen neuen Gegebenheiten einstellen müssen. Deshalb


     behandeln Sie Ihren Chef innerhalb der Firma immer als Respektsperson. Auch dann übrigens, wenn Sie sich bestens verstehen. Auch dann, wenn Sie sich privat schon seit Jahren kennen. Auch dann, wenn Sie glauben, wirklich gute Kumpel zu sein und perfekt zusammenarbeiten zu können.


     beachten Sie selbstverständlich alle Hierarchien in der neuen Firma. Zumindest solange, bis Sie herausgefunden haben, wer wirklich was zu sagen hat. Und wer nur so tut und den großen Zampano spielt.


     sind Sie stets höflich. Sie grüßen zum Beispiel als erste, wenn Sie ein Büro betreten – auch wenn Sie eine Zicke sind.


     benehmen Sie sich auch dann vorsichtig und zurückhaltend, wenn Sie die Karriereleiter emporgestiegen sind und nun Vorgesetzte eines Teams, einer Abteilung oder eines ganzen Firmenbereichs sind. Kein Mensch mag eine Chefin, die sich schon vom ersten Tag an despotisch und rechthaberisch, unkollegial oder allzu fordernd zeigt. Deshalb müssen Sie sich bei Ihren neuen Mitarbeitern und Untergebenen nicht „einschleimen“. Sorgen Sie durchaus für eine vernünftige Distanz. Wobei vernünftig heißt: freundlich, aber klar in der Aussage; höflich, aber nicht anbiedernd; fair, aber hart in der Sache.


     kommen Sie nicht gleich am ersten Tag mit Verbesserungsvorschlägen. Damit macht sich jede Zicke von vornherein unbeliebt. Schauen Sie sich erst einmal ein paar Tage, besser ein paar Wochen um, bevor Sie mit neuen Plänen und Vorschläge herausrücken. Das gilt übrigens auch in den Fällen, in denen Sie als „neuer Besen“ kehren und sozusagen neuen Schwung in den Betrieb bringen sollen.


     passen Sie sich ein wenig an und tragen zu einem guten Betriebsklima bei. Dazu gehört nicht, dass Sie wie alle anderen jeden Tag stundenlang in der Teeküche stehen oder jeden Mittag in der Kantine stundenlang bis Feierabend versacken. Dazu gehört auch nicht, dass Sie sich an diejenigen Kollegen und Kolleginnen halten, denen Klatsch und Tratsch über alles geht. Und ganz sicher gehört dazu nicht, dass Sie sich anbiedern und deshalb schon am ersten Tag „Einstand“ feiern.


    


    Tipp Nr. 3: Tragen Sie privaten Ärger nicht in die Firma!


    


    Natürlich können auch Zicken mal einen schlechten Tag haben. Vielleicht können Sie bei großen privaten Problemen nicht die Spitzenleistungen bringen, die man von Ihnen gewohnt ist. Aber: Niemand kann etwas dafür, wenn Sie mit dem linken Fuß aufgestanden sind, wenn Ihr Lebenspartner mit Ihnen im Clinch liegt, wenn Sie Ärger mit Ihrem Hausherrn haben. Lassen Sie solche Probleme zuhause. Oder sagen Sie den Kollegen klipp und klar: „Mir geht’s heute nicht so gut. Ich bin heute nicht so gut drauf. Aber das gibt sich bald wieder!“.


    Sie werden sehen: Damit haben Sie sich zum einen etwas Freiraum geschaffen. Zum anderen wird man nicht in Sie hineinbohren um herauszufinden, was Sache ist. Sie erinnern sich an das erste Kapitel? Etwas zugeben zu können ist meist mehr wert und vernünftiger als Verschleierungstaktiken. Das gilt auch im Job. Übrigens auch dann, wenn Sie einen Fehler gemacht haben.


    


    Tipp Nr. 4: Stehen Sie zu Fehlern – und geben Sie nicht anderen die Schuld.


    


    Jeder Mensch macht mal einen Fehler. Auch eine Zicke. Eine Zicke zeichnet es aber aus, dass sie zu ihrem Fehler steht und die Schuld daran nicht Mitarbeitern und Kollegen in die Schuhe schiebt. Selbst der bösartigste Chef wird sich irgendwann beruhigen und einsehen, dass Fehler dazu da sind, gemacht zu werden. Und aus ihnen zu lernen. Sind Sie in einer Position, in der Sie Verantwortung tragen – als Teamleiterin, als Vorgesetzte einer ganzen Abteilung, als Chefin eines Firmenbereichs – sollte es selbstverständlich sein, dass Sie Ihren Kopf hinhalten, wenn einer Ihrer Mitarbeiter Mist baut. Sie bekommen dafür auch mehr Gehalt.


    


    Tipp Nr. 5: Halten Sie sich bei Betriebsfeiern zurück.


    


    Zicken lieben es zwar zu feiern. Aber bei Firmenfesten oder dem alljährlichen Betriebsausflug legen sie Zurückhaltung an den Tag. Zwar gelten an diesem Tag oder Abend ganz besondere Spielregeln – und die sind wirklich nur an diesem Tag gültig. Morgen gilt wieder business as usual – und alle fröhlichen Sprüche und familiären Anflüge des vergangenen Tages müssen vergessen werden. Sie trinken gerne mal ein oder gar mehrere Gläser Wein – privat sei Ihnen das unbenommen. Im Kollegenkreis dagegen, auf der Betriebsfeier halten Sie sich besser zurück. Sie wissen doch: Es gibt nicht Schöneres – und Schlimmeres als Klatsch und Tratsch. Und Sie können absolut sicher sein: Irgendein böswilliger Mitarbeiter wird mit Argusaugen beobachten, wie Sie sich verhalten, wie viel Sie trinken, zu wem Sie besonders freundlich sind, wen Sie dagegen kaum oder gar nicht beachten. Und das wird spätestens am nächsten Morgen in der Kaffeepause durchgehechelt. Auch wenn Sie es ganz gewiss nicht im Sinn hatten, irgendjemanden zu bevorzugen oder vor den Kopf zu stoßen.


    

  


  
    Zicken-Kicken – die Mobbing-Falle


    Es wird behauptet, dass Zicken das Spiel mit der Intrige lieben. Dass sie es sozusagen bis zur Perfektion beherrschen. Da mag vielleicht etwas dran sein – aber ganz gewiss nicht in Ihrem Fall, oder?! Und vor allem nicht am Arbeitsplatz. Sie sollten Taktik bitte nicht mit Intrige verwechseln. Beides hat nämlich nur sehr bedingt miteinander zu tun. Nicht nur, dass es unfein ist, statt mit Leistung mit Intrigen vorwärts zu kommen. Viel schlimmer: Intrigen zahlen sich nur in einer momentanen Situation, für einen kurzen Zeitraum aus. Früher oder später kommen sie ans Tageslicht – und dann haben Sie wenig zu lachen. Außerdem: Sie sind doch tatkräftig und leistungsfähig – haben Sie es da denn nötig, Intrigen zu spinnen?


    Schlimmer als jedes Intrigenspiel jedoch ist Mobbing – gerne auch als Zicken-Kicken bezeichnet. Damit soll gesagt sein: Die meisten Arbeitnehmer wissen, was damit gemeint ist. Nämlich darauf hinzuarbeiten, dass eine unliebsame Kollegin regelrecht aus dem Betrieb geekelt wird. Ihnen kann das nicht passieren, meinen Sie? Täuschen Sie sich nicht! Selbstbewusste Zicken sind nicht bei jedermann und jederfrau beliebt. Und so stehen Sie gerade als Zicke vielleicht auf so mancher Abschussliste, ohne es auch nur zu ahnen. Wenn Sie übrigens Ihr Chef mittels Mobbing loswerden will, nennt man das „Bossing“. Weil er meist am längeren Hebel sitzt, müssen Sie als Business-Zicke schnell reagieren.


    


    Tipp Nr. 6: Wehren Sie sich von Anfang an gegen Mobbing!


    


    Weder die kleine Angestellte noch der Abteilungsleiter und auch nicht der Chef sind von diesem Problem ausgenommen. Mobbing ist nicht der kleine und alltägliche Konflikt oder die Streiterei am Arbeitsplatz. Mobbing ist das ganz bewusste Schikanieren und Ausgrenzen eines Kollegen mit dem Ziel, dass er aus der Gruppe der Mitarbeiter ausgestoßen wird – und letztendlich kündigt oder gekündigt wird. Wenn Sie das Gefühl haben, Opfer zu sein, sollten


     Sie eine Vertrauensperson finden, die Ihnen hilft. Das ist vor allem dann wichtig, wenn die Fronten bereits verhärtet sind. Vielleicht können Sie mit einem Schlichter oder Vermittler noch eine Umkehr zum Positiven erreichen.


     Sie niemals stur auf Ihrer Position verharren. Seien Sie großzügig: selbst wenn ein Kollege Mist gebaut hat, bestehen Sie nicht auf einer Entschuldigung durch den Kollegen. Sie sind sicher auch nicht immer und überall ein Unschuldslamm – selbst wenn Sie in diesem Fall wirklich mal Recht haben sollten.


     Sie möglichst früh das Gespräch mit demjenigen suchen, der Sie anscheinend ausgrenzen will. Sie haben den Eindruck, jemand hat was gegen Sie? Sprechen Sie ihn an. Manchmal war alles nur ein Missverständnis, das sich schnell aus der Welt räumen lässt.


    

  


  
    Zicken beim Flirt im Büro


    Jaja – schon gut! Es gibt nichts Schöneres als die Liebe. Stimmt ja auch! Und so mancher Flirt im Büro sorgt dafür, dass die Arbeit leichter von der Hand geht:


     Sie gehen beschwingt des Morgens in den Job.


     Sie freuen sich auf den Arbeitstag, selbst wenn’s zurzeit richtig viel zu tun gibt.


     Sie merken plötzlich, dass auch Ihre Mitarbeiter viel motivierter sind, weil Sie nur so strahlen vor guter Laune.


    


    Das ist alles verständlich. Aber – es gibt natürlich ein Aber: So ein anscheinend harmloser Büroflirt wächst sich oft schneller als Sie denken zum Problem aus. Nämlich dann, wenn die ersten Neider auf den Plan treten. Sie wissen doch: Als Zicke stehen Sie unter gnadenloser Beobachtung. Und Sie können sich kaum ausmalen, wie schnell in der firmeninternen Gerüchteküche plötzlich nur noch über ein einziges Thema gesprochen und gelästert wird: nämlich über Sie und Ihren heißen, heimlichen Flirt, der gar nicht so heimlich sein kann, dass es nicht doch irgendjemand mitbekommt. Selbst wenn Sie äußerste Vorsicht walten lassen: Es gibt die dümmsten Zufälle, die alles auffliegen lassen können. Wollen Sie das wirklich!?


    


    Tipp Nr. 7: Vorsicht mit der Liebe im Büro!


    


    Es gibt so manche Falle, der Sie als erfahrene Zicke aus dem Weg gehen sollten:


     Hüten Sie sich vor mehr als einen harmlosen Flirt, wenn „derjenige welcher“ in festen Händen oder sogar verheiratet ist. Das wird in den seltensten Fällen gut ausgehen. Chefs lassen sich normalerweise nur im Film von ihrer Frau scheiden, um die Sekretärin zu heiraten. Haben Sie wirklich Spaß daran, die gar nicht so heimliche Geliebte zu sein, über die man in der ganzen Firma tuschelt?


     Affären gibt’s zwar in jedem Betrieb. Sie jedoch haben einen Ruf zu verlieren: Als Zicke wollen Sie sicher nicht als „Wanderpokal“ dastehen, der für jeden zu haben ist. Oder als männermordende Aufreißerin, die auch vor dem jüngsten Azubi nicht zurückschreckt. Und das Gerücht, dass Sie Ihre Karriere über die Horizontale bzw. die „Besetzungscouch“ machen, bringt Sie bestimmt nicht weiter – im Gegenteil.


     Checken Sie genau, wie es um Ihre Gefühle bestellt ist. Suchen Sie nur Bestätigung? Oder ist es wirklich mehr?


     Wenn es sich denn nicht vermeiden lässt, weil die Liebe wirklich so groß ist und Sie sich beide einig sind: Hüten Sie sich vor albernen Andeutungen und kleinen Fehlern! Etwa dem gemeinsamen verstohlenen Verschwinden in die Mittagspause oder in den Feierabend, das so unauffällig gar nicht ist. Oder dem versehentlichen Duzen. Oder dem frischen Knutschfleck, wenn Sie beide aus dem Archiv kommen.


     Halten Sie Ihre Gefühle füreinander so lange wie möglich geheim. Erst wenn was „Festes“ daraus wird und Sie sich beide sicher sind, sollten Sie „offiziell“ werden und sich outen.


     Absolut tabu übrigens sollte Ihr Vorgesetzter sein. Und wenn die Gefühle Sie beide überwältigen? Dann ziehen Sie bitte die Konsequenzen: Job oder Liebe – eine andere Alternative gibt es nicht, wenn Sie sich einigermaßen Selbstachtung erhalten möchten. Und vor allem die Gerüchteküche der lieben Kollegen nicht anheizen wollen.


     Überlegen Sie schon vorher, was passiert, wenn Ihre Liebe nicht hält und Sie auseinander gehen. Wie sieht’s dann mit der weiteren Zusammenarbeit aus? Können Sie sich notfalls im Betrieb versetzen lassen? Oder halten Sie es aus, weiterhin miteinander zu arbeiten?


    

  


  
    Wenn die Zicke zum Boss wird


    Sie wissen, was Sie wert sind.


    Sie wissen auch, welcher Leistung Sie erbringen.


    Ihnen ist klar, dass Sie in der Chefetage geschätzt werden.


    Was können Sie noch tun, um auf der Karriereleiter nach oben zu klettern?


    


    Was eine gute Chefin ausmacht


    Sie haben es geschafft! Endlich sind Sie nicht mehr eine unter vielen, sondern die Vorgesetzte eines Teams oder einer Abteilung. Vielleicht sind Sie sogar Ihr eigener Chef, weil Sie sich selbstständig gemacht haben. Grundsätzlich sollten Sie dann im Umgang mit Ihren Mitarbeitern ein paar Dinge beherzigen. Fairness ist dabei das oberste Gebot. Vergessen Sie niemals, wie Sie sich als Untergebene gefühlt haben, wenn Ihr damaliger Boss Sie ungerecht behandelt hat. Sie sind eine Zicke – und Sie gehen anders vor:


     Sie verlangen nicht Unmögliches, wenn Sie nicht selbst mit anpacken.


     Sie wissen Bescheid und sind immer auf dem Laufenden. Das heißt nicht, dass Sie nicht delegieren dürfen – das sollten Sie sogar tun. Schließlich haben Sie ja fähige Mitarbeiter. Aber Sie müssen immer wissen, was arbeitsmäßig in Ihrer Abteilung oder Ihrer Firma los ist.


     Sie gehen nicht jeden Tag pünktlichst aus dem Büro und fordern von Ihren Mitarbeitern Überstunden ein. Wenn viel zu tun ist, sind Sie selbstverständlich auch anwesend.


     Sie zeigen Verständnis, wenn jemand mal einen Fehler macht. Das heißt nicht, dass Sie nicht verärgert sein oder den entsprechenden Mitarbeiter zurechtweisen dürfen. Aber beides bitte so, dass Sie Höflichkeit und Takt nicht vergessen. Takt heißt in diesem Fall: Zurechtweisungen geschehen unter vier Augen und nicht vor versammelter Mannschaft.


     Das Betriebsklima ist Ihnen wichtig. Denn Sie wissen: In einer positiven Atmosphäre lässt sich’s leichter arbeiten. Sie sparen nicht mit Lob, denn Lob spornt an. Sie vermeiden zu viel Tadel, denn Tadel und Meckerei lähmt die Arbeitskraft und Arbeitslust. Wenn es zu Unstimmigkeiten kommt, wenn Tratschereien auftreten, wenn Sie das Gefühl haben, dass Mitarbeitern ausgegrenzt oder gemobbt werden, klären Sie das sofort in einem sachlichen Gespräch.


     Ihre Mitarbeiter sehen Sie als Team – und nicht als „Untergebene“. Nicht umsonst ist diese Bezeichnung heute kaum mehr üblich. Dennoch biedern Sie sich nicht an – Sie zeigen durchaus, dass Sie die Entscheidungen fällen und dafür auch die Verantwortung übernehmen. Das heißt aber auch, dass Sie den Kopf hinhalten und bei einem Fehler die Schuld nicht „nach unten“ weitergeben.


     Sie bleiben immer höflich. Bitte und Danke gehören zu Ihrem Grundwortschatz. Denn Ihnen ist klar: Selbst die härteste Anordnung klingt freundlicher, wenn sie als Bitte vorgetragen wird.


    

  


  
    Zicken auf der Leiter ganz nach oben


    Die richtigen Umgangsformen sind entscheidend für Ihre Karriere. Deshalb hier zusammengefasst die wichtigsten Punkte, damit Zicken im Job ganz nach oben kommen:


     Bei der Begrüßung im Kollegenkreis müssen Sie zwar nach strenger Etikette nicht aufstehen. Es kostet Sie jedoch ein Lächeln, sich in Meetings oder Konferenzen zu erheben. Außerdem haben Sie dann einen Riesenvorteil: Sie schauen zu dem anderen nicht auf, sondern begrüßen ihn auf gleicher Ebene. Ganz abgesehen davon, dass Sie Ihrem Gegenüber auf diese Weise bei der Begrüßung Respekt erweisen. Können Sie wissen, wofür das irgendwann einmal gut ist?!


     Der Handschlag wird in der Firma nach der Hierarchie geregelt: Der höher Gestellte streckt dem „Untergebenen“ die Hand hin. Zicken können eine Ausnahme machen – wenn Sie ein wenig Fingerspitzengefühl besitzen. Und erahnen können, wann Ihr höhergestelltes Gegenüber diese Ausnahme erwartet.


     Auf eine korrekte Anrede legen die meisten Menschen großen Wert. Hören Sie also bei der Vorstellung einer Ihnen fremden Person genau hin. Haben Sie keine Scheu: Fragen Sie lieber einmal zu viel nach als jemanden mit einem falschen oder verballhornten Namen anzureden. Doppelnamen mögen Ihnen persönlich lächerlich oder lästig vorkommen. Der Träger des Namens legt aber Wert darauf. Also nennen Sie ihn auch bei diesem Namen und lassen nicht einfach einen Teil weg.


     Sie haben einen Namen vergessen? Das kann jedem passieren. Stottern Sie aber dann bitte nicht herum, sondern sagen Sie’s. Wenn Sie das Ganze mit einer netten Entschuldigung und einem Lächeln verbinden, wird Ihnen niemand böse sein.


     An der Garderobe herrscht Gleichberechtigung. Das heißt: Zicken hängen den Mantel selbst auf und holen ihn auch selbst wieder ab. Wobei Sie sich selbstverständlich helfen lassen, wenn ein Herr dies tun will. Als Zicke dürfen Sie sogar einem Herrn behilflich sein. Tabu allerdings ist der Griff nach persönlichen Gegenständen wie Aktentasche, Handy oder Handtasche.


     Viele Zicken – man mag’s kaum glauben! – haben Hemmungen, in einer reinen Männerrunde an Diskussionen teilzunehmen, ihre Meinung zu äußern und bei gegenteiliger Meinung ihre Ansichten klar und deutlich zu vertreten. Sie können es lernen, diese Hemmungen abzubauen: Es gibt Rhetorikkurse, es gibt Seminare, es gibt Weiterbildung. Sie sollten die Chancen nutzen. Vor allem, wenn Sie in einem Beruf oder einer Firma tätig sind und nach oben kommen wollen, in der vorwiegend Männer arbeiten.


     Anmache und dumme Sprüche müssen Sie sich niemals bieten lassen. Hier gibt es leider viele Fallen – und Sie sollten auch keinesfalls übersensibel reagieren. Legen Sie sich ein paar gute Sprüche und Entgegnungen zurecht. Mit etwas Selbstbewusstsein können Sie die oft gar nicht böse gemeinten verbalen Angriffe entkräften.


     Setzen Sie Ihren Charme und Ihr Lächeln ein. Aber bitte als gezielte Taktik und nicht wahllos! Zicken wissen genau: Sie müssen nicht handeln wie Männer, um ebenso erfolgreich zu sein. Aber Sie müssen immer noch mindestens den gleichen, eher besseren Leistungen bringen, um die Karriereleiter genauso schnell nach oben zu steigen.


     Halten Sie sich stets an den Wahlspruch: „Reden ist Silber, Schweigen ist Gold!“ Betriebsgeheimnisse sind als solche zu behandeln – das sollte Ihnen klar sein. Von Tratsch und Klatsch halten Sie sich besser prinzipiell fern! Auch Lästereien über den Chef können ein böses Ende nehmen: Sie wissen nie, wer’s dem Boss dann zuträgt und so auf diese Weise an Ihrem Stuhl sägt.


     Sie haben es nicht nötig, Macht zu demonstrieren. Zicken haben Riesenvorteile gegenüber der Männerwelt: Sie sind prinzipiell eher teamfähig und sie sind prinzipiell eher fähig zur Kommunikation untereinander. Nutzen Sie das aus!


    

  


  
    Checkliste Nummer 7: Zicken im Job – so macht man Karriere!


    1. Sie haben sich auf eine Stellenanzeige beworben und bekommen nicht gleich Bescheid. Wie verhalten Sie sich?


    a) Sie rufen nach einer Woche an und verlangen gleich den Personalchef, um dem mal richtig die Meinung zu sagen. So lange kann’s doch wirklich nicht dauern, bis man erkannt hat, welche Bereicherung Sie für diese Firma wären.


    b) Sie lassen drei bis vier Wochen ins Land gehen. Dann haken Sie höflich telefonisch nach.


    c) Sie warten heute noch auf einen Bescheid.


    2. Sie werden von einem Personalberater am Arbeitsplatz angerufen. Er bietet Ihnen einen tollen Job bei der Konkurrenzfirma an. Was tun Sie?


    a) Sie bitten den Headhunter, das Gespräch auf den Feierabend zu vertagen. Sie wollen schließlich nicht, dass irgendjemand mitbekommt, dass man Sie abwerben will.


    b) Sie jubeln über diese Riesenchance und erzählen allen Kollegen in der Kantine, wie begehrt Sie sind.


    c) Sie gehen stante pede zu Ihrem Vorgesetzten und pokern um mehr Gehalt.


    3. Sie sind zum Vorstellungsgespräch eingeladen. Was ziehen Sie an?


    a) Sie kommen so, wie Sie immer rumlaufen: Jeans, T-Shirt und Sneakers. Schließlich kommt’s auf Ihre Leistungen an, nicht auf Ihr Outfit!


    b) Sie wissen: Der äußere Eindruck ist entscheidend. Deshalb hüllen Sie sich in Designerklamotten, lassen sich kurz vor dem Termin vom Visagisten schminken. Sicherheitshalber ziehen Sie das schicke Seidenshirt mit tiefem Dekolletee an. Wäre doch gelacht, wenn Ihr Outfit dann nicht überzeugt!


    c) Sie kleiden sich businessmäßig: klassisch, in gedeckten Farben, Kostüm oder Hosenanzug. Sie sind dezent geschminkt und perfekt gepflegt – aber nicht „angemalt“.


    4. Geschafft – der erste Tag im neuen Job! Wie verhalten Sie sich?


    a) Sie werden es den neuen Kollegen mal zeigen und weisen schon bei der Führung durch Ihre Abteilung auf diverse Mängel hin. Hier werden Sie viele Verbesserungen einführen können – und das teilen Sie auch frei und frank mit!


    b) Sie laufen scheu hinter dem neuen Vorgesetzten her und kriegen kaum den Mund auf. Mittags geben Sie den Kollegen erst einmal einen aus – vielleicht bringt Sie das ja gleich zu neuen Freundschaften.


    c) Sie schauen sich erst einmal in Ruhe alles an und versuchen nach und nach die Kollegen kennen zu lernen. Sie biedern sich aber nicht an, sondern bleiben auf freundlich-höflicher Distanz.


    5. Ein neuer Kollege ist im Hause – und er ist wirklich einfach nur attraktiv. Was tun Sie?


    a) Büroflirts sind doch eine feine Sache. Da macht die Arbeit gleich mehr Spaß.


    b) Attacke! Endlich mal ein Kerl, um den es sich zu kämpfen lohnt. Und beim nächsten Betriebsfest baggern Sie den Neuen richtig an. Wäre doch gelacht, wenn Sie ihn nicht abschleppen könnten.


    c) Sie finden den Kollegen zwar nett, lassen sich aber nicht auf mehr ein. Erst mal schauen, wie sich das Ganze entwickelt. Wenn’s dann irgendwann mal zum Flirt kommt – warum nicht!?


    6. Sie sind die Karriereleiter emporgestiegen und seit neuestem Chefin Ihrer ehemaligen Abteilung. Wie gehen Sie mit den Kollegen um?


    a) Sie wollen alles besser machen als Ihr ehemaliger Chef. In Ihrem Übereifer merken Sie gar nicht, dass Ihre Kollegen Sie gar nicht ernst nehmen und hinter Ihrem Rücken tun, was sie wollen.


    b) Sie wissen, dass Sie in einer schwierigen Situation sind. Schließlich wurden Sie zur Chefin über ehemalige Kollegen. Deshalb rufen Sie Ihre Mitarbeiter zusammen und bitten um ihre Mithilfe. Sie machen aber auch klar, dass Sie Ihren Job gut ausfüllen – und auf alte Seilschaften keine Rücksicht nehmen werden.


    c) Sie greifen hart durch und lassen die alten Kollegen eiskalt abfahren. Sie sind jetzt der Boss und die anderen haben zu spuren.


    


    Die richtige Lösung:


    1 b, 2 a, 3 c, 4 c, 5 c, 6 b


    

  


  
    Zum Schnell-Nachschauen: Die sieben goldenen Tipps für Karriere-Zicken
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    Tipp Nr. 3: Tragen Sie privaten Ärger nicht in die Firma!


    Tipp Nr. 4: Stehen Sie zu Fehlern - und geben Sie nicht anderen die Schuld
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    Tipp Nr. 6: Wehren Sie sich von Anfang an gegen Mobbing!
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    Kapitel 8: Zicken unterwegs und auf Reisen


    


    Eine Zicke ist gerne außer Haus. Einer Zicke ist es völlig gleichgültig, ob sie gerade auf dem Weg zur Arbeit ist, auf Shoppingtour durch die Kaufhäuser bummelt oder sich auf der Fahrt in den wohlverdienten Urlaub befindet. Hauptsache: nicht in den eigenen vier Wänden. Draußen kann sie sich am besten darstellen. Wobei natürlich der Aufenthalt an einem schicken Feriendomizil das Optimale ist.


    Als Zicke sind Sie sicherlich keine Anhängerin der Devise: „Hier kennt man mich nicht, hier kann ich mich benehmen, wie’s mir gerade passt!“ Denn als Zicke wissen Sie: gerade im Urlaub, wenn alle entspannt und relaxt sein wollen, gerade auf Reisen, wenn es oft hektisch und stressig zugeht, sind Höflichkeit und Takt besonders wichtig. Das fängt schon beim Einsteigen in das entsprechende Verkehrsmittel an: Weder in Bus und Bahn, noch im Flugzeug, und ganz gewiss nicht im Auto auf der Autobahn ist es gerechtfertigt zu drängeln und andere rücksichtslos zu behandeln.


    


    Regel Nr. 1: Im Urlaub vergisst man niemals Höflichkeit und Takt. Ganz im Gegenteil!


    


    Zeigen Sie sich stets hilfsbereit. Sie sitzen selbst am Steuer? Dann fahren Sie defensiv. Und starten Sie so rechtzeitig in den Urlaub oder auf die Geschäftsreise, dass Sie einem Stau zuvorkommen. Oder Sie wählen, wenn Ihnen das möglich ist, einen Termin, bei dem nicht auch allen anderen auf der Straße sind. Natürlich können Sie dennoch mal in einen Stau geraten – es wäre ja schon fast ein Wunder, wenn Ihnen das auf unseren Autobahnen erspart bliebe. Aber das tragen Sie dann bitte mit Fassung! Es nützt weder Ihnen noch Ihren Staukollegen, wenn Sie wütend die immer wieder die Spur wechseln, wenn Sie andere nicht einfädeln lassen oder wenn Sie ständig aggressiver – und damit unvorsichtiger! – werden. Denken Sie ein wenig an den alten Spruch „in der Ruhe liegt die Kraft“ – und holen Sie sich selbst wieder runter. Sogar Zicken können an widrigen Umständen nichts ändern.


    


    Regel Nr. 2: Zicken sind rücksichtsvoll gegenüber Mitreisenden


    


    Das gilt für jedes Verkehrsmittel:


     In Bus oder Bahn bewahren Sie Ruhe. Sie drängen sich nicht vor, Sie rempeln niemanden an. Werden Sie selbst geschubst, keifen Sie nicht herum. Auch dann nicht, wenn der Rempler es nicht für nötig hält, sich bei Ihnen zu entschuldigen. Auch dann bleiben Sie höflich – aber sagen Sie durchaus deutlich, was Sie von solchem Benehmen halten. Mit einem Lächeln – dass klingt es nicht so harsch.


     Natürlich sind Sie anderen in Bus und Bahn behilflich: Sie packen mit an, wenn sich jemand mit schwerem oder unhandlichem Gepäck oder einem Kinderwagen abmüht.


     Wenn Sie neben jemandem einen freien Platz sehen, fragen Sie freundlich, ob da noch frei ist. Sind Sie dabei höflich und freundlich, wird man Sie auch zu schwer erreichbaren Sitzplätzen durchgehen lassen.


     Sie haben einen Platz reserviert und dieser ist besetzt? Dann beharren Sie höflicherweise immer dann nicht auf Ihrem Anrecht, wenn nebenan noch andere Sitzplätze frei sind. Ist das allerdings nicht der Fall, dann bitten Sie höflich darum, dass Ihr reservierter Platz geräumt wird. Vielleicht haben Sie den Platz ja aus bestimmten Gründen reserviert: wegen eines Laptop-Anschlusses, weil er in der Handyzone des Zuges ist, weil Sie Raucherin sind.


     Sie müssen sich selbstverständlich nicht mit Ihrem Sitznachbarn unterhalten. Grüßen Sie höflich, greifen Sie zu einem Buch oder einer Zeitschrift und geben Sie damit zu erkennen: „Ich möchte nicht gestört werden!“ Spricht Sie jemand penetranterweise trotzdem immer wieder an, so sagen Sie ihm höflich, aber bestimmt, dass Sie lieber lesen möchten.


     Im Flugzeug sitzen Sie meist extrem eng – außer Sie können es sich leisten, Business Class oder sogar erster Klasse zu fliegen. Der Normalfall ist das sicher nicht, auch wenn Sie meinen, dass Ihnen das als Zicke wirklich zustehen würde! In der Touristenklasse sind die Sitzreihen wirklich sehr knapp voneinander entfernt. Umso mehr sollten Sie sich verpflichtet fühlen, Rücksicht zu nehmen: Sie rangeln sich nicht mit Ihrem Sitznachbarn um die Armlehne. Sie probieren nicht ständig aus, ob die Sitzlehne wirklich verstellbar ist. Wenn Sie einen Fensterplatz haben, gehen Sie nicht gerade dann in den Waschraum, wenn das Essen serviert wird.


     Sie wissen selbstverständlich, dass Flugbegleiter kein Trinkgeld annehmen. Dennoch nutzen Sie es bitte nicht schamlos aus, dass auf Linienflügen Alkohol umsonst ausgeschenkt wird.


    

  


  
    Zicken im Hotel


    Im Hotel bezahlen Sie zwar für Unterkunft und Verpflegung. Dennoch sind Sie Gast – und als solcher benehmen Sie sich bitte auch. Sie kommen nicht à la Hollywoodstar in die Hotelhalle gerauscht und erwarten, dass sich sofort alles um Sie dreht. Sie werden schnell merken: Je mehr Sie sich „aufführen“, desto weniger werden Sie vom Personal erwarten können. Jeder Portier, jedes Zimmermädchen, jede Hausdame und jeder Wagenmeister kennt Hotelgäste, die einfach nur unangenehm sind, weil sie glauben: „Ich bezahle, also bin ich hier König!“ Dumm nur, wenn man sich nicht königlich benimmt, sondern einfach nur unhöflich und rücksichtslos ist.


    


    Regel Nr. 3: Die Zicke als Gast ist Königin. Und benimmt sich ohne Allüren.


    


    Sie werden schnell merken: Wenn Sie Zurückhaltung und Höflichkeit an den Tag legen, wenn Sie selbst bei berechtigten Beschwerden nicht auf den Putz hauen, sondern Ihr Anliegen taktvollerweise ruhig und gelassen vortragen, eben weil Sie wissen, dass überall einmal etwas schief laufen kann, wird man Ihnen gerne entgegenkommen. Als Gast haben Sie nämlich nicht nur Ansprüche gegenüber Ihrem „Gastgeber“, nämlich den Angestellten des Hotels. Sondern Sie haben auch die Verpflichtung, selbst dafür Sorge zu tragen, dass Sie sich wohlfühlen. Wer immer nur meckert, wer immer nur nach Negativem sucht, muss sich nicht wundern, wenn ihm dann auch eine ganze Menge an Kleinigkeiten auffällt. Die sind im Prinzip unwichtig und werden Ihren Aufenthalt auch nicht entscheidend beeinträchtigen. Außer Sie lassen es dazu kommen...


    


    Zicken lieben Luxushotels – kein Wunder also, dass sie sich bestens auskennen:


     „Stürmen“ Sie nicht gleich die Rezeption und drängeln Sie sich nicht vor. Wenn Sie mit einer Reisegruppe ankommen, werden Sie meist bevorzugt eingecheckt. Oder Ihr Reiseleiter kümmert sich um die Zimmer und ihre Verteilung.


     Selbst wenn Sie nach langer Anreise erschöpft sind: Von den Angestellten des Hotels kann niemand etwas dafür, dass Sie etliche Strapazen hinter sich haben. Bleiben Sie höflich – aber weisen Sie durchaus darauf hin, dass Sie müde sind. In den meisten Fällen wird man Verständnis zeigen und Sie bevorzugt einchecken.


     Behandeln Sie die Leute vom Hotelpersonal genauso höflich wie Sie selbst behandelt werden möchten: Sie sprechen nicht in befehlendem Ton, Sie sagen „Bitte“ und „Danke“ – wenn möglich vielleicht sogar in der jeweiligen Landessprache.


     Achten Sie bitte auf die hotelinterne Rangordnung: Der Portier ist nicht dafür zuständig, Ihren Koffer nach oben zu schleppen. Der Kellner am Pool ist nicht für Ihren Wagen zuständig. Das hat nichts mit Ihnen lächerlich erscheinenden Hierarchien zu tun, sondern mit ganz klar abgegrenzten Aufgabenbereichen.


     Sie richten sich nach dem Stil des Hotels, in dem Sie sich aufhalten. Das heißt: auch nach einer gewissen Kleiderordnung. Selbst wenn Sie Urlaub haben und nicht in Businessklamotten herumlaufen müssen – Freizeitkleidung hat im Grandhotel während eines Städtetrips nichts verloren. In vielen Hotels – auch im Strandhotel auf Mallorca und Gran Canaria – ist es üblich, sich zum Abendessen umzuziehen.


     Sie begegnen anderen Hotelgästen freundlich und höflich. Selbst wenn Sie sich unendlich genervt fühlen von deren Verhalten und Auftreten. Denken Sie stets daran: Sie vertreten in einem anderen Land nicht nur die eigene Person, sondern auch Ihr Land. Also sagen Sie guten Morgen, beharren nicht stur auf „Ihrem“ Platz im Restaurant (und auch nicht im Bus, wenn Sie einen Ausflug gebucht haben!) und ganz bestimmt verbietet es Ihre Zickenehre, morgens kurz nach Sonnenaufgang zum Pool zu schleichen und sich mit dem Badehandtuch „Ihren“ Liegestuhl zu reservieren.


     Sie sorgen vor, dass Sie am Abreisetag problemlos und schnell auschecken können. Indem Sie Ihre Rechnung nämlich schon am Abend vorher bezahlen. Morgens und am frühen Vormittag ist die Rezeption meist hoffnungslos überlastet und Sie müssen lange Wartezeiten in Kauf nehmen.


    


    Regel Nr. 4: Trinkgeld ist das Dankeschön auf Reisen und im Hotel


    


    Sie bedanken sich beim Personal für den angenehmen Aufenthalt. Am besten mit einem Trinkgeld. Und das ist selbst für Zicken oft ein Problem, denn kaum jemand weiß, wie viel da so angemessen ist. Erkundigen Sie sich beim Reiseleiter. Oder informieren Sie sich schon vor der Reise, was im jeweiligen Land so üblich ist.


     Für Deutschland können Sie sich beim Trinkgeld an diese Richtwerte halten: Servicekräfte im Restaurant und an der Hotelbar bekommen etwa 5-10% des Rechnungsbetrags; Portier oder Concierge geben Sie etwa 5 Euro, wenn er Ihnen besonders behilflich war. Zimmermädchen oder Hausdame bekommen etwa 3 Euro, wenn Sie extra Kissen, Decken oder Handtücher geordert haben. Das Zimmermädchen erhält mindestens einen Euro pro Tag des Aufenthalts.


     Auf Busreisen bekommt nicht nur der Reiseleiter, sondern auch der Busfahrer eine finanzielle Anerkennung. Sie müssen sich als Zicke nicht vordrängen – meist gibt es einen unter den Mitreisenden, der bei der Reisegruppe dafür Geld einsammelt. Sie schließen sich dann bitte nicht aus – außer Sie hatten wirklich Grund zur Unzufriedenheit.


     Auf Schiffreisen sind Steward und Stewardess für ein Trinkgeld dankbar. Sie sollten mindestens zehn bis 15 Prozent des Reisepreises dafür veranschlagen.


     Erfahrene und oft reisende Zicken wissen: Bei einem längeren Aufenthalt und bei einer Schiffsreise sollte man das Trinkgeld an Kellner und Zimmermädchen nicht erst am Ende der Reise überreichen, sondern aufgeteilt. Die erste „Rate“ am Anfang der Reise bzw. des Aufenthalts, den Rest am Ende (sozusagen als Belohnung!).


    

  


  
    Zicken im Ausland


    Sie fahren doch sicher nicht ins Ausland, um dort das Gleiche erleben wie zuhause. Für Zicken ist es daher eine Selbstverständlichkeit, sich vorher über Sitten und Gebräuche des Urlaubslandes zu informieren. Wenigstens ansatzweise – schließlich wollen Sie doch nicht von einem Fettnäpfchen ins nächste stolpern, oder!? Im Buchhandel gibt es eine Riesenauswahl an Reiseführern, und auch Ihr Reisebüro gibt Ihnen sicher hilfreiche Tipps.


    


    Regel Nr. 5: Zicken bereiten sich auf den Urlaub im Ausland vor


    


    Wie zuhause ist das äußere Erscheinungsbild der erste Eindruck, den man von Ihnen gewinnt. Zicken passen sich den Gegebenheiten im Urlaubsland an.


     Selbstverständlich ist nichts gegen legere Kleidung einzuwenden. Laufen Sie aber bitte nicht so herum, als ob Sie sich an der Strandbar befänden. Zicken kleiden sich so, wie sie auch daheim auf die Straße gehen würden (Sie erinnern sich an Kapitel 3?). Schließlich wollen Sie Ihre Gastgeber nicht durch unpassende Kleidung irritieren oder gar brüskieren.


     Zicken sind zwar eloquent. Aber sie sprechen nicht immer perfekt „ausländisch“. Sie können aber mit einer Kleinigkeit zeigen, dass Sie Ihr Gastland respektieren: mit ein paar Worten in des Landessprache. Die sind leicht zu erlernen – und mit Bitte und Danke kommen Sie gleich viel weiter. Ein Sprachführer oder wenigstens ein Wörterbuch sind ebenfalls hilfreich.


     Auch im Ausland ist Trinkgeld üblich. Aber Vorsicht: Oft wird das finanzielle Dankeschön hier ganz anders gehandhabt. Das betrifft die Höhe ebenso wie die Art und Weise der Übergabe. Wenn Sie unsicher sind, informieren Sie sich am besten beim Reiseleiter. Noch ein Tipp: Zicken wissen, dass man die Beträge nicht auf deutsche Verhältnisse umrechnen sollte. Ihnen mag die Summe zu gering erscheinen – den Verhältnissen im Gastland kann sie genau angemessen sein.


    

  


  
    Checkliste Nummer 8: Zicken unterwegs und auf Reisen


    1. Sie starten mit dem Auto zu einer Geschäftsreise und geraten prompt in einen Stau. Was tun Sie?


    a) Sie rasten fast aus und wechseln häufig die Spur, um je ein paar Meter vorwärts zu kommen.


    b) Sie bleiben gelassen. Denn Sie haben extra Zeit für solch unvorhergesehene Zwischenfälle eingeplant. Und zur Not können Sie Ihrem Geschäftspartner per Handy Bescheid geben.


    c) Sie verlassen die Autobahn und kurven hektisch über Dorf und Land. Aber Sie kommen wenigstens einigermaßen pünktlich an.


    2. Sie fahren mit der Eisenbahn zu einem Städtetrip. Im Abteil merken Sie: Ihr reservierter Platz ist besetzt. Was tun Sie?


    a) Sie weisen den darauf Sitzenden ruhig und höflich darauf hin, dass Sie genau diesen Platz reserviert haben, weil Sie nicht entgegen der Fahrtrichtung sitzen mögen.


    b) Sie lassen sofort den Schaffner antanzen, damit der Fahrgast „entfernt“ wird.


    c) Sie gehen stracks auf den Übeltäter zu und verweisen ihn energisch des Platzes. Schließlich haben Sie für die Reservierung extra bezahlt.


    3. Im Hotel angekommen, stellen Sie fest: Ihr Zimmer entspricht ganz und gar nicht dem, was Sie erwartet und gebucht haben. Wie beschweren Sie sich?


    a) Sie bestehen freundlich, aber bestimmt darauf, dass man Ihnen ein besseres Zimmer zuweist.


    b) Sie sind zornig und schimpfen lauthals auf den Saustall, der Ihnen daheim bestimmt nicht unterkommen würde.


    c) Sie versuchen sofort, in ein anderes Hotel zu ziehen. Und weigern sich, die Buchung im ursprünglichen Haus zu bezahlen.


    4. Sie sind auf einem Städtetrip in Lissabon und wohnen in einem wirklich guten Hotel mit Pool. Was packen Sie an Klamotten ein?


    a) Sie haben Urlaub – und das heißt klipp und klar: legere Freizeitmode und viele bunte Pareos. Damit sind Sie immer angezogen...


    b) Sie laufen zwar nicht gerade businesslike herum, haben aber fürs Restaurant und für abends schicke Klamotten eingepackt.


    c) Sie reisen mit Schrankkoffer an, damit Sie für wirklich alle Eventualitäten gerüstet sind.


    


    Die richtige Lösung:


    1 b, 2 a, 3 a, 4 b


    

  


  
    Auf einen Blick: Die 5 goldenen Zickenregeln für Reisen im In- und Ausland


    Regel Nr. 1: Im Urlaub Takt und Höflichkeit nicht vergessen!


    Regel Nr. 2: Zicken sind rücksichtsvoll gegenüber ihren Mitreisenden


    Regel Nr. 3: Die Zicke als Gast ist Königin. Und benimmt sich ohne Allüren.


    Regel Nr. 4: Trinkgeld ist das Dankeschön auf Reisen und im Hotel.


    Regel Nr. 5: Zicken bereiten sich auf den Urlaub im Ausland vor.
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